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Einleitung'.*)

Del- vorliegenden Sclilussabteilung der Wittelsbaclier Briefe sind vier eigenhändige 
Schreiben des Erzherzogs Eeopold [N. 389, 407, 420 und 421] wegen ihres wichtigen In- 
Jialtes und wegen ihrer Bedeutung für das Wesen des jungen Fürsten eingefügt worden, 
obgleich sie nicht an Wittelsbacher gerichtet sind und mitliin streng genommen nicht in 
diese Sammlung gehören. Der erste von ihnen äussert Leopolds tiefen Schmerz über die 
,Capitulationsresolution“, durch welche König Mattliias den Oesterreichern Religionsfreiheit 
bewilligte. Im zweiten gibt der jnnge ErzheiZog seinem Brudei- Ferdinand die Enttäuschung 
kund, welche er nach seiner Anhnnft in der Festung Jülich durch die ihm entgegentretenden

trifft Verfügungen für den Fall seines Todes. Der dritte

ا '

؛ اإ
Schwierigkeiten erfuhr, und er __
Brief bildet Auslassungen über Leopolds jüngeren Bruder, Erzherzog Karl, und dessen Um­
gebung und Mitteilungen über die .1 Uliclier Angelegenheit, deren Kenntnis ftii- 
Wertvoller ist, als sie, da der Brief aufgefangen wurde, auf die Entwickelung der jalicher 
und der allgemeinen deutschen Verhältnisse nicht geringen

endlich enthält beachtenswerte Andeutungen über verschiedene FersSnlichkeiten 
und Angelegenheiten. Die anderen hier zur Veröffentlichung gelangende؟ Br؛efe entstammen 

einetn Schreiben der Königin Margaretha von Spanien an Herzog Maximilian lisr. 410] 
sämtlich dem Verkehre der bairischen Fürsten mit einander und mit (len Fürsten des

؛
؛ Iuns um so

Einfluss uhten. Das vierteا
Schreiben

I ausser

grazer Hauses.
Teil derselben ist von Coadjutor Ferdinand verfasst, aucli jetzt haben wirEin grosser - ,

indes in iIinen und den übrigen Acten den Mangel derjenigen Nachrichten, welche uns der
beklagen. FersSnliche Angelegeiilieiten werden 

erwälinenden Verhandlungen wegen des Herzogs Albreclifc nur ein-
18. Januar 1610 bittet nämlich

٠؛
Briefwechsel Ferdinands früher vermittelte.
ausser bei den unten zu
mal erwähnt. Ein Kanzleischreiben des Coadjutors ،

Uebersendung von Blumen, Steinobst und ausländischen Ge-
vom

den Herzog Maximilian uni - ~ , , , ,
wächsen f^r einen kleinen Garten, welchen er zu seiner Erholung in Bonn angelegt habe, 

17. März erwidert der Bruder, dass er dem an ihn geschickten Gärtnei- das Ge­
wünschte mitgehe.i) Ein anderer Brief Ferdinands [N. 437] gilit Ratschläge für Einkä ؛٩ e١ 
welche MaxinZlian auf dei- frankfurter Messe vorzunehmen gedachte. Ein dritter empfiehlt, 
durch eine eigenhändige Nachschrift verstärkt, seinen Vorschneider Erasmirs Poyssel f؛؟ die

Neuötting,^) welche Maxi-

und am

ا
؛ voraussichtlich bald zur Erledigung kommende Fflegerstelle
i *) Die folgende Abhandlung fand sich beinahe druckfertig in Stieve's Na^lass vor؛ es brauchte 

Iedislich eine Keihe von Citaten ergänzt und eine Anzahl Aktenstücke aus den Sammlungen der histo- 
٠ Mayr-Deisinger. l.rischen Kommission eingefügt zu werden. ٠ ...

1) Ma. 39/21, 11 Or. und 17 Cpt- von Lacknei- für die Antwort Maximilians. ١
2) IO^ 1610 Ma. 39/21, 2 Or. Die eigh. Nsehr, lautet: ..Mein her؛liebste؛- herr brueder

1 .. . Sie wollen Ir den armen Poyssel in gnaden lassen h؛uolhen !sein.J

؛

Ich bitt E. L. ganz 1؛
ل

؛
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ті١іап jedoch seinen eigenen verdienten Leuten Vorbehalten zu müssen erklärte.i) Weiter 
erhalten wir dann Andeutungen über einen Salzvertrag, welcher zwischen Baiern und dem 
Stifte Berchtesgaden verhandelt und abgeschlossen wurde,أ) und über ein äusserst schroffes 
Auftreten des Erzbischofs von Salzburg gegen eine in Eerdinands Namen an denselben ab­
geordnete Gesandtschaft Maximilians,ä) welche vermutlich schon länger schwebende Grenz­
Streitigkeiten ؛) betraf'. Eingehende Nachricliten bieten sich nur über die Wahl Ferdinands 
zum Coadjutor seines Oheims Ernst im Bistum Hildesheim,؛) wobei wir zugleich über die 
wirtschaftlichen, kirclilichen und politischen Verhältnisse dieses Stiftes wertvolle Aufschlüsse 
empfangen und wahrnehmen, wie der territoriale und confessionelle Kampf der Herzoge von 
Braunschweig gegen dasselbe stetig fortgedauert hatte.

Die treibende Kraft bei fler Erwerliung Hildesheims scheint der kurkölnische geheime 
Rat und Dompropst zu Hildesheim Buchholz gewesen zu sein..) Kf. Ernst hatte sicli eben­
sowenig als .Hg. Maximilian und Wilhelm ernster Bedenken entsclilagen können. Hg. Maxi­
milian mag sich dem Gutacliten seiiiei- gelieimen Räte angeschlossen haben, deren Meinung 
dahin gieng, Coadjutor Ferdinand solle das Stift nicht anstrehen, da von ihm erwartet 
werde, dass er, was docli unmhglich schien, das Stift durch seine Autorität und sein Ver­
mögen erhalte. Der Coadjutor solle vielmehr darauf warten, dass etwa der Papst Ferdinand 
auf Bitten des Kapitels ersuche, das Stift anzunelimen, um es der katholischen Religion zu 
erhalten; auf diesem Wege würde aucli eine günstigere Kapitulation erzielt werden können.؟) 
Jedenfalls liess sicli Maximilian zu keiner deutlich zustimmenden Aeusserung bewegen.*) 
Denn er veriiiutete mit Recht, dass seine Hilfe beansprucht würde, wenn das Restitutions­
urteil gegen den Hg. von Brannscliweig, der den grOssten Teil der Stiftsgüter in Händen

|٩

؛

؛ І.Іfl

I
؛ل liatte, endlich einmal zur Execution ausgefertigt würde und Gewalttliaten des Braunschweigers

إأ
Es ist sich seiner wol zu erbiirmen, lierowegen ich biss (lato gern das best gethan lind noch gern thain 
wolt nach meiner geringen gliigenbeit. Ih wil dasjenih, so ihm E. Ti. zue gnaden thuen, halten, alss 
ob es min- seihst geschehen nvere.“

') 18. ,Ianinar 1610, a. a. 0. 9 Cptcopie mit eigh. Aenderung des HZS.
2) s. n. 390, 395. Ani ),(). Januar 1610 meldet seinem Erinder, er habe das ihm zugeschickte 

.de novo corrigierte vergleichsconoept“ an das Capitel zu Berchtesgaden geschickt. Ma. 39/21, 6 Or. Jm 
Mai stellte Ferdina.nds SecretSr Schilling den vom Capitel besiegelten Vertrag dem Hz. mit der Bitte zu, 
ihn zu unterzeichnen, worauf dies auch von seinem Herrn geschehen solle. Das. 19 Or.

8)8. n. 396. -
4) Vgl. Abt. VI, iOl.
٥) 8. Beilage H.
٠) Schon im Mai 1610 (vgl. Kf. Ernst an Hg. ٦Vilhelm Ma. 95/9 2. Or.) hatte Biichholz in Hildes­

heim die Wahl Hz. Perdinands Ziim Coadjutor mit dem Recht der Nachfolge eingeleitet. Ohne die Zu­
Stimmung der Beteiligten abzuwarten, Iiat er dann iiu Dezember dem Wunsch der Oapitulare durch 
sofortige Vornahme der Wahl die Umtriebe des Hg. von Braunschweig, der nach der Resignation des 
Canonicus Mandeslo einen seiner Söhne ins Capitel Zii Inringen suchte, Zii tieseitigen, kein Hindernis 
entgegengestellt. Bucliholz an Hz. Maximilian 2(1. Dez. 1610 ib. 20 eigh. Oi'.

7) ib. 6 Oi'.
8) Seinen Ausdruck ini Schreiben vom 9. Jan. 1611 an Buchholz Cpt., er fiir seine Person wiirde

.gern sehen und vm-ders wol gedulden“, dass das Capitel mit der Wahl .Iihere und seiner gelegenheit 
nach aiicli allerseits niiigeirret- verfahre“, wurde, wie aus Buchholzens Wahlbericht vom 28. Februar her­
vorgeht,, zwar als eine Ai't Zustimmung anifgefasst; keinesfalles aber wollte Maximilian damit andeuten, 
dass man aut seine Hilfe rechnen dürfte, wie aus seinem Schreiben an Ferdinand ih. 49 Cpt. 
hervorgeht. .
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i:  ,zur Folge hätten. Coadjutor Ferdinand erhielt daher auf die Frage, ob er annehmeii solle;؛
von Maximilian aiii 8. März 1611؛) die unumwundene Erklärung, dass er auf seine oder des 
katholischen Bruders Hilfe nicht bauen dürfe; der gefährlichen Zeiten, der Entferninrg und 
seiner grossen Auslagen für das gemeiire Beste rvegen könne er nichts thnn, ohnehin wisse 
er aucli noch nicht, ob sich Hildeslreiin in den katholischen Bund begeben wolle;؛) sich 
gefährlichen Weiterungen ausser Lands auszusetzeii, sei unverantwortlich.؛) Immerhin war 
jetzt durch die IVahl Hg. Ferdinands der drolietide Verlust einer Eeiehstagsstiiiime der 
Katholiken abgewendet.

Der hildeslieimer Erfolg liatte für Ferdinand zunächst keine weitere Bedeutung und 
brachte iliin insbesondere keine Hilfe in derjenigen Schwierigkeit seiner IiOliier Eegierung, 
welche stets die drückendste gewesen war. Ich meitre die Geldnot.

Wie enrpfindlich sich diese während der durch den jülicher Erhstreit verursachteir 
Gefaliren geltend machte, beweisen verschiedene Klagen in Ferdinands Briefen, Im Mai 
1610 überreichte sein Secretär Schilling dem Herzog Maximilian in München eine Eingabe, 
worin er sagte, er sei in Berclrtesgaden gewesen, habe aber dort gar keiii Geld gefunden, 
da die eigenen Bedürfnisse des Stiftes kaunr zu decken seien; sein Herr sei also ٠abermal 
geschlagen“ und müsse deiirselben vom Herzoge geholfen werden, wenir die unbezahlten 
Zinsen nicht gar zu Iioclr ansehwelletr sollten. Der Coadjutor habe allerdiitgs jetzt ein 
richtiges Kammerwesen und eine genaue Hofhaltung angestellt, einige Diener abgedankt und 
andere mit Kost und Besoldung an das Erzstift gewiesen und angeordnet, dass die Kaiirmei-- 
herren und Truchsessen nur melir quartalweise dienten und mithin stets nur noch drei, ja 

 fortkommt, nur noclr zwei Kammerherren und drei TVuchsessen Iiei Hofe , د
seien. Man könne jedoch nicht Itausen, so lange inan nicht baares Geld habe und die liocli- 
verzinslichen Schulden ahgezahlt seien. Obendrein würden iii einem halben Jali 1-e alle 
Lebensmittel doppelt so teuer als jetzt sein. Der Herzog möge also seinen Bruder ,nur 
diesmal“ niclrt verlassen und mindestens die vor Jaliresfrist bewilligten SOOO Gulden aus­
zahlen lassen..) Maximilian, welclier aus Erfahrung wusste, dass kleine Leistung von seiner 
Seite die Erneuerung der Bitte, nur diesmal zu helfen, ausschliessen werde, erhob Bedenlien, 

die gerade damals nälier tretende Aussicht auf einen Krieg mit der protestantischen
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Union Anlass in Fülle bot, und wies Schilling schliesslich an den Präsidenten seiner Hof- 

Auclr dieser machte Schwierigkeiten, gab indes schliessliclr die Möglichkeit einerkaramer.
Hilfe zu. Darauf steigerte Schilling seine Forderung auf 12—15000 Gulden, damit sein 
Herr die Leibrentner, welchen er 10

]
12٥,٥ zahlen müsse,.) befriedigen, die anderen Gläu-

I
Lacknei- u. Bonnersberg vom 20. Februar; 53 Cptoop. V. Lackner mit 

Zusätzen Herwarts vom 28. Febr.; 59 Cptcop. vom s. Miirz mit Zusätzen Maximilians.
2) Dies sind die einzigen eigenhändigen Zusätze Maximilians in den Akten der Coadjutorwabl. 

Am 28. Februar 1ΘΙ1 berichtet Bucbbolz, er habe das Capitel in Hildesheim veranlasst an Maximilian 
und Wilhelm ein Gesuch um Zustimmung zu richten und den Coadjutor noolnmals zur Annahme aufzu- 
fordei.n.
E. 51 eigh. Or.

3) Vgl. Abt.. IV, 1243, V. 169, VI, 430, 475.
*) Ma. 39/21, 19 eigh. Or.
s) Wol für die Verzögerung dei- Bezahlung ihrer Renten.

1) Am a. 0. 49 Cpt. ίاV

1Sofort bereitete er auch die ٢\١ ahl eines Nachfolgers Rf. Ernsts in Münster von.. A. a. 0.

؛'

؛.
'0
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biger beschwicbtigen und seinen armen Dienern ein ١؟ enig helfen könne.1) Was er erreichte, 
ist nicht ersichtlich. In jedem Falle reiclite es nicht hin, die Geldnot des Coadjutors zu 
beseitigen, welche durch die andauernden jiilicher Wirren gesteigert wurde, während zugleich 
die Einfälle des Kriegsvolkes der ,Possedierenden“ die Leistungsfähigkeit der Stiftsuntertanen 
noch weiter schwächten.(؛

٢on anderen Stiftsangelegenheiten wird in unseren Acten eine grobe Ungebür erwähnt, 
welche die Bürgerschaft von Keuss gegen den Coadjutor verübte.5) Zahlreicher sind die 
Mitteilungen, rvelche die leidige Schuldforderung Baierns an das kölner Erzstift he- 
treffen, eine Angelegenheit, welclie aucli schon in früheren Allteilungen dieser VerOffeiit- 
lichung wiederholt behandelt werden musste..)

Abgesehen von gelegentlicher Erwähnung anderer Dinge lassen sicli die Briefe dieser 
Veröffhntlicliung in fünf Gruppen sclieiden. Die erste betrifft die bölimischen und Oster- 
reichischen Religionshändel und die Bemühungen um eine Aussöhnung zwischen Kaiser 
Rudolf II. und KSnigMatthias. Die zweite Iiefasst sicli mit den jUliclier Wirren, in welche 
Erzlierzog Leopold entscheidend einzugreifen suchte, indem er sieh in die Festiing Jülich 
tiegab, und von
betroffen wurde. Die dritte beliaiidelt, oft mit der zweiten verbunden, Angelegenheiten des 
unter dem Kamen der Liga bekannten Bundes katholischer Reichsstände und dessen von 
Coad.jutor Ferdinand emsig betriebene und endlich erlangte Hilfe für das Erzstift Köln. Die 
vierte Gruppe gilt den erneuten Bemühungen Herzog Wilhelms, die Entscheidung über die 
Kaclifolge in Baiern zu Gunsten seines .jüngsten Sohnes Albrecht lierheizuführen, und diesen 
passend zu verheiraten, 
ob Herzogin Magdalena von 
verheiraten sei und ob Letzterer zum Kachfolger Rudolfs II- in BSlimeii und Deutscliland 
befördert werden könne.

Die Erläuterung der drei ersten Gruppen unterlasse ich aus dem Grunde, welcher mich 
in Bezug auf verschiedene Briefe der siebenten Abteiluiig٥) zu gleiclier Enthaltung bestimmte. 
Zur Ergänzung der vierten Gl'uppe vermag icli nur Weniges beizubringen.

Ini ,Tuli 1609 reiste Herzog Wilhelm in das Bad TOnnisstein bei Colilenz, wo er eine 
Kur gebrauchen und mit Coadjiitor Ferdinand sowie mit ChurfUrst Ernst Zusammentreffen 
wollte.») Bei dieser Gelegenheit gedachte er seine» Sohn mit Hilfe seines Bruders zum Ver- 
zielit auf die Kaclifolge in Baierii und auf eine Heirat zu bewegen. Im Beginn des nächsten 
Jahres endete die Frist, nach dei-eii Ablauf sieli, falls Herzog Maximilians Elie kinderlos 
bliebe, eiiiei- seiner Brtider verheiraten und damit die Anwartschaft auf die Kachfolge in

welchen Coadjutor Ferdinand im Erzstifte Köln mannigfach bedroht und
i

Die fünfte endlicli ist erfüllt von Verliandlnngeii über die Frage,
Baiern mit König Mattliia.s oder mit Erzherzog Leopold Zii

iIII S.ا

i
') Ma. 89/21, 21 eigli. Or.
2) Vgl. n. 432.
8) s. Ileilage c.
 Stieve heabaiclitigte, wie aus einer Notiz bervoigeht, ari dieser stelle in einem Excurs die (ب

Schicksale der kiilniseheii Schuld zu behandeln. Vorgefunden hat aioli davon nichts, auch ist mil' nicht 
bekannt, wie weit und in welchem Umfange er dieselben zu verfolgen vor hatte.

٥) s. daseihst s. 6Ö9. ٠
e) g. n. 406 [ivelche auch für das Eolgende Zii Grunde liegt]. Ani 2. August meldete Ferdinand 

dem Hz. Maximilian, ،lass der Vater seit einigen Tagen mit ilini in T. weile und Chf. Ernst gegen den 
16. auf lier Iteise nacli Mainz Iiei ilinen eintreffen werde. Mc. Entst. d. dreissi^. Krieges II n.

''

i 14, 17 Or.

خ٠ج
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der Kegleruii^ erbalten sollte.!) Es erscliieii also für Wilhelm dringlich, ٢on Ferdinand, 
welclier als der Aeltere zunächst berechtigt war, eine endgültige Erklärung Zii erlangen,

dessen stelle ti’cten liess. Seine frUher in dieserwelche seinen Lieblingssolin Älbreclit an 
Richtung unternoiiimenen Versuche waren gesclieitert, da weder Ferdinand die Entsagung 
leisten nocli Herzog Maximilian die Verheiratung eines -Bruders vor der verabredeten Zeit­
gestatten wollte.*) Dies liatte VerstimniUIig und iMistrauen in ihm zurtiekgelasseii und diese 
Empfindungen richteten sicli vor allem gegen Maximilian, welchem er fleii Widerstand 
Ferdinands und die denselben unterstützende Haltung des Churfürsten Ernst zuschrieb. Er 
Iratte daher vor seiner Abreise wol nicht mit dem Herzoge filier seinen Wunscli gesprochen.

■i

damit derselbe niclit Viilass nehme, ihm entgegenzuwirken. Unterwegs kam ilitn ؛edoch dei. 
Verdacht, dass dies dennoch gescliehe, und er wandte sicli an den Rat Viepeclr, der in all 
solchen- Familienhändeln der Vertraute der Herzoge gewesen zu sein scheint. um eine؛ !;
Wiliensänsserung Maximilians zu erlangen.

Wahrend er dieselbe erwartete, wurden ihm auf der Weiterreise Mitteilungen gemaclit, 
welche seinen Argwohn verstärkten und ZUgleicli meldeten, dass Ferdinand nach der Regie­

in Baiern traclite, um grössere Freiheit des Lebens zu geniessen und wol gar

إ
rangإ :

heiraten. Das brachte sein Blut in Wallung lind der Gedanke, dass er, wenn er die Regie- 
nicht an Maximilian abgegeben hätte, seinen Willen mühelos würde durchsetzenrung

kSnnen, sowie die Erinnerung an andere Fälle, worin sich die gleiche Empfindung ihm auf­
gedrängt haben mochte,*) dürften seine Erregung gesteigert haben. In hellem Zorne schrieb 

Klarheit über Maximilians Absicliten zu erlangen, einen neuen Brief an Viepeck,

؛ا

er, um
worin er sich in bitteren Ausfällen gegen seine alteren Söhne und gegen seinen Bruder 
erging. 406 .الا.] Zugleich machte er in seiner Ungeduld nun aucli dem Coadjutor — 
wie es scheint, durch einen Abgeordneten Mitteilung von seinen Absichten.!)

Viepeck legte Wilhelms Brief dem regierenden Herrn vor. Dieser erwiderte jedoch 
kurzer Rüge der Anklagen seines Vaters nur, dass er, wie er sclion frülier erklärtT ausser

habe, sich nicht in die Saclien niisclien könne, [n. 409] und in derselben ١Veise beant­
wortete er unter IieifUgung dieses Bescheides und des iliii veranlassenden Biiefes die Anzeige 
Ferdinands []„. 408] von dem bei demselben erfolgten Anbringen des Vater. .؟٥ )

٢

1) Vgl. Abt. VI, 369.
2) s. Abt. VI, 367 fg. lind VII, 666.
3) So bei den Verhanrlliingen über die Verheiratung Albrechts und soinei’ Tochtei' Magdalena, 

s. Abt. VI und 'VII.
.408. Lie dort erwähnte Beilage fehlt .٥ .s (ع

Icli wais schier nit, wie iclis verstell soll, das man mich uber mein8) Er schrieb dem Coadjutor:
Ofteim beschehne resolution in dise sah einziehen will, da ich doch je und alinal dei- mainung gezum

wesen und noch hin, kainein meiner brueder ichtwas, so meiner Verschreibung [s. Abt. VI, 373 Anin. 6ا 
zugegen, ZUZiimnten .... Werden auch E. L. sich guetestads noch zu 
eben in diser sach linder vorigem wehrenden tractat zuegeschribcn, das, so wenig ich tlem hern vatter 
hier cooperieren helfen kinde, so wenig wisse E. Ij. ich zu raten, weil sowol [das] ain als das ander he- 
sagter meiner gogenschreihung zuwider, alles aber lediglich bei E. Ij. stet, was Sie dis orts thun oder 
lassen wollen und bei Irer vorigei- resolution zu beharn oder dieselbe weiter zu extendiern. E. l·. haben 
hierunder mich nit anzusehen ًا  βίθ inugen Irem belieben nach disfals verfarn.

304 Cpt. von Donnersberg- Nach einem Kanzleivermerk wäre der Brief am 12., geschrieben. Dies
410 beantwortet und kein Grund

erinnern haben, was ich Derselben

Mc. Matthias' Beirat

kann indes nicht richtig sein, da Ferdinand ilin bereits am 16. in n. 
denkbai- ist, warum Max. auf den ohne Zweifel am 7. oder 8. eingetroffenen Brief Ferdinands vom 2. 
[n. 408] erst am 12., dann aber durch Kuriei- geantwortet haben sollte.

1
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I Der Coadjutor äusserte gegen den Bruder [in n. 410] am 16. Äugust Iebliaftereii Un­
willen über die wider ihn gerichtete Beschuldigung, dass er nach der Iiairisclien Regierung 
und dem weltlichen Stande lechze, und versicherte, dass dieselbe grundlos sei, er veiiuied 
indes eine bestimmte Erklärung, dass er geistlicli bleiben wolle. Sein Vater liatte bis dahin 
offenbar mit ihm noch keine weitere Verhandlung gepflogen, ohwol er denselben schon zwei 
Woclien vorher und seitdem vertraulich öfter 1] besuclit hatte. Vermutlich liatte Wilhelm 
auf die Ankunft Ernsts gewartet. Dieser traf nun eben am 16. bei Ferdinand ein und der 
Coadjutor dürfte ilin Ziitn Vater begleitet haben. Was dort besprochen wurde, erfahren wir 
nicht. Ferdinand muss sich .؛edoch damals oder bald darauf mindestens ZUin Verzicht auf 
die 'Verheiratung verstanden haben, denn gegen Ende des Jalires finden wir Wilhelm auf 
der Suche naeli einer Frau für seinen Liebling, welche freilich zunächst Iiocli keinen 
Erfolg hatte.٤)

Hatte nun liier der zärtliclie Vater seinen Willen durchgesetzt, so fanden in der An­
gelegenheit, womit sicli die fünfte Gruppe unserer Briefe beschäftigt, seine Wünsche sclimerz- 
liehe Enttäuschung.

Wir wissen, dass die Werliung des Erzherzogs Matthias um die Hand dei- jüngsten 
Tochtei- Wilhelms Magdalena nach langem Schwanken abschlägig beschieden, dei- Gedanke 
an diese Verbindung von Wilhelm jedoch keineswegs aufgegeben nnd, nachdem Matthias 
die ungarische Krone empfangen liatte, aufs neue erörtert worden war, ohne dass ein 
bestimmter Eiitscliluss gefasst wurde.3)

Anfang Februar 1600 kam nun dem münchner Hofe die Nachricht zu, dass eine 
Erneuerung der Werbung beabsichtigt sei. Inzwischen war jedoch die Stimmung für eine 
solche nocli ungünstiger geworden. Man wusste allerdings, dass Erzherzog Leopold sich 
eifi-igst bemühe, Mattliias mit dem Kaiser auszusöhnen, und dass er zuversichtlich Erfolg 
hoffe, aber sogar Willielm zweifelte an dei- Möglichkeit des Gelingens der Vermittelung 
und die Händel, worein der König mit den Religionsfreiheit fordernden Protestanten Oester­
reichs verwickelt war, erwecliten die Besorgnis, dass derselbe entweder in Krieg mit seinen 
Untertanen geraten oder zu Bewilligungen, welclie eifrigen Katholiken unverantwortlich 
düiikten, gezwungen wei'deii würde. So ersuchte denn Wilhelm seine Tochter Maria Anna, 
zu soi-gen, dass ilir Genial, Ei-zlierzog Ferdinand, Khlesl von einem neuen Versuclie wegen 
dei. Heirat allmahnen möge.

Die Anregung der Sache liess jedocli den alten Herrn und Magdalena aufs neue 
darüber Iiachsiiineii, ob niclit eine andere Verbindung möglich sei, und sie vei-fielen auf den 
Jiolnischeii Kronprinzen Ladislaus Sigismund. Alsliald bat Wilhelm seine grazer Tochter, 
dass sie und Erzherzog Ferdinand, dessen Scliwester mit dem Könige von Polen vermählt 
war, die Vermittelung übernehmen möchten.

Maria Anna äusserte sowol gegen den polnischen Plan wie gegen das Klilesl betreffende 
Ansuchen Bedenken, [n. 87ئ.] Daher liess nun Wilhelm die Frage, ob an eine Heirat 
Magdalenas mit Mattliias überhaupt noch gedacht werde'n könne, durch den Obersthofmeister
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Recbberg, DonnersbeTg, Herwart, Gallliircher und Viepeck erbrtern. Diese antworteten!) 
init entschiedenem Nein, da aucli für den Fall, dass ein Ausgleich zwischen dem Kaiser und 
Matthias zustande komme, das Unvernibgen des Kbiiigs ein unüberwindliches Hindernis bilde. 
Ein von ihnen beigelegtes Gutacliteii eines Theologen؛) unterstützte ilire Meinung. Sie 
empfahlen aber, jede unmittelbare oder sonstige Kundgebung an Khlesl zu verscliielien, Iiis 
genügender Anlass dazu gegeben werde, und der Prinzessin Magdalena ,das Hauptbedenken, 
sovil immer mSglicli, wolil zu verstellen zu geben,“ damit, wenn sie, wie Uiizweifelliaft zu 
erwarten, die Heirat alllehne, man dies seiner Zeit Klilesl anzeigen und so desto- siclierer 
alle weiteren Bemühungen abscliiieiden Ιίδηηβ.3)

Ob die von den Räten schon wiederliolt beantragte.) Aufklärung der Prinzessin jetzt 
endlich erfolgte,.) ist Iiiclit ersichtlich. Dem Urteile über die Heiratsfrage scliloss Wilhelm 
sicli an. Dagegen wich er in Hinsicht auf das Khlesl gegenüber zu beobachtende Verhalten 

der Meinung der Räte ab, indem er ein Sclireilien an Erzherzogin Maria richtete und 
dem Biscliofe mitzuteilen liat, worin er ІІ11- meldete, dass ilire drei Brüder, Cliurffirst Ernst 
und er sellist oft und viel darüber nachgedacht liätten, was zu tliun sei, wann Matthias 
sicli der Heirat Iialber wieder antiielde, und dass sie Zii dei- Ansicht gekommen seien, die 
Sache könne aucli dann, wenn die Aussöhnung des Königs mit dem Kaiser gelinge, aus den 
der Erzherzogin und ihrem Gemal liekannten Gründen niclit weiter vei-folgt werden, Maria 
Anna niOge also zu
werde, sogleich ei-widei-n, dass man auf die Heirat niclit mehr zu rechnen habe.ج)

^laximilian scheint gegen diese grobe Abfertigung, welche Mattliias und Khlesl tief 
beleidigen musste, keine Einsprache erhoben zu haben. Er mochte zufrieden sein, dass der 
Vater endlich einen entscheidenden Scliritt aus eigenem Entsclilusse vollzog und dei- Erneue­
rung dei- ilim widerwärtigen Verhandlungen vorlieugte.

Erzherzog Ferdinand kam dem Auftrage seines Scliwiegervaters Iiacli أ) und so lioniite 
die Angelegenheit erledigt erscheinen.

Den polnischen Plan liatte Wilhelm iiiclit fallen zu lassen gedacht,. Er hatte der 
grazer Tocliter geantwortet, dass 
bei Gelegenheit anzuregeii und nacli Kräften zu befördern.؛) Von weiteren Verhandlungen 
liegt jedocli kein Zeugnis vor und vermutlich wurden die Gedanken des Herzogs und 
Magdalenas bald auf ein anderes Ziel gelenkt.
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neuer Anregung nicht Anlass geben und wenn etwas an sie gebrachtا؛؛؛؛ ؛

Iihre BedeiiIteii unerheblich finde, und gebeten, die Saclie

.Mc. Matthias Heirat n. 292 Or (؛
2) A. a. 0. n. 305 Or. Ea ist gedruckt bei Hammer KhlesI H Heilagen 144 als ؛؛,rztlichcs Gut­

achten, obwol sein Inhalt hinlänglich beweist, dass es von einem l'heologen herrührt.
3) ٥ie Zeit des Gutachtens wird dadurch bestimmt, dass Maximilian es am Ifi- Mhrz 1609 durch 

seinen ,eben jez“ an den K.hein zuTückkehrenden Eruder Ferdinand [vgl. Abt. VII, 667] dem Chf. von 
Köln mit der Bitte, seine Ansicht über die Sache zu hussern, schickte. A. a. 0. 
berg mit eigh. Zusätzen des Hgs. Dieser ersetzte dabei das zuerst von ihm gebrauchte Wort .oommuni- 
eieren“ durch ,endekhen-“

Vgl, Abt. VII, ٠
٥) Dass es schon frtihei. geschehen sei, schliesst die Bemerkung der Räte doch wol aus.
e) 1. April, Mo. Matthias Heirat 11, 300, Copie von Donnersberg. 'Vgl. hier 

Gedruckt bei Hammer Khlesl II, Beil. n. 254.
1) s. 11. 451 Nsohr. -
8) ], Api-il, Mc- Matthias Heirat, n. 299, Copie von Donnersberg.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XKII. Bd. I. Abth.

I
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392 und 393.
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Illi I

Anfang April 1009 schickte Erzherzog Leopold seinen Beichtvater, den Jesuiten 
Heinrich Aquentius, nach Manchen, um einen Besuch, welchen er dort abstatten wollte, 
einzuleiten.1) Vier Wochen später kam er dann selbst؟) und, wenn es niclit bereits 
p. Heinrich gethan liatte, so brachte nun gewiss er, um sicli die Unterstatzung der bairi- 
sehen Farsten zu sichern, seinen Plaii zur Spraclie, dass er mit Hilfe des Kaisers die 
böhmische und die deutsche Krone erwerben wolle.3) Wir.darfen dies annehmen, OIiwoI in 
den Acten, nicht die mindeste Andeutung darfiber voiiiegfc. Schon vor zwei Jahren hatte 
:Budolf H. wiederholt die Absicht geäussert, Leopold zu seinem Haclifolger zu machen und 
hatte dieser die Zuversicht, dass es gesell eben werde, geäussert.i) Naclideiii Mattliias dem 
Kaiser Ungarn, Oesterreicli und Mähren aIigedriiIIgen hatte nnd Leopolds Versucli, eine 
Aussöhnung zu bewirken, gescheitert war, -moclite der Kaiser auf den Gedanken zurUek- 
gelioiiinien sein. Leopold aber hatte sich wol sclion gegeiiäber den Anfängen des bohmi- 
seinen Kampfes um Beligionsfreiheit für den, wie es soll eint, von seinem Beichtvater ent­
worfenen 1,’lan؛) begeistert, dass er, zum Könige von Balinien und Heiitschland erholien, 
als Vorkämpfer des -Katholizismus und der Herrscherreclite gegen die böhmischen nnd 
weiteitiin aucli gegen die deutsclieu Protestanten auftretoii solle. Unzweifelliaft ist in jedem 
Falle, dass er in Mtinchen die Aussicht, dass er eine grosse weltliche Stellung erlangen 
werde, eröffnet halieii muss, denn Herzogin Magdalena kann nur damals die tiefe Neigung 
für ilin, welche sie später ٠) äusserte, gefasst liaben, weil sie mindestens Iiocli Ende October 
1008 gesonnen war, iiuf die Werbung des Mattliias einzugehen,؟) und von da an bis Ende 

wo sie ilire Liebe zu Leopold bekannte, diesen eben nur iiii Mai 1009 sali, die 
Voraussetzung aber fiir ihre Zuwendung Zit dem Erzlierzoge bei ihren streng kircbliclien 
Anscliauungen nnd iIirem Vei',langen nach Verheiratung nur dadnreli geschaffen werden 
lionnte, dass dessen Austritt aus dem weltlichen Stande wahrselieinlich wurde, was wieder 
nur durch den angedeuteten Plan möglicli wertlen lionnte.

Bem Erzherzog sellist oder seinem -Batgeber lag der Gedanke an die Verniälnng mit 
Magdalena nahe, sobald jener Plan ernstlicli , entworfe.n wurde, denn die Heirat war das 
sicherste Mittel, 11111 die Unterstützung des mächtigen, bairisclien Naclibars und seines Oheims, 
des Cliurftirsten Ernst, für das kahtie Unternelinien Zii sichern. Aebnliche Berechnungen, 
wie sie Klilesl zur Werbung für Mattliias bestimmt liatten, mussten Leopold antreiben, die 
Hand der Prinzessin für sicli zu begehren, lind es wäre befremdlich, wenn er nicht an die 
Beniühmigen um Hilfe für seine politiselien Entwürfe sofort solclie uni die Heii'at aIigelfniipft 
hätte. Müssen wir also in Anbetracht der Lielie Magdalenas annehiiieii, dass Leopold im٠ 
Mai 1609 bereits mit jenen Entwürfen hervortrat, so sind wir aucli genötigt zu glauben, 
dass er die Heirat plante und vorzubereiten versuclite.

1
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1) Die Zeit der Abordnung ergibt sich daraus, dass Leopold in n. 396 bemerkt, ei' habe auf den 

Bericht seines Beichtvaters hin alsbald nach Ostern kommen wollen. Ostern aber traf auf den 19. April-
2) s. n. 396 und 397.
8) Cf. Bi'. u. A. VI, n. 404.
*) Briefe und Acten V, 867 und 871 fg.
8) Vgl. Oindely, Riidolf II., I, p. 334.
«)11.466. '
7) s. Abt. VII, n. 707. ٠
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wie weit er in seinen EntliiilJungen ging, entzieht sich der Vermutung. Gegenübe 
dein kablen, unnalibaren Maximilian wird er gewiss Zurückhaltung beobachtet haben und 
in jedem Falle zeigte der Herzog, wie sein späteres Verlialten beweist, kein Entgegen­
kommen. Wilhelms V. ١Vesen dagegen musste den Erzherzog jeder Scheu entledigen und 
der fromme, staatsmännischeu Sinnes entbehrende Herr erwärmte sicli gewiss ebenso für die 
dem Eatholizismus so grosse Förderung versprechenden politiselien Pläne seines Neffen, ivie 

und seine Tocliter den Heiratsplan, obwol dessen Verwirklichung gefalirvoll erscIiieii und 
Leopold iinr acht Monate älter war als Magdalena, mit Entzücken aufiielimen mussten, weil 
sich hier die letzte Möglichkeit 
endgültig abgewiesen und die polnische Verbindung durch die grazer Einwendungen niiiide- 
stens selir zweifelhaft gemaclit ivorden war. Weiin etwa acht Monate später am bairischen - 
Hofe offen davon gesprochen wurde, dass Leopold Älagdalena 
der Folge Andeutungen fallen, dass eine Art Verlobung stattgefunden habe,2) so werden 
wir den Anlass dazu wol liauiii anderswo als bei dieser iin Mai 1009 erfolgten Begegnung 
gegeben erachten können. Dass damals Beziehungen besonderer Art zwisclien Leopold und 
dem münchner Hofe entstanden, können wir, obwol von einem Briefweclisel zwisclien ihm

Verniälnng zu bieten schien, nachdem soeben Matthiaszur

Iieiraten wolle,زل und wenn in

und Wilhelm keine Spur erhalten ist, daraus folgern, dass er seit unserer Zusammenkunft 
mit Maximilian, welchem er früher trotz der nahen Verwandtschaft und der Nachbarschaft 
und mannigfachen Händel seines Stiftes Passau mit Baiern kaum einmal gescliriehen liatte, 
einen äusserst lebhaften und vertraulichen Verkelir unterhielt, eifrig für dessen Interessen 
eintritt^ und, naelidem er nach Jülich gegangen ١١’ar, demselben allwöchentlich ober die 
dortigen Verhältnisse Bericht erstattet. Aus den allgemeinen politischen Verhältnissen hisst 
sicli diese angelegentliche Pflege der Bezieliungen zu Maximilian niclit erklären. Dass aber 
dabei nie von Leopolds gelieimen Plänen die Rede ist, begreift sich bei Maximilians Ai’t 
und Wesen sehr leicht. Ihm durfte man niclit von Plänen reden, für deren Verwirklichung 
nocli jede feste Grandlage felilte.

ا

Den ersten Schritt zu iIirer Ausführung Iiildete es, dass Leopold im Juli 1009 iiacli 
Jülich gieng, Uiii itii Namen des Iiaisers die Sequestration der streitigen Jirbscliaft, deren 
sich Brandenburg und Neuburg mit Gewalt Zii bemächtigen sucliten, zu vollziehen..) Bald 
entschlossen sich dann die geistliclien Cliurffirsten, dem Eaiser zu empfehlen, dass ei- Leopolds 
Wahl zum römisclien EOnige betreiben möge,5) und Churfärst Ernst übernahm es, Rudolf 
in diesem Sinne zu bearbeiten, als ihn der Eaiser im Herbst 1609 zu sich beidef, 
darüber zu Iierateii, wie er sich an seinem Bruder Mattliias wegen der Abnötigung Ungarns, 
Mährens und Oesterreichs rächen könne.

um

Ernst machte von seiner Absiclit dem Herzog Maximilian Ende October, ehe er die 
Reise nach Pi'ag anti'at, Mitteilung. Dieser aber erliob Einsprache. In einem ausfiilirlichen.

1) s. Beilage B n. S und 40 am Schluss.
2) In n. 4&0 heisst es, Magd, glaube nicht, dass sich ihr Vater ohne Leopolds Vorwissen in etwa,3 

einlassen werde, weil er wisse „was bisher firüber gangen“, in n. 456 und in n. 456 „wie dei- p. Torentiii, 
auch der ineinuiig ist, wenn man sich bei dem Leopolt kunt ausreden".

.Vgl. n. 399, И. 400, 11. 402 (؛؛
٠) Hierüber Näheres in den Briefen u. Acten, VIII. Bd.
٥) Auch hierüber nähere Mitteilungen im VIII. Bande.
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von Donnersberg entworfenen und dann von diesem. Herwart und ihm seibst überarbeiteten 
,Diseurs“ 1) ftilirte er aus, dass es sehr zweifelhaft sei, ob die protestantischen Churfürsten 
sicli überhaupt zu einem Wahltage verstehen würden und Leopold dort die Mehrheit der 
Stimmen erhalten werde, dass dagegen gewiss Matthias seine AnsprUclie auf die Kaiserkrone 
mit Hilfe seiner Länder, aller- oder doch der meisten protestantischen Reichsstände und sogar 
der TUrken und Tataren zur Celtung zu bringen suchen und so ein grosser Krieg entstehen
werde, in welchem sicli zu verteidigen und die Wahl Leopolds zu behaupten, weder der
Kaiser noch der ehen erst gestiftete katholische Bund nocli die gesamte katholische Partei 
die Mittel besässen, während auf ausländische Hilfe nicht zu rechnen sei. Wenn dabei 
besonders betont wurde, dass Baieiii die grösste Gefahr und Last zufallen werde, dass 
dessen Verderben auch das der katholischen Religion im Reiche nacli sich ziehen inUsse 
und dass es von der Wahl Leopolds fUr sicli wenig Nutzen zu erwarten habe, und wenn 
am Schlüsse schwungvoll erklärt wurde, dass es Baiern nicht zuzumuten sei, sein Alles 
aufs Spiel zu setzen, um die Wahl eines Oesterreichers gegen die eines anderen durchzu­
setzen, so rieliteten sicli diese ohne genügenden Anlass vorgel)rächten Ausführungen wol 
gegen eine von Herzog Wilhelm kundgegebene Neigung, für Leopold einzutreten, wie denn 
auch aus der Bemerkung, der Erzherzog trage wenig Neigung zu Maximilian*) wol ein
gelieimer Groll gegen Wilhelms Pläne spreclien dürfte, da dei- Pall, auf welchen das Gut-
acliten ZUI- Begründung der Allklage hinweist, niclit ausreicht, Uiii jene in ihrer Allgemein­
heit 
rechtfertigen.

Maximilians Erklärung liess. den Churfürsten Ernst von seinem Vorliaben ahstehen, 
denn niclit nur war das Gewicht seiner Gegengründe niclit Zii verkennen, sondern man 
konnte auch OIine seine Mitwirkung auf Erfolg nicht hoffen. Wilhelm dagegen dürfte mit 
gewohnter Zähigkeit an dem Plane, von welchem das Einlaufen seiner Tocliter in den Ehe- 
Iiafen abhängig scliien, festgehalten haben. Wenigstens scheint es mir undenkbar, dass der 
Antrag, Maximilian sellist solle wie aus eigenem Entsclilusse die Wahl Leopolds betreiben, 
von anderer Seite an den Herzog gebraclit woi-den sein könnte oder dass dieser einem 
anderen Vertreter gegenüber sich zu einer so eingehenden Erörterung Iierbeigelassen haben 
wüi-de, wie sie in einem dein Anfang des Jahres 1610 angehörenden Actenstücke.) vorliegt. 
Auf Wilhelm weist aucli einerseits dei. Umstand, dass in fliesem Actenstücke wiederholt von 
der Absicht Leopolds, Magdalena zu Iieiraten, die Rede ist, anderseits die ganze, auf Baiern

إ

t

namentlich nach dem seit dem Mai 1609 beobachteten Verlialten Leopolds

اا

Ј إ
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1) s. Beilage A.
2) Ea iat zu beachte., dass hier nicht vom Hause Baiern im Allgemeinen gesprochen wird.
3) s. Beilage B. Hie Entatehungszeit der Schrift ergibt sich aus Folgendem: ln Ahsatz la wird 

eine Stelle des hier unter n. 420 mitgeteilten Briefes vom δ. Bezeraber 1(109 als den Protestanten bekannt 
angeführt. Her Brief war aufgefangen worden: bis aber von seinem Eindrucke auf die Protestanten zu 
Maximilian Kunde kam, mussten docli mindestens mehrere Wochen vergehen. In n, 34 ferner heisst es, 
Frankreich und Holland ständen in starker Rüstung und hatten Leopold in der نUlicher Sache ,offendirt.“ 
Her letzte Ausdi-uck könnte als Anspielung auf die Eroberung Jülichs gedeutet werden, da jedoch von 
dieser ebensowenig die Rode iat wie von dem Zuaammenstosse Leopolds mit den Protestanten im Elsass 
oder gar von dem Passauervolke, und da in n. 19 eben nur des Briefes vom δ. Hezember 1609 als eines 
Anstosses fiii- die Protestanten gedacht wird, dagegen auf den grazer Fürstentag, der in Aussicht 
stand, nicht angespielt wird, so werden wir das Schriftstück in den Anfang des Jahres 1610 verweisen 
müssen.
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zugespitzte und Älaxiniilians als des regierenden Fürsten Pflichten und Interessen betonende 
Beweisführung, dass das Ansinnen durchaus verfehlt sei. .Da aber das von Jocher, Herwart 
und Maximilian bearbeitete Schriftstück so gehalten ist, als ob eine andere Person über des 
Herzogs Anschauungen berichte, so werden wir annehmen dürfen, dass es zur Mitteilung an 
Leopold bestimmt war und mithin dieser WillreIms Anregung der Saclie bei Maximilian 
veranlasst hatte. Hierauf deutet aucli wie manche andere mittelbar an Leopold gerichtete 
Stelle, so namentlich der Schluss der Erörterungen, welclier sich geradezu auf die durch den 
Heiratsplan für den Erzlierzog geliotenen Rücksichten beruft.

Nach dieser erneuten Abweisung sclieint ein weitei'es Anbringen nicht erfolgt zu sein.
Als aber Rudolf II. im Juni 1610 an Herzog Maximilian durcli den Grafen Joliann Georg 
von Hohenzollern die Aufforderung richtete, dass er gegen die protestalltisclieii Stände, 
welclie in den .؛olicliei- Landen und in Oberdeutschland trotz seiner Abmaliiiungen die 
Waffen erhoben hatten, die AchtvollstrecliUiig übernehmen möge, da erbot Cl' sich zugleicli, 
die Nachfolge Leopolds im Reiche bei dem in Prag versammelten Efirsteiitage zu betreiben 
und seines Neffen Heirat mit Magdalena ZUin Absclilusse zu tiringen. Maximilian lehnte 
indes den Executionsauftrag ab und dei’ Fürstentag endete nacli monatelangen Beratungen,
OIine dass der Kaiser irgendeinen Scliritt für Leopold getliari batte. Auch naclihei’ unter­
nahm Rudolf niclits, UUi seine Zusage zu ei-ffillen.

Dagegen erfolgte im Dezember 1610 eine neue Werbung für König Matthias durch 
den Kapuziner p. Laurentius von Brindisi.

Matthias und Klrlesl hatten, durcli das Verhalten des bairischen Hofes tief beleidigt, 
im October 1608, wie Khlesl damals den Herzogen sclii’ieb, auf die Heirat verzichtet. Dann 
war jedocli diese durcli die in Spanien als Nonne lebende Schwester des Matthias, Erz- 
Iierzogin Margaretha, und durch den spanischen Hof dringend enipfolilen worden und Khlesl, 
welcher sie aus denselben Gründen wie früher wünschen musste, hatte seinen Herrn ilir 
aufs neue geneigt gemacht. Hra sich jedoch nicht einem neuen Schimpfe auszusetzen und 
bei den Baiern die Rücksicht auf den Kaiser dureil das Ansehen Spaniens aufzuwiegen, liatte 
Khlesl den spanischen Botscliaftei’ zu Prag, Zitfiiga, um seine Vermittelung ersuclit. Dieser 
aber hatte bereits aus eigenem Antriebe oder im Auftrage des spanischen Hofes mit Herzog 
Maximilian über die Sache verhandelt und dessen entschiedene Abneigung erkannt. Datier 
hatte ei’ den Auftrag abgelelint und Matthias, welctier seine Einwilligung zu den Verband- 
Iungen ohnehin nur widerstrebend erteilt hatte, hatte darauf erklärt, er wolle von der Heirat 
nicht mehr Ilören. Aucli Iihlesl hatte von ilir völlig aIisehen zu müssen geglaubt und dem 
Könige empfohlen, entweder eine Prinzessin von Toscana oder eine der Töchter seines ver- - 
storbenen Olieims, Erzherzog Ferdinands von Tirol, zu heiraten. Mattliias hatte sich dazu 
bereit erklärt, docli hatten er und Klilesl der Zustimmung oder Vermittelung Spaniens zu 
bedürfen geglaubt.!) Weshalb dann weder die eine noch die andere Verbindung verwirli- 
licht wurde und weshalb man wieder auf die baii’ische Heirat zurückkam, ohwol inzwisclien 
die erneute, endgültige Absage, deren wir oben gedacliten, erfolgt war, entzielit sich unserer 
Kenntnis. Dass nun F. Laurentius mit der Werbung betraut wurde, hatte seinen Grund 
ohne Zweifel darin, dass dieser, der im Rufe der Heiligkeit stand,®) in München ausser-

؛؛

ًا

ا
:؛

٠) s. Hammer Kblesl II. Beil. и. 263. 
S. hier دإ 416 und vgl. Allg. D. Biogr. XVllI, 64 fg.

اً
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ا
.identliches Anseben nnd Vertrauen geijoss und man daher Iioffen durfte, dass sein Fürwort 
,iedes andere an Wirksamkeit ahertreffen und sein Zeugnis Iiesonders geeignet sein werde, 
die auf des Königs angellliches Unvermögen gegründeten Bedenken 1)

Ueber die KnJeitung der- Verhandlungen, welche Laurentius in München Jiflog, und 
die darauf zunächst erfolgten Beratungen der herzoglichen Familie erhalten wir keine Nach­
rieht. Nur über den weiteren Verlauf der Saclie liegen Schriftstücke 
sämtliche undatiert, docli erhalten wir Anhaltspunkte, um sie mit Bestinnniitlieit in den 
Uezember des Jahres 1610 und den Anfang des folgenden Monates zu setzen.U Uie lieilien- 
folge, welche ilinen durch die von einer Hand aus ؛euer Zeit beigefügteii Nuninieiii zuerteilt 
wird, ist mit iIirem Inhalte nicht vereinbar; ich Iioffe indes, dass 
richtig aiizuordiien, und demgemäss berichte icli über sie iiii Folgenden OIine weitere 
Vorbehalte.

ا beseitigen.

,؛
vor. Uiese sind

IIi*
Si mir gelungen ist, siei

Aus dem ältesten Schriftstücke [n. 446] erhellt, dass die Herzoge 'Wilhelm und Maxi­
milian einen dem Pater zu erteilenden Bescheid vereinbarten, und es scheint, dass dieser 
den Wünsclien des Matthias günstig war.ä) Ues Königs Uage konnte ja auch jetzt als eine 
gesicherte erscheinen und die Zweifel wegen seines Unvermögens mochte Laurentius besiegt 
haben, die Aussicliten Leopolds aber mussten zu dieser Zeit ungewisser denn je erscheinen. 
Ueshalb mochte Willielm die Annahme des erneuten Antrages wünschen und Maximilian, 
der stets eiii entscheidendes Eingreifen vermieden liatte, sie nicht bekämpfen. Magdalena 
aber sträubte sieh, dem Entwürfe ihre Zustimmung zu erteilen und damit itirer Liebe Zii 

Leopold zu entsagen. Sie bat, man IiiSge erst Viepeck oder einen anderen Vertrauten nach 
Prag senden, uni fleii Kaiser, Erzherzog Leopold lind den kaiserlichen Geheiiiiseeretär 
Barvitiiis zu fragen, wie sie iIireii Plan, die Naclifolge in Bölimen und Ueutscliland für 
Leojiold zu sichern,1) durclizuführen gedächten; bis man darUlier aufgeklärt sei, wozu zwei 
oder drei Wochen erforderlich sein würden, möge Laurentius warten.

Wilhelm war offenbar geneigt, dem Wunsche seiner Tochter zu entsprechen, und OIine 
Zweifel war ihm selbst der Aufschub willkommen, denn wie frOlier sclieute er, eine Ent­
Scheidung zu treffen, und er hatte deslialb den Pater noch gar nicht empfangen, weil er 
befürchtete, dieser werde ilini starlt wegen der Aiiiialinie seines Antrages zusetzen. Maxi­
milian Iiiiigegeii wünsclite gewiss wie immer, die leidige Ihage alizutliun, zumal ja längeres 
Zögern eine Alilehnung für Matthias um so kränkender niaclien musste.

--Ι

Er benutzte daher

I  lese waren Ehleal bekannt; 8. Abt. VII, fisa nnd Hammer Ehlesl II Beil. s. 183, Laurentius(,! (ا
muss sie also bekämpft haben. Um dies nnd Ehlesls wiederholte Versicherungen, dass der Verdacht 
unliegriindet sei, trotz den in Abt. VII mitgeteilten Zeugnissen für dessen Berechtigung zu erklären, 
glaube ich nicht umgehen zu können, auf Grund der Mitteilungen medizinischer Autoritäten zu bemerken, 
dass Unhihigkeit zur Zeugung mit der Eiihigkeit zum Beischlafe verbunden sein kann.

 .In n. 4&0 sagt Magdalena, sie wolle dei- Sache .dieses hl. Weihnachtsfest' über nachdeiiken (؛
In n. 455 berichtet dann Wilhelm, Brindisi habe darauf hingewiesen, dass man besorge, das passauer 
Volk wolle nach Böhmen ziehen, und in 
zu thun haben, um

|VJ
II

.إ ٠؛  bemerkt Magddena, Mattblaa werde jetzt wol zu viel لل. 453
an die Heirat zu denken. Dieae Aeusserungen können nur kurz nacb dem Hinbrucb 

der Passauer in Oberösterreicb erfolgt sein, da diese dann ZUidtebst nach Steiermark durcbzubrechen 
suchten und in n. 453 heisst es, Erzhz. Leopold wolle flZwischen hie nnd lichtmess“ nach München kommen. 

3) Auch n. 460 und 453 machen den Eindruck, als fahle sich Magdalena zur Heirat mit Matthias

ii

: gedrängt.
‘1 Nur dies kann mit dem „Vorhaben“ in n. 406 gemeint sein.؛إ

ا
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٠١den Umstand, dass der Pater nm Entsctieidung und um Gehör bei Wilhelm anliielt, 
drängen und bemerkte dabei, dass er zur Zeit Niemanden

'Pium
diesen zur Beschlussfassung zu 
habe, den er nach Prag senden könne. ؛11. 447.ز

Seinerseits den Aussclilag zu geben, war .؛edoch gerade das, was Wilhelm wie fi.flhei. 
so auch jetzt vermeiden wollte, und das Ansinnen seines Sohnes erfüllte ihn dalier 
mehr mit Unwillen, als

It i
um so

ihn ohnehin ärgerte, dass wedei- jener nocli Magdalena sicli 
mit Bestimnitlieit über ihre Absicliten erklären wollten. Aucli erregte es. ilin, dass hei den 
vorausgegangenen Beratungen verscliiedeiie Ansichten geäussert worden waren und dass 
Maximilian ihm mitteilte, der Vertrag, den Budolf und Mattliias 1608 gesclilosseii, ؛finde 
sich niclit in den bairischen Acten. .Er hatte dessen Voidegiiiig vermutlich begelirt, 
festzustellen, ob darin dem ESnig Matthias die Anwartschaft auf die bölimische Erone 
gegeben sei, und mochte nun

11111

hinter fler Anzeige Maximilians, dass der Vertrag nicht vor-
ebenso die Absiclit, der Verheiratung Magdalenas mit :BeopoId unnötige Seliwierig-

bereiten, argwöhnen wie hinter der Versicherung, dass ]؛ein zur Gesandtschaft 
nacli Prag geeigneter Bat zur Stelle sei. Er schrieb daher [448 .11؛Ј seinem Soline, da, 

ihm die Entsclieiduug zuschieben wolle, so müsse er erklären, dass er mehr gegen als 
für die Heirat mit Mattliias sei, die Entscheidung gänzlich seiner Tochter und Maximilian 
überlasse und den Pater niclit empfangen wolle, dagegen bereit sei, für die Naclifolge 
Leopolds sowol beim Eaisei’ wie bei den Churffirsten Alles zu tliun, was ihm in seiner 
Zurückgezogenheit

man

von allen Welthäiideln möglicli sei.
Maximilian hinwieder scliob getreu seinem stets beobachteten Verhalten die Entschei­

dung seiner Schwester Diese aber zögerte einige Tage 'mit der Antwoi-t und suchte 
zu erlangen, ja drohte sogar leise damit, dass sie, wenn man ihr 

nicht einen solchen gewähre, ganz auf die Heirat mit Matthias verzichten wolle. ا( ١ VillieIm 
scliickte ihren Brief, ohne sicli filier denselben zu äussern, seinem Sohne, bemfilite sicli indes, 
dem Wunsclie seinen- Tocliter Zii entspreclien, indem er anregte, ob man nicht das Gutachten 
der früher in der Angelegenheit zugezogenen grazei- Verivandten einholen wolle.U

Wirklich wurde nun der Prinzessin Bedenkzeit, ivelclie sicli indes nicht weit über 
Neujahr erstreckt hallen kann,؛) gewährt, wogegen sie sieh dann

Inzwischen muss Erzherzog Leopold von den scliwebeiiden Verhandlungen benacli- ٠ 
riclitigt und ersucht worden sein, seinen Beichtvater nach Müiictien zu senden. Er erwiderte, 
dass dieser nicht abkoramen könne, er sellist aber Iiocli VOI- Liclitmess eintreffen wolle. Als-

dann nochmals Aufscliub

І.І

entsclieiden verspracli.
ا

bald sprach Wilhelm gegen seinen Sohn die Vermutung aus, dass Magdalena nun ihre 
Erklärung Iiis nach dei- Ankunft des Erzherzogs verschieben werde, und der Neigung für 
Beide folgend, billigte er dies nicht nur ira vorhinein, sondern beauftragte aucli Maximilian, 
den p. Laurentius zur Geduld zu ermahnen, [n. 452.Ј Magdalena entsprach seinen Erwar­
tungen, indem sie meinte, ihr Verspreclien bestimmter Antwort sei nur in dem Sinne gegeben, 
dass sie bis dahin über alle in Betracht kommenden Verhältnisse genügend unterrichtet sein 
werde. 11,453؛.]

’) 11· 450. Die Drohung liegt in den Worten, wenn Daurentius sich nicht länger gedulden könne, 
so wolle sie erwarten, was Gott aber sie verfüge.

2) n. 451.
3) Vgl. n. 452 und 453, welche wegen der ohen s. 14 Anm. 2 angeführten Gründe in den Anfang 

des Januars 1611 gehören müssen.

ιί



Der zärtliche Vater war gewiss nicht geneigt, ihrer Auffassung eutgegenzutreten; 
vielmehr mochte er ihre Erwartung, dass Leopolds Besuch die erselinte Verbindung mit 
diesem ins Reine bringen werde, teilen. Wie ein BruchstUcli einer eigenhändigen Aufzeich­
nung [n. 454] zeigt, begann er bereits Gründe gegen die Heirat mit Mattliias zu sammeln. 
Diese, sagte er dort, könne den Kaiser dazu treilien, dass er sich aus Verzweiflung an die 
Protestanten, die er bereits für sich zu gewinnen suclie, liänge und dass er, wenn Matttiias 
noch gar zum römischen Könige erwählt werde, gegen diesen und Baiern mit den Prote­
stanten die Waffen ergreife; mindestens aller werde Rudolf immer mit Matthias hadern.

I). Jjaurentius liess sich jedocli niclit länger, als verabredet, hiiihalteii. Wie er- sich 
schon vorher Zutritt Zii Wilhelm zn verschaffen gewusst und demselben zugesetzt hatte, so 
ging er auch nun zu ihm und stellte ilim vor, welclies Verdienst um die katholische Kirche 

sich diircli die Beförderung der Heirat erwerben könne, und dass es gelte zu Gottes Elire, 
Nutzen der Kirclie und zum eigenen Heile ein Opfer zu bringen.1) Zugleicli führte er 

١ dass auf die für Leopolds Zukunft entworfenen Pläne niclit zu rechnen sei, vielmelir

ا

zum
aus
dieser sicli durch die Verbindung mit dem Kaiser zugrunderichten werde. Die Berufung 

.seinen kirchlichen Eifer machte auf den frommen Herrn tiefen Eindruck. Dazu kam, 
dass sein eigener Beichtvater, dei- Jesuit Torrentinus, über Leopolds Aussichten ganz wie 
Laurentius urteilte und sicli der Heirat mit Mattliias. geneigt zeigte. Er selbst fand es unter 
diesen Einflüssen Besorgnis erregend, dass der Kaiser niclit nur niclits tliue, um Leopolds 
Wahl zu bewirken, sondern sogar den bereits angeordneten Churfürstentag wieder abge­
schrieben liabe, und dass der Erzherzog nichts mehr von sicli Ilören lasse. So forderte er 
denn nun Magdalena auf, sich emlgflltig zu erklären, und suclite sie jetzt selbst ZU1' Ein- 

die Verbindung mit Matthias anzuleiten, indem er ilir sagte, er glaube, Maxi-

an

willigung in
iniliaii, Torrentinus und viele Andere wünschten jene.٤)

Magdalena hesass jedoch niclit den wandelbaren Sinn ihres Vaters. Sie lionnte ilirer 
Liebe zu Leopold niclit melir entsagen und erklärte dem Vater, sie wolle Matthias ilire 
Hand nicht reichen, sondern sei entschlossen, wenn die Elie mit LeopOld nicht zustande­
komme, ins Kloster zu gehen. Wilhelm' wies sie darauf vermutlich an Maximilian. Hiesem 
gab sie die gleiclie Versicherung und er

stimmen, sei es, dass er ihrer Entschliessung froh war, sei es, dass ei- die Festigkeit 
ihres Willens kannte nnd ehrte. Nur davon riet er ihr dringend ab, dass sie sich mit dem

neliiiieii, übereile. Im heissen Schmerze iIires jungen Herzens

machte keinen Versuch, sie zu Gunsten des Königs

Gelübde,den Schleier zu 
liess sich jedoch Magdalena niclit von iIireni Vorsatze abbringen und ilii- Beiclitvater bestärkte 

Während sie früher in ruliiger Erwägung erkannt hatte, dass sie gar
II؛

I 

I
٠ ؛؛:

sie in demselben.
Ifeinen Bei-uf zum Klosterleben besitze, sclirieb sie .jetzt dein Vater [n. 456], sie liofl'e, dass 
ihr die Gnade Gottes dazu niclit fehlen wei-de, aber zugleich bekannte sie in rührender

es Gottes Wille niclit sei, dass sieUnbefangenheit, sie habe Leopold so lieb, dass sie, wennا
n. 465 sein.

wenn wir dessen früheres Verhalten
1) JJies dürfte dei- Binn der Anführung aus den Messgebeten in
2) n. 465. Die Bemerkung über Maximilian wird uns, 

betrachten, schwerlich begründet erscheinen, sie bestätigt aber, dass Maximilian eine bestimmte Aeusse-

I
I

rung seiner Ansicht vermieden hatte.
٥) Ein solches muss Magdalena in n. 456 mit der .Resolution“ meinen, denn sonst hätte weder 

Maximilian Anlass gehabt, die Sache so ernst zu nehmen, noch sie, mit ihrem Beichtvater darüber zu
f

ا,ت
sprechen.

ا
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vereinigt würden, keinen anderen Mann mehr möchte, und sie t'ügte bei, das Iiabe sie dem 
Max niclit gesagt, sondern sie vertraue es nur dem Vater. Offenbarte sie Iiierin das reine 
und gute Mädchenherz, so bewährte sie sicli doch auch zugleicli als Prinzessin, welche 
den Gedanken gewöhnt war, über Leib und Seele nach anderen Rücksichten als den durcli 
ihre Neigungen bestimmten verfügen zu lassen. Sie äusseite ihren Entschluss, keinen anderen 
als Leopold zu heiraten, mit dem Vorbell alte, dass ihr Vater nicht etwa anders bescliliesse 
und eine andere Ehe nicht der Religion und dem gemeinen Wesen zu besonderem Nutzen 
gereiche.

an

Die Hoffnung auf die Erfüllung iIirer Wünsche liess Magdalena dabei keineswegs 
sinken, sondern suchte diese in echt weiblicher, docli unhewusster Sclilauheit anzubahnen. 
Man solle sich, schlug sie vor, bei Matthias mit dem Hinweise auf die Abneigung des 
Eaisers gegen seine Heirat entschuldigen und den Eaiser veranlassen, sich gegen dieselbe 
zu äussern, ihn aber zugleich bitten, dass er seine durcli Hohenzollern gegebene Zusage 
wegen der Heirat Leopolds Uiid wegen dessen Beförderung zur Nachfolge verwirliliclie. ٦Ѵіѳ 
sehr ihr das am Herzen lag, offenbarte sie in der Bemerkung, sie fürclite, dass der Saiser, 
wenn man zu stark in ihn dringe, unmutig werden und sich von Leopold abwenden könne, 
deun dieser habe ja gesagt, dass man mit seinem Oheim sehr vorsichtig umgelieii müsse. 
Aber sogleich wieder über die Eundgebung ilirer Wünsche erschreckend, setzte sie liinzu, 
es scheine ihr noch besser, dass man dem Eaiser gar niclit schreibe, sondern nur bei 
Matthias alle Schuld der Abweisung auf sie lege, ünd docli konnte sie es nicht unterlassen, 
noch ganz zuletzt zu bitten, der Vater möge nachdenken, wie Matthias abgeseliafft und dem 
Leopold geholfen iverdeii könne.

In welcher Form Matthias abgewiesen wurde, erfalireii wir niclit. Wenige Wochen 
später versuchte Leopold, mit Hilfe des passauer Volkes die Verwirklichung seiner Pläne zu 
erzwingen. Die Unentschlossenheit des ki'ankeii Eaisers liess sein Unteriielimeii sclieitern 
und der Sieg des Eönigs Matthias schnitt .jede Möglichkeit zur Erneuerung desselben ab. 
Die Feindseligkeit, welclie Matthias gegen Leopold zeigte, mochte gutenteils dem glücli- 
lieberen Nebenbuhler um Magdalenas Hand gelten. Sie verdrängte denselben für die Lebens­
zeit des Eönigs und eigentlich für immer aus dem politiselien Leben. Magdalena dagegen 
wurde, Iiaclideni wenig mehr als ein Jahr verstrichen, auf die Probe gestellt, ob es itir 
Ernst gewesen mit dem Vorbehalte, unter welchem sie Ehelosigkeit gelobt hatte. Und ilir 
fester Sinn Iiestand die Probe. Sie vermählte sich dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm von 
Neuburg, welclier, um mit ihrer Hand die Hilfe Baierns zur Behauptung der .jülicher Erli- 
Schaft zu erkaufen, vom Protestantismus zuni Eatholizismus übertrat und dann auch seine 
Lande zu diesem Bekenntnisse hinüberzwang.

I
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Abh. d. Ш. CI. d. k. Ak. d. Wise. XXII. Bd. I. Abth.



З86а. Ferdinand Coadjutor von СЙІІ1 an Herzog Maximilian von Baierji.

1609 .Tnwiny 5.

Besutb bei Ansbach und beim Herzog Maximilian.

Durchleuchtister ........ E. L. hab ih in höhem vertrauen vnd bricderlicher Vfolmainung
fr. berieliten wollen, nach dem ih vnsern hern brueder Albrecht biss gehn Aschaffenburg 
begliiittet, in mainung, von flannen VS nach Haidlwerg zubegeben, haben wir alda vernomon, 
das fler chf. mit grosser beschwerlicher leibsssehwacheit verhafft, auch die infection an fler 
pergstrassen, wie auch zue Uaidlwerg, zimlich ein gerissen haben solle; dahero fler chf. von 
Maintz selbst vnss solhe raiss widerahten, wie wir dan zue dem enflt, damit wir in kheinen 
vngleiebon verflacht nit khenicn, den von Metternich thuindechant zue Speuer zue wolgemelten 
chf. geschickt vnfl vnser entschulfligung thuen lassen.1) vnterdessen hat vnss fler bischoff von 
Wirzhurg gar fr. zu sicli berueffen, vntl weil sic es so hob begert, haben wir vnss zue fler- 
selben begehen, vnd ist vnss von ohgenielten bisehoffen gar grosso ehre hewisen worden. 
Dieweil es nun allerseitz fir guet vnd rahtsam angesehen worflen, das fler her hruefler den 
margraffen von Onolspach besuechen solte, flamit es nit das ansehen, alsz ob man die prote- 
stiereten flrsten vmgelin, vnfl allein die geistlichen besuechen wolte, hab icli darfir gehalten, es 
möchte obgemeltem margraffen selzam firkhoniinen, fla ih ihne nit auch besuechen vnd ntili mit 
itne helihant machen wurfle, vmb sovil, 'flesto mehr flieweil fler margraff bei den Hellendem in 
hohtiin anseeben, vnd also auff allerhantlt zutragende fälil flem erzstifft vnfl mir wol grosse 
freintschafft e!'weisen kliunte vnd sonderlich, weit man floh Iaider mehr, alsz guet ist, waiss, 
wie ain schlechtes vertrauen zwisclien flen catholischen vnd protestiereten firsten ieziger zeit ist. 
Hab ih inili derwegen gleih roBolviert, mit flcni hern brueder flen margraffen zue besueclien 
vnfl guete vertreuliklieit ZUinaclit;n. wie wir fian aIilicut bey demselben ankhomen, vnd von 
ihnic vnss alle cortesia vntl ehr Iiewisen worden. Ist gar ein feiner Iibffliclier first, hatt seinen

؛

I' .ا

I) A. w. von Metternich an Hz. Maximilian, icoy Januar 1: Als ei' auf Befehl der Herzoge 
Ferdinantl und Allirecht nach Heidelberg kam, fand er den Chuifiirsteii „Iibel beschaffen“, so dass er 
Iiiolit, vorgelaaseii wurde, wie auch dei' Deiitschordenscomthur Zii Heilhronn, Wolkeiisteiii, welcher kam, 
um ini Aufträge des Kaisers zu einen, persönlichen Zusammenkunft der Cliff. aufzufordern. Es dürfte 
also sch؛؛mi؟er 11111 d؟n Chf. stlien, ajs man wissen lassen will. Der Haush؟fmei8te؛ fies c؛f. ؛a.t ihm 
angezeigt, als er neulich nach Sjieier hatie reisen und ihn !Metternich] besuchen wollen, habe der Chf. 
de :؟hin aiifgetragep, zu sage؛ '؛ ؟ hf. wisse, jdass ichs treulich ineinete und bei اع. ٠ ، hz. Max. in -^яггп 
in giietten gn؛iden; ■ich, solte s۶ll.)ig۶in sohrejheii.. d۶s3 er guette Ciyrrespondenz mit seipeii freunden hielt؟ 
U,Iifl niclit Sich mit fleneu abwerfe etc. Dweil ich nun aus diesem verstanden, dass es Thonawort 
belanget, halb icli selbigen zu verstehen geben, dass I. ksl. Alt dessen wesens ein ursach were, welche 
von АЛ Dt keineswegs aussetzen wollen; siinst؟n sei man je ungprn dazu kumrnpn, entlieh ۴1|؟Γ> wi؟ mit 
vilfelligeii schreiben" zu tieweisen, da man niclit nachlaessen wollen, habe man dasselbich tliuin muissen, 
wass zwaer ein jeder gehorsamer disfals zu thuin schuldig etc.“ Als er Abschied nahm, haben der 
Grosshofnieister Solins nnd der Grosskanzler von dei' Griin gleiche Andeutungen gemacht', worauf er 
entsprechend erwiderte und, wie ei. meint, Eintlriick machte. Dat.um Speier den 1. januarii по. 9- 
Ma. 112/1, 44 eigh. Gr.

ا
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juagsten braedera bei 8 ذ0لأ  vad weil es nun von binnen so nahet zue E. L., Iiab ih nit vnter- 
lassen khiaden, mit gar wenig vnd nur mit 12 personen I. D* vnsern hern vatter bey dero 
neuliohen zugestanden schwaoheit des potlagra ghorsamlih vnd E. L. freintbriederlih zubesuechen 
vnd gleichwol bey derselben mich vber ein drei dag nit auffzuhalten. Verhoffe, E, L. werden 
mein freiheit vnd Iiriederliche vertreulikheit im besten verstehen vnd darfir halten, das 
treuer briederliher affection herkhomme. Ih hette E. L. gar niclits avisiert vnd Dieselbe 
vnwissent vberfallen, da ib nit besorgt, wider den gebUrlichen respect vnd mein Iiohes brieder- 
Iihs vertrauen (so ih zue E. L. trage) zuhandlen. Bitte gleihwol E. L. wOllea es in der still 
halten vnd sonderlih vnser f. Schwester Madalena niht dauon vermelden lassen. E. L. thue ih 
mich interim, wie auch derselben gliebsten gemahel gantz freint-briederlich beuelchen. Datum 
Anspach in vigilia epiphaniae 1609.

E. L.

es auss

؛3

getreuer dieristwilIigister brueder alzeit 
Ferdinand Ш. p.

Ma. 39/20, 256 eigh. Or.

386 b. Herzog Wilhelm von Baiern an Bndolf II.
1609 Jawuar 12.

Neujahrswunsch.

11

Allerdurchleuchtigister, grossmechtigister römischer Kayser. E. kh. M، sein mein ganz 
gehorsamiste, schuldigiste vntl willigiste dienst zuuor. Mein allergenedigister her vnd vcttor. 
Demnach der allmehtig Gott vnns abermals ein neues jhar erleben lassen, also winsoh ich 
E. kh. M‘ vhon seiner almaht vhon grundt trieins herzens ganz glukhselig, fraidenrih νη(1 zu 
aller zeittliher vnd ebiger wolfartt ersprieslih, insonderhaitt aber, das E. M، jezgomelttes gegen- 
wirtiges jhar mitt inherer rhue, fridt vnd trost zuebringen als leider das vergangen, wie den 
khein zweiffel ist, da E. kh. M* auff sein almaht Ir firmam puram et integram spem sezen, 
ehr werde diesselbige nitt verlassen, sonder diessolbe seiner christenlieit zu guettem nolr lenger 
erhaltten, wolhs ich dersselben vhon herzen winsohen vnrl niih dersselben gehorsamist beuelhen 
thue. Datum München den 12. januarii ao. 1609.

E. kh. Mt

،

allervnderthenigister vnd gehorsamister getreuester Vetter 
vnd diener biss in mein grueb 

Wilhelm.
Wh. Bavarica fase. 11/ي eigh. Or.

387. Erzherzogin Maria Anna an Herzog Wilhelm.
1609 Mftra 7.

Ihr Augenleiden. Versöhnung des Kgs. Matthias mit dem Kaiser. Matthias Heirat mit Hzin. Magdalena. 
Aufträge. Heirat Magdalenas mit Polen. Verhältnis des grazer Hofes zu Polen. Wünsche ihres Sohnchens

Johann Karl.

Durchleichtigster first, genedigster, herzliehster her vnd vatter. E. D؛ genedigstes sclireihen 
2. februarii Iiab ich vergangen freitag wol entpfangen. Bedankh mih zum vnderthenigsten 
gegen E. Dt der genedigen vätterlichen fUrsorg, so Si haben, wögen meiner augen vnd OItwol 
dokhter Mhörtnan sambt ،len andern flokhtores ein scliOn verniftigen rattschlag dem Gissberto 
iberschikht, dessen ich mih dan zurn hechsten bedankh, dan ich wol waiss, wie treuherzig es 
der guett Mhörman maint, so sein aber, wie E. Dt auch selbst genedigst schreiben, sovil 
conditiones, das es sebir vnmiglich zu haltten, dan E. D‘ wissen genedigst selbst, das es gar

ا
I

ًا
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schwer a!so in allen stliets η all fler flokhter rögel zu loben, vnd darzu trag ich gewiss sorg, 
wari ich schon das alles tlhein soll, so wur es doh nitt alzeit helfen, wan die fliss so gar in 
gangen sein, wie ich dan solhes sellist erfaren hall.

Was des Mathias ٢nd die esterreichische sahen betrift, heren mir gar nihts sontlers, alein 
das wOnig, so B. D، hieniitt eingeschlossen wirt. E. D، habens genedigst wol eratten, das es 
nit so richtig sein wirt, wie fler guett her b. Leopoldt ٢ermaint hat, wie Б. D، auss seim
schreiben ؟ernemen wirt. Mir haben Gott wol zu bitten, das ers aller ort wOll zum bösten
schikhen. Des Pottingers zeittung betröffent waiss ich schir nit, wie es mein gemahel ahn­
greifen meht, das man dem GlOsel destwOgen zuschrib Tnd imb auss flem sin reflet, weil er 80 

lang zeit nihts inher flarTon geschriben, nian wolt flan Ton freien stukhen darTon schreiben, 
wOlhes 'ich iloh nit waiss, obs zu ratten. Si mellten Tileiht niain, es wer ir so gar whe nah 
ini. Doh erwartt ih B. D‘ genedigistes guettachten.

E. D‘ Iiitt ih Tnderthenigst, Si wOll mir ein 40 sohfilhe feilen (!) aufs allerleheist mahen 
lassen Tntl mitt nehster gelOgenheit schikhen. Bitt E. D، auch Tnderthenichst, mih niitt eheisten 
zu berihtten, ob nit ein trOxler zu bekhonieii wer, der sich herabzuh, der Ton Oben Tnd helfen-
pain arbeiten, auch offat ti'äen, plaumen Tnd andere suptile khinstliche Sachen. E. D. pitt ich
aber, Si wOllen mitt kheinen handlen lassen, sonfler allein mih sollies erinnern, gleihsfals oll 
auch ein gutter khistler, so Ton dergleichen sahen arbeiten thuet, Zii bekhoinen wer. Unfl so 
weit Tom e. martii.

Ehe ih fliss schreiben beschleuss, kliombt mir ein anders Ton Б. D* Tom 19. februarii, 
flarauss ih Tnderthenigst тегпогпеп, wie hoc-h E. D* Ir meiner Schwester heiratssah Tnd nit 
Tnbilih lassen ahngelOgen sein. Weil es nun mit den Torigen khain rehten fortgang haben wil, 
haben E. D،؛ bilih Trsah auf andere mittel zu gedenkhen, wie ih flati auss fliseiii shreibfin Tcrnim, 
tlas sowol fler scliwester selbst als E. D، oder anderen der prinz in Poln eiiigefaln Tnd liest- 
wögen TOTi nieiin lieben hern Tntl mir Tnser guetten acliten darüber begern, darauss mir flan 
flas grosse Tertrauen, so B. D‘, der her brueder Tntl flie Schwester zu Tns tragen, spirn Tntl 
tliun Tns solhes zum Tnderthenigsten Tnd freundtliohsten gegen E. D، THfl I. L. bedanlihen. 
Es wer Tns gewiss nihts libers, flan was mir flarin Til niiz schaffen khintlen TniI wer Tns solhes 
ein grosso freit. Ili khan E. D‘ aber Tnderthenigst nitt bergen, tlas ih gar hoch zweifei Tntl 
firht, cs wer wOnig fliss orts geriht wern, erstlich Tnd firnemlich dai'um, das ih in IOlizeitten 
I. D. seligster Tnser geliehsten 1'rau muetter ТОП I. D، seihst тегпошеп, das die khinigin auss 
Hisshpania Ofler patter Ilaller I. D‘ heraussgeschriben Tntl sich erkliundigt, oh es nit mhet zwissen 
dom prinzen Tntl fler infanta ein Iieirat aligOben.
Ttifl ist es flem Iihinig wol eingangen.
Iiei Ir TIifl flem hruetler Terbleiben lassen, flan die khinigin gar hob gebotten 
kliaiii mensli wissen soll, Tntl waii es ausskhomen wur, mehtens Tileiht mein her THfl ili in 
llistihpaiiia. entgelten raiessen. Vnd ist flises geschehen, Wfiil mein gemahel zu Kegenspurg 
gewOst, nit lang Tor I. D‘ fler frtiu muetter seligst absterben. Sifler flesselben aller hab ih 
kliain wort gchert, wie f,!an mein gemahel Tnil ih gar TrOnig Tntl mein gemahel gar khain 
corrospondenz hinein liat, alain Ton fler Vrschel hah ih wol Tast all 8 tag schreiben, aber si 
correspontlii-t nilits Tvihtigs. Zum aiiflern glaub ih, man trau Tns in Poln nit rebt, sontlerlih 
was Spaiiiii lietrift, flau nah I. D‘ seligsten ahsterben hat mir p. Haller geschriben Tnd begert, 
ili soll flie sJireiben auss Poln, so ahn flie kliinigin Ofler ahn in flen Jiater lauten, mitt meinen 
sclireiben hineinschikheti, wie es die frau muetter seligst gethon, damitt si sicher hineinkhomen. 
Solhes hab ih alslialt iu Polii bei'ilitt Tnd niih erpott. Hall auf flie stunt noh khein antwort 
oder ain ainigs schreiben entpfangen. Halt also darfir. das mir wOnig creflit flarin haben, 
Tviewol mir flie Vrsoliel gar guette woi't im schreiben gibt, TIid wOste ih nit, wie mir die sahen 
mellten alinhringen, alaiti Iiai der Vrscliel oder khinigin selbst (weil mir shonst nintlerst bekliant 
sein), wOllies E. D، Tileiht Iiedenkhlicli wirt sein. Darzii fircht ich, weil die sch. Magflalena 
allierait Olter als die khinigin seihst, wurt mans flesthalb auch nit gar gern sehen. So glaub 
ili gewiss (floh waiss ilis gar nit) nian wert so ser nit eiln, sonflerlili weil fler khinig selb noh 
nilier khiiider zu gewartten Ttifl flie kliinigin auh wider gross leibs. Diss hab ih E. D؛ gehor- 
saiffist beriliten wollen. Was E. D. Tnd fler her Iirueder jez'weitter für guett ahnselicn oder

Sollies hat I. Dt seligster in Poln geschikht 
Bitt E. Dt aber underthenigst, Si wollen solhes allein

das es shonst

أ

إ. ؛
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was Si meiin geinabel oder rair weitter beiielhen werden, dem wöllen mein lieber gemahel ٢nd 
ih gehorsamist nahkhomen. Gott ist mein zeug, wie ih auh zuuor ahnteit, das mir die hechste 
freit wer, wan durh meins gemahels vnd mein hilf die Schwester wol verheirat wur, dan si 
mir wol so lieb. Unser her schicklj, was zum pösten ist: ٢nd hiemit beueleh ih mih E. D،
zum allervnderthenigsten vnd gehorsamisten sambt mein khindern. Der Johan hat mih bött, ih 
soll in E. D‘ vnderthenigst beuelhen, und bitten, E. D* soll im ein paurn, ein affen vnd zwei 
manen, die fechten, schickhen. Ih schreibs gleih, wie er mirs heuolhen, damitts E- D، aber 
reht versthen, so haben im E- D،, wie Si hie gewest, ein ahornhauss geschenkht; darauf sein 
solhe sahen gewest; die hat er hei-Sibgenomen vnd alweil mit gespilt vml hat ers vnd seine 
gesellen zerprochen. Bitt vnderthenigst vmb verzeiheiung, das ihs E. D، schreib, weil mir aber 
E. D، beuolhen, wan er etwas gern hab, soll ihs E. D، shreiben, hab ihs gleih thon. Datum 
Grätz den 7. martii 1609.

E. D،

I

vnderthenigste gehorsamiste dohter vnd dienerin biss in dott 
Maria Anna.

Mc. Matth. Heirat n. 284 eigh. Or.

388. Erzherzog Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1609 Mars 8.

Versöhnung des Königs Matthias mit dem Kaiser. Oesterreichisohe Religionshändel. Urkunde. Krankheit
seines zweiten Söhiichens.

DuerclilaiehtigBter füerst; fr. mein herzliehster herr vatter. E. L. schreiben von den 11. 
vnd 18- fehr. habe ich baldt nach einander empfangen, tlarumb icli sie Iiieniit zugleich verandt- 
Worte. Kan derwegen E. L. von dess herrn brueder LeopoIdts praageriseheu Verrichtung wenig 
gewises schreiben, weilen er mir von den 21. feil, souil andeuteht, das obwollen die sahen in 
optimis terininis compositionis gestanden, flas er genzlichen verhoft'et gehabt, mit gar guetter 
expedition nach ٦Vie[n] zu verraisen, BO habe doch der pOse" feindt durch ein Ir kay. M* 
zukotiines guettachten auss tlein reihe Dero zue der composition guett gehabtes gemUcth also 
verändert, das sie zue haissen von einigen vergleich nichts mer hören, sondern die restitutionem 
der länder von den Matthia absolute begeren wellen. Es solle aucli (ler Hannewaldt gar schlelite 
officia zue der composition praestieren, welliclies ime Gott dei- herr verzeihen welle, dan gescliicht 
die composition nit, so ist nichts gewissere, ilan das es VIIih die religion in Oesterreih ganz 
vnd gar geschehen ist. Der hei-r brueder Leopoldt hatt gleichwoll den tag, ehunder sein 
schreiben ausgangen, bei Ir M، audienz gehabt, dieselbe etlicher massen mittigiert, (ob sie 
gleichwoll, wie er schreibt, gar sohifferig gewesen) vnd die sach soweit gepi-acht, das sich Ier M‘ 
gegen ime erklert haben, in allem sich mit ehisten zu resoluieren; wass gestaldt aber, wii’det 
،lie zeit mit sich pringen, vnd sopaldt ichs nuer werde wissen, solle es E. L. vnd den herr 
hruetler unverhalten sein. Sonsten stehet die österreichische religionstractation in alten terminis. 
Gott gebe, das sie ein giiettes ende ei-aihe. Die hallerische Verschreibung vnd verzieht habe 
ich alberait zue schreilien geben; sopaldt sie nuer verfertigt, solle sie E. L- vberschiggt wertlen- 
Ich vermaine, erz. Max werde sich gern zue einen anweiser geprauchen lassen, wie ich dan 
s. L. destwegen schrifftlich ersuchen will. Mier sein Gott lob alle wollauf, allein hatt der 
Eerdiiiaiidt Ernst ein kleine fall vntl catharl hekomen, so ime vast onlustig machet. Wier 
veriiiainen aber, das es nuer die zendt sein. — — _ — — 
empfelhende. Dattuin Gräz in eil den 8. marzii aniio 1609.

E. L.

I

1) micli Derosclben gehorsamblich

vndertheniger vnd gehorsamer Sun biss in dott 
Fertlinandt.Me. Matth. Heil-, n. 287 eigh. Oi-.

1) Hier sind drei und eine halbe Zeile unleserlich gemacht.

Џ



389. Erzherzog EeopoJd an Erzherzog Ferdinand.

1609 Mari! 14.

OesterreichischeReligionshandel.

اذا

I
Й

ا Freuntlicher herzliebstcr herr hrueder. Tristis est anima mea usque ad mortem: dann es 
nunme؛r alh^e dahi؟ komben ist, das Gott, die reJigion und unsers ganzen haus höchste privilegia 
verkauft und vergeben sein. Alle Stunt und augenblik sollen si verglichen tverden und nit 
allain die conoessioni) inen confirmiert wierdet, soniler interpraetiert, au^montiert und extendiert 
٣ier؛et. O tenipera O mores. E. L. Iiaben auf sich wol achtung zu geben: dann gehet es 
den Oesterreichern hin und klinnen si mit poldern alles heraushringen, so verden es di^ Steyrer 
auch wol lernen. O Matthias, Mattilias, du bringest flieh und uns alle in eusseristes verderben 
und gewisse ruinani. Ilaist das dem haus .alles zum Iiesten zu thuen? Aber ime ist sovil die 
schult nit zu geben als seinen schlimmen politischen räthen, flie per raggion di stato flise freie 
transaotion beschlossen haben, fleren ich E. L. ain OOpi gesohikt hetteأ so ist unmüglich gewöst, 

palt alizuschreilien; soll aber gesohwint hernach geschehen. IchhabdarwiderheutgeredtJ 
praesentia aller räthe. Da hat der von Lieohtenstain soleniniter wiiler mich protestiert nominO 

 Ich hab mich kaumb halten kUnneii, das ich ine schier grob hett abgefertigtj sed --- ؛
manebit alta mente repostum. Dis in höchster eil, dann ich vor Iaifl untl betrhebnUs nicht mehr 
schreiben kan. Und thne mich E. L. freunt- und dienstlich bevelchen.

Wien in loco damnationis, den 14 martii 1609. 
p. s. O wie notwendig ist unsers haus zusamenkonft. 

deiten transaction fiierkomben und tien augenscheindlichen Untergang abwenflen.
erz. Leopold.

I

I aller räth.

Ii
te;

ة ,ا '
l·

Dann da kan man der vermale-

ا ا Ma. 301 لم3ا  Copie.

؛ .ا

I 399. Eoadjutor Eerdinand an Herzog Maximilian.

1609 Mdra SI-ا

٠\٠. ۶
٠ 1أ||ES؛
if

ر
Rerchtesgadener Salzvertrag.

Durchleuchtigister flirst, freintlicher mein herzliebster herr bruefler. E. L. hab ih mit 
dieser fies d. Rohts gelegenheit fr. briederliti salutiern wollen. Daneben hab ih ihm auffgeben 
wegen vnsers Vertrags, so B. L. rälit conoipiert haben, mit Derselben zu reden vnfl weittere 
erleitterung zu thuen. 
alss was der billikhoit

Bitte derowegen E. L. ganz fr. brieflerlih, dieweil ih je nihts anderste, 
geiness ist, begere, B. L. weiten Ires thails, daran ih ganz kheinen 

 .weifl habe, dahin fr. brieflerlih verstehen, flahin vnsB zue beiden thailen ipsa aeqiiitas weisett؛
Vnd glauben mir E. L. gewiss darumb, das, wan ili ainiher gestalt khinflte hegreiffen, das E. L. 
zue naclitheil ih etwas ZUO naliteil hegerte, das ih ganz guetwillih dafon weichen wolte. Thue 
B. L. noliinalils samht nieiiti armen stiffte ganz vnd gar beuelhen. 
den 21. martii 1609.

؛

Datum eilenz Augspurg

dienstwilligister vnd getreuer hrueder alzeit 
Ferdinand.

Ma,. 39/20, 211 eigh. ٥r.

1) Kaiser Maximilians II.



391. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.

IfiOS Mara 24.

Entsobuldigung wegen langen Sobweigeos. Oesterreichische Religionshändel. PragerEiirstentag.

|!Duerchleichtigister fierst; fr. mein herzliebster herr hrueder. Das ich Dier so lang nit 
geschriben, ist keiner anderer vrschach Iialbcr geschehen, dan weilen ich woll gewUst, das Dier 
alless dass, so ich den herrn vatter eingeschlossen vnd zuegesohiggt, dier auch '
wierdet. Damit ich aber disen begangen irrthuinb derinallen eines ettwass wenig erstatte, so 
habe ich Dier hiemit fr. coniinuniciern wellen, wie schön vnser religion wegen der liegierlig- 
khait zu regieren tractiert wierdet,؛) vnnd ist Gott woll zue klagen, das wier (Ilses herzenlaidt 
erleben miessen. Ich zwar habe mich mit schreiben vnd auf ander weeg auf das pöste opponiert, 
aber bei denen aller vernunSt beraubten leuten niclits richten kindten- Mein brueder Leopoldt 
hatt mich berichtet, das der churfierst von Cöln, Dein herr vatter. Du vnd wier alle sollen auf 
Philippi vnd Jacobi nach Praag hesehriben werden. Pit Dich, mein herr [!], wan es ilarzue 
komen solle. Du wellest disen klainen weeg lerer M‘ zue diensten, der h. religion vnd dem 
gemainen wesen zue dem pesten nit abschlagen, dan kummest Du nit, so werde icli auch 
sehwerliolien kommen, weilen ich nit gern (Dier ini Ilöchsten vertrauen zue schreiben) neben 
dem erz. Max dem eitern zue negoeioren habe. Bey mir stehet es Gott lob noch altess in 
giietten alten weesen, Dier mieli hiemit zue tiiensten fr. empfelhende. Dattum Gi'ätz den 
24. martii anno 1609. Dein

Ii

getreuer dienstwilligister brueder biss in tott 
Perdinandt.

Ma. 30/3, 3 eigh. Or.

392. Herzog Wilheluj iin Herzog Maximilian.

1609 Мйгг 25.

Angelegenheit Hz. Alhrechts [?]. Polnische Heirat. Verschiedenes. Nschr. HeUat dos Hgs. Matthias.

Preundtlihei', lieber son. Eur schreiben oder replickh auff meine vndersehidtlihe schreiben 
hab ich entpfhangen, auch was mir der Viepeckh in einem vnd andern auBS Eurem beuolh 
geschriben. Und was erstlih Eurss brueders handl betrifft, bette ich jo vermeindt, OS solle 
diser zeitt ratsamer sein, das ihs noh dissimuliere.2) So haltt ich auff den polnishen Iieyratt 
je lenger je weniger, jedoh schreibe ich der Maria Aniia eins vnd antlers halben, wie Iiiepey 
zu sehen.3) Ist es also reht, so schiklits dem hern Schön,*) tlas ehrs fertig Vtiil fortscliiokhe. 
Ich haltt sonst fur ein notturfft. das Eur scliwester Mailalena wisse, was niii die Maria Anna 
Poln liallieii sehreilie, wie ich irs dan zusehiokhe. Dein Ilannihal؛) will ich auch seiner Sachen 
halben ettwas anileutten. Des Krumpers٠) und abriss (?) halber will ich hescheiclts erwartten; 
mitt dem Wager hatt es auch sein weg. Und bleib ich Eur getreuer vatter alzeit, Griosst 
mir Eur liehe gemalil. Datum Ottopeyrn den 25. martii ao. 1609.

!؛

i
Wilhelm m. pr.

.Er schickte И. 389 (؛
2) Die Ausdrucksweise ١Vilhelms deutet wol an, dass es sich um etwas Tadelnswertes handelt und 

mithin wird wol Albreoht und nicht der bereits von München abgereiste Perdiuand gemeint sein.8) Aus doi' Nschr. erhellt, dass w. diese Beilage noch nicht verfasst hatte, als er dem Brief schrieb, 
und dann in der Arbeit stecken blieb.

٠) Ein Geheimsecretär. '
٠) Haniiowald ؟в) Ist hier der bekannte Erzgiesser gemeint, 30 dürfte das folgende Wort „abriss“ d. h- Entwurf 

odei' Zeichnung wol richtig gelesen sein.

!؛



ا

Freundtllber lieber son. Ich hab wol vermaindt, Eur Schwester Maria Anna auff 
 en schlag_ des beischluss 7.Π schreiben, so khan ich aber nitt reht darausskhomen. Beger؛
derhalben, Ier wellett den canzler zwei schreiben in forma stellen lassen, wie ich schreiben solle, 
damit der sahen nah meinem begern reht geschehe vnd main ich, es sollen derwegen under- 
schidtlihe schreiben sein, dieweil man viieuht das eine meht dem Khlesl vhon Graz 
sohickhtt werden.

ي auss zuge-

WilheJm m. pr.i Mc. Matth. Heir. n. 288 und 289 eigh. Or.

ي:|

I
393. Herzog ^illieJin an Donnersberg.

Iß09 April 1.

Matthias Beirat. Freiaing.

S

8 Lieber canzler. nie schreiben an mein dohteri) will ich ehist concepirter massen lassen 
abghen, allain das schreiben, welhs dem Klesl soll communicirt werden muess was wenige
anderst gestellt sein, weil Klesl nitt wissen solle, (ob ehr zwar wol vermuetten wirflet) das vis 
mein (lohter oder son sein sahen comuniciro. Das schreiben an die vhon Preysingl ist gar 
wol gestcltt vnd mein ich genzlih, mein son solle diss Orts als ein hauhtstatt vnd furstlihe 
resi(lenz dein Stifft allen schuz vnd befurderung beweisen, 
stifft؛) dasselbe nitt auch dajiffer angenomen vnd, demsselben aussgeholffen, so hetten die Frey­
singer dasselbe aucli geliaust wie zu Lanzliuett vnd zwar zu 
der churfurat (welher vermuetlih vhon sein Preysingern eingenomen) schreibtt, finilet Ier hiepey. 
Wollett es dem fl. KhOnig comuniciren vnd Ziieschickhen vnd flise beyiagen bey flen Ictis

Last mich wissen,
ob des vhon Rechpergsl brueder vhon Turkheim auch ein graff sey, dan ich meht in auff tler 
raiss antreffen. Datum Pnxhain den 1. aprill ao. 1609.

I
1:1

١I٠
Hetten wir vns zu München tles

Freising selbs geschiht- Was mir

behaltten. Die andern copias scliickh ich hinah vnd bleib Euch mitt g.

I Wilhelm m. pr.
Nschr. Icli scliickli gleich die schreiben؛) noh ganz mitt; gfallen sy meim son, so Iiehalt 

copias dauon bey flen actis vnd schickhts dem hern Schön, das ehrs fertige vnd fortschickhe.i
Mc. Matth. Heirat n. 297 eigli. Or.

391. HerzogMaximilijinanErzberzogFeidiiJand.
1609 April 4.

Ihr Briefwechsel. Oesterreichische Religionshlindel. Prager Fürsten tag.

Dein schreiben.) samht den vertrauten beilagen hah ich recht empfangen und mich der 
vertreuligkoit und avisation höchlich tliue bedanken. Der eingewendten entschuldigung ist es 
gar unvonnotten, dan ich wol weiss, das du mit vilen gesclieften, der zeit sonderlich, helailen, 
auch was Du dem herr vatter eingeschlossen mir jeder zeit conimuniciert worden. Ich wolte 
aller lielier was anders als so Iaidige Sachen und Zeitung gehabt haben und ist höchlich zue

٤١ s. oben s. 9.
i g i ؛ g ج .ie a١is den folgenden Bemerkungen hervorgeht, ist das Domcapitel gemeint.B) Das GOllegiistif?^!'^. L. Fr^ (؛
٤) Der Oborsthofineister.
.Ohne Zweifel die an Maria Anna (؛؛
6} s. n. 391.

Й



besorgen, es dörft aus dlser so sehödlichen and Gott SO misfelJigen concession nit alJain in den 
Osterreiobischen landen, sonder aucb im reicJi unrue entstehen and unser religion allenthalben 
eisse؛st angcf؟chtcn werden. — D؛ss Du IIiieh ferner ersuchest, wan I. M، meinei begern wurden, 

i؟h derselben ein raiss nit abschlagen wolte, kan ich Dir fr. mainung nit pergen, daSS ich 
hiss dato von I. M، ainichen buechstaben nit empfangen, obwol ich auch anderwerts avisirt 
worden, das etwan dergleichen in fOrten. 
qualiteten, das, ohwoln iehs ganz guet und treu maine.

das

Ich ei'kenne aber meine verstandskreften nit der 
٠ , , von mir I. M* in disen zerrittcn, gefiir-
liehen untl weit aussehenden sahen vil rats und trosts zu gewarten, ZUinaI die Sachen auch 
alberait aller orten weit kommen, icli auch zue was ende und intention I. 51، meiner 
begern und zue was handlungen sie sich meiner 
ich auch ausser was Du mir communieierst.

person
gebrauchen gedenken, kain Wissenschaft, 

disen schweren Sachen kain gewise aigentliche 
nachrichtung hab. Nichtsdestominder so muess icli die zeit und I. M‘ bevelch erwaTten untl 
mich Ulsd^n erkleren, wie es die laif, als welche sich teglich verendern kOntlen, mir zuelassen 

Ich sorg aber in warhaitj wann man nit tliser zusammenkonft halber etwas

zue
von

werden. vorprae-
paration ؟achen, in den handlungen sich inforinirn, sonder alles auf die persönliche gegeilwart 
sezen und verschiben würdet, ٠ __ . es werde fler hauptsaoh wenig fOrstendig, allen erforderten
beschwerlich und letstlicli wenig verrichtet sein, Do Dir nun jezt oder konftig in particulari 
und d۶s ؟ich zu wissen gehUrt, was einkommen solte, so bitt icli umb desselbe؛ niitailung wie 
auch imgleich؟n, im fal Du erscheinen wurdest, ob Du Dein reiss mit viln oder wenig personell 
untl was gestalt ungeverlicli anstellen wurdest. Und obwoin ich Dir auch gern öfters zUeschribe 
 nd Hiich insinuirte, so waistu iloch selbs, das es hie lands tler zeit so wenig sohriftwiirdigs؟
fUrfellt. deshalben Du zu belestigcn. Welches alles auf Dein fr. schreiben auf dissmal ااآ 
antwort ich Dir nit soll verhalten, etc. München den 4. april 609.

Ma. 30/3, 19 Copie e. eigh. Sehr.

395. Coadjutor Ferdiuand an Herzog Maximiliati.
1609 Аргй la.

Keligioiishitndel in Oesterreich und BiiInnen, ,lalich. Salzburg und Berchtesgaden. — Nachi. Jtdiclj. 

Durchleuchtigister first, freintlicher herzliebster herr hruciler. Auss E. L. schreiben hab 
 war VDgcrn den gefärlihen stanilt in Oestereich in causa religionis vernoinen, vnd das؛ h؛
in Bcliem nit vil bösser schier sey, auss Irem, wie aucli andern schreiben verstanden, 
lieber lleri- wölle seiner christlichen catholischen kirchen beistehen vnd vor eiserstem vntergang 

vilen vnterschidlihon orten, sonderlich auch diser ort, gnediklich bewahren.
K- L. zwar gar nichts, besonders noh schreiben, allein das der von Neuburg vor 8 diigen alhie 
firiber gezogen in mainung, sich gelin Disseldorff zuhegeben. 
eingelassen, sonder auff ein schloss Bonraht genant, gefirt wortlen, alda er auch noh ist. 
Dise Iieigelegte patenten hatt Cl-

Wies nun weitters wirt ablanffen, lernet unss die zeit.
 hab auss E. L. voi'igein schreiben vnd beigelcgten missiil. B. L. relitcn vernomen. das sie لأل
eben nichts zue Salzburg verricht vnd bette wol verhofft, es wurde auff's wenigist flie Ciedenz 
!٥n dem [vonj Salzburg angenomen worden νη(1 von den rehten nit zuruckh gebracht sein. 
Wie dem allen muess ihs ein gcschohens ding sein lassen vnd ersueche E. L. freintlich brieder- 
lieh. Sie wollen mir Irn treuen raht mitheilen, wie ih mih (loh ferners zuuerhalten tiette, damit 
man hernehst nit sagen khinde, ih habe meine thails zur fridlikheit nit verstehen wOlIen. Da­
neben hoffe ih, E. L. werden den ernstlichen beuelch bei den Irigon ergehen lassen, damit dei. 
zwischen vnss gemachte vertrag einest zuwerkh gestelt möge werden.
B. L. nach meinem höhsten vermögen vnd thue E. L. sambt Dero gliebsten gemahl mich 
dienstbriederlih beuelchen. Datum Bon den 12. a.prilis 1609.

E. ffj.

vnsei'

Vndkhan ili

Er ist aber von den rähten nit

ItIi druck ferfertigen vnd hin vnd wilder anschlagen lassen.
Interim wöllen wir das beste hoffen.

Das verdiene ih vmh 
ganz

dienstwilligister getreuer brueder alzeit 
Fertlinanil Π1. p.

Abh. d. III. CI. d. k.Ak.d. Wiss. XNII. Bd. I. Abtli
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Nsobr. Mau baits fir gewiss, die tregua sol dise Wochen beschlossen werden. So hofft 
man auch, es werde weder der erzherzog, noh die Statten sich einige thails von den inter­
essenten zue den gilischen landen anemen. Si hoc fieret, vnd das r. M، Ires vnd des reiohs 
Interesse dabey in acht neme, so were noh etwas zu hoffen. I. M* wSllen getriben sein, vnd 
ists durch vnsern churfiirstcn schon beschehen. E. L. bitt ih aber, die wöllens sonderlich 
Ir M‘ beuelchen, ,Agitur enim de religione et salute multoTum millium animarum.

Ma. 39/20, 228 eigh. Or.I

396. Erzliz. Leopold an Hz. IVHbelm von Baiern.
1609 April 30.

Besuch in München.

Durchleichtiger fiirst, gnädigster, herzliebster herr vatter. E. D. (!) zueschreihen durch 
disen aigncn potten hab icli nicht umbgehn fchinen, und thue Deroselben underthenig zue wissen, 
dass ich zwar entschlossen gewesen, auff gethone meines beichtvatters^) relation mich alsbaldt 
nach Ostern 5) auff München zue E. D. untl Dero geliebten herrn shun zue verfiegen, so hab 
ich aber diss mein intent biss dato nicht complirn khinen, dieweil ich des spanischen ambasciador*) 
alle tag erwai'dtet hab, unil vor seyner alhier ankhunfft mich nich wol hab khinen von hauss 
begeben, darzue auch stindtlich eines curiers von Prag auBs bin gewörtig gewesen. Dieweil 
mihr aber nhun bede impedimenta auss den weg sein genurtimen worden, also bin ich ent­
schlossen, geliebfs Oott, auff konfftigen montag oder lengsten erchtag ؛) mich auff den weg 
machen und mein reiss auff Otting und Haag anstellen. Dass ioli biss dato E. D. so gahr 
nichts von den pragerischen Sachen geschriben hab, ist kheiner anderer mainung underlassen 
worden, alss dieweil ich nichts eigentliche noch gewisses gehabt hab, und mitt Iairen (!) zeit­
tungen hab ich E. D. billieh verschonen sollen, hoffe aber stindtlich ein curier zue haben. Was 
derselbig mitt sich bringt, bericht ich E. D. alsbalilt oder bring’s mitt milir hinauff. 
mich Iieynebens ganz gehorsamblich und freuntlich bevelchen thue. 
letzten aprill 1609.

E. D.

Ma. 2/2, 516 eigh. Or.

i

اي- ٠ zue

Dero ich 
Datum Passau denا

gehorsamer Vetter und shon biss in toflt 
Leo pol dt.ا

 licher Sache:, „Die؟j ؟r di؟Hz. Max. antwortete am 20. neben allgemeiiien BemeiLungen üb (؛
V0٩ Salzburg e٢volgte, antwort. bel٩ngent sehen Wir nicht. Wie E. L. fur dissmals der Sachen ratlicher 
 ,besser zu tbim, als dieweil sich der erzliischove auf die am ksl. hofe introduoirte handlung referirt ؛1111
und derselben nachzusezen sich erclert, das E. L. Ihres teils ein solches ebeiimessig thun und aldorten 
 -rderlicher erorterung procedirt werde." Den hier zwischen den Hzz. errichteten Vergleich wird E؛u fi؛؛
inzwischen erhalten haben.

.p. Heinrich Aquentins (؛
8) 11. April.
*) Balthasar Zuuiga.
٥) 3. O^er 4. Mai. Ain 1,0. Mai schreibt Hz. Wilhelm an Grf. w. K. v. Rechberg: ؛Liehe؟ hei- 

graf von Rechperg. ^ - Es soll erzherzog Leopolt biss sambstag oder sontag zu mir ghen Schleis-
hem Iihpmen vnd villeucht ein 2 oder 3 tag dortt bleiben. Weil mir aber diser gast ettwas zu schwer- 
vnd ؛och son٩t hett müssen aussgehaltten, werden, weil ehr vhon selbs vnd vngladen khomh.tt, 30 Joffe 
ich,.Ier werdett in abesen [!] inains sons ettwas hinauss ordnen, auch weil ich lUitt Ieutten nitt versehen, 
sonderlich auch khei٩ hoffpieister Jab, au؟ ier 2, je؛l۶eh pitt gemeipe, pershone JedacJt sein, die helffep 
auffwartten Viid sonderlich bey dein erzherzog. Also da mir auch ein pott oder ein par saumtte esl 
rvurden ina؟gln, solches auch verordnen upd herl؟ihen. Ѵе^таіи, es solle шеіпет son nitt zu)vider sein.. 
Ich bin naej so langem aussein gar nitt dahin dissmahls eingericht, hatt sich auch vil verendertt. Vntl 
bleibe ich Euch mitt gnaden. M'c. EUrstensaclien. II fase. 39 n. 437. eigh. Or.

ا؛ا

إ
أإ

ا
vildL



397. Erzhz. Leopoia an Hz. Maximilian.

1609 April 30.

Besuch in München.

Durch]eicht؛ger Mrst, freuntlieher vilgeliebter herr retter UIiJ brueJer. Auff meines peicht- 
^attgrs relatioii, dieweil ich sonders mitt grosser meiner consolation verstanden hah, wassliassen 

Lt begern, in disen so schwären leifen, sich mitt mihr zne abboccirn, liette .ich, Gott waiss, 
disses lengst gern in's werk gericht, wann ich nicht mitt so Villen geschäfften Wahr beladen 
gewesen;, diewel ich aber nhun jezt ein wenig rhne hab, also währ ich entschlossen (verhoffent 
 auff konfftigen montag von hinnen auffzuemachen und den weg auf ؛wider E. li.) mic به؛لل
.tting, Hag und ؛lUniehen zue nemen. Disa hah ich B. L. bey disen aigncn potten freuntlich 

؛لا٠  schreiben nicht, underlassen kinnen, mich Deroselben beynebens Heuntlich empfelchent. 
Datum Passau den 30. aprill 1609.

E. L.
dienstwilliger Vetter und brueder biss in todt 

Leopol dt.
Ma. 2/2, 514 eigh. Or.

398. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.

1609 Mai 31.

Musterung in Baiern. Katholischer Bund. Nachfolge Kudolfs II. Jülich.

Durchleuchtigister first, fr. mein herzliebster herr brueder. 
mehr auss dem vnterland zu

loh hoffe, B. L. werden nun-
Bayrn widerumh glüklih zue Minchen ankhomen sein vnd 

werde die musterung, flauon man auch herunten redet, wol abgangen sein. Vnd khan nit 
vnterlassen, E. L. auch hiemit vertreulih zu berichten, das wir Reinisehe nunmehr auch anfangen 
wöllen, mit ge Walt kriegsleitt zu werden. Es wäre gleiohwol schier einmal zeit. Berichte also 
E. L., das der churf. von Mainz vor ج dagen sein canzler zue mir geschickt vnd zu erkhennen 
gehen, wie das Ir L. aller orten hero die zeittungen oinkhomen, das die protestiereten firsten 
je lenger je mehr vnruehige vnd zue grosser weitterung aussechende hendl anfangen, indem der- 
cliurf. pfalzgraff neulih vnterschidllhe gewalthatten gegen den pischoff von Speier, wie auch 
Worms vorgenomen, welher vnd dergleihen ehenmessiger beginnen I. L. wie auch andere 
catholische stenflt deglihs je lenger je mehr zu gewarten hetten, sonderlili dieweils Iaider oben 
im reich mit I. M، so übl ergienge, dauon auch dise firston ein exempel neinmen sollen; also 
das es I. L. für die hohste notturfft erachten (da man nit anderst in der stettigen vnd gewissen 
sorg allezeit stehen wil eines urblizliohen vherfals) das man einmal mit einem ernst zue den 
Sachen thuen mueste vnd derwegen mit ehestem eine persönliche zusamonkhunfft der 3 geist- 
Iihen churf. oder dern vertrautten räht fir ain hohe noturft hielten, wie sie dan vermaintei, ad 
dow؛nioam trlnitatis in CsiIn solhe zusamenkhunfft am besten beschehen Ichunt. Dabei gleih- 
wol zum andern de puncto successionis mit allem ernst geretlt sol werden, oh vnd was fir ein 
medium deswegen zu erdenkhen sein mSht, das reih zu versihern. 
begert, das ih solhes vnserm hern Vetter, dem churf., communiciern vnd dessen hedenkhen I. L. 
widerumb alsbalt zukhomen lassen welle.

Vntl haben s. L. an mili.

Darauff hab ih alsbaldt den canzler Pisteruelt zue 
vnserm churf. geschikt; zweiflt mir nit, er werde ihm den oommunicationdag auf trinitatis nit 
zuwider sein lassen. Got gehe, das mehr alss vor ainem jar darauff verrihtet wert. Wie dis،؛ 
zusamenkhunft nun abgehn wirt, berihte E. L. mit nehstern. Diser orten ist es sonst noh alles 
still, allein das der margraff von Prandewurg-Anspach schon im landt soll sein vnd sih 
lautten lassen, er habe heueich, im namen des churf. von Prandewurg die gilische landen einzu- 
nemen.

ver-

Ib waiss nit, wie sih pfalzgraff Wolff Wilhelm mit ihm vergleihen wirt, besorge, es
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werde ohti ein rauffhandl nit atgebn, wie man dan sagt, das der von Anspach starbh werben 
lasse. Gehet der Iermen an, so haben wier Iiie im stitit auch besorglioh ein krieg. ٢nser her 
schikhe es nah seinem göttlichen willen. Vnd E. L. thue ih mih dienstbriederlih bevelhen. 
Datum Bon den lezten Maji 1609.

E. L.
dienstwilligister getreuer bruedei’ alzeit 

Ferdinand.
Wz. Kath. Union II, 312 eigh. Or.

؛

399. Erzherzog Leopold an Herzog Max von Baiern.

1609 Juni 5.

Donaiiwörth. Böhmische Eeligionshändel.

Durchleichtiger fUrst, freuntlioher herzliehster her brueder. Auss E. L. schreiben vom 
 Iiiay Iiab ich so vill verstanden, dass E. L. in flem donawertiscben negotio nicht in allem .ة8
vOllioher contento ervolgt ist vnd dass ich mit nieiiiei' zeittung nicht ZUtnb besten bestanden 
bin؛ ist mihr, Gott waiss, treulich Iaiflt gewesen vnd Iiab mich dannenliero eisserist bemiet, 
E. L. billichen Jiraetensionen in allein zue correspondirn, wie ich flan verhoff, dass es heutt 
beschechen ist. Da aber ic nicht alles ad amussim gericht ist worflen, wellen mich E. L. hier­
innen nicht sparen, sonder gewiss versichert sein, da icli ferner B. L. werde kinnen hierinnen 
dienen VIid in allen andern occasionen, flass ichs gewiss niclit underlassen will.

Ich hette zwar meinem versprechen nach E. L. alsbaldt einen curier zucgeschikt vnd Dero 
von Iieschaffenhait des Iiiesigen Wesens berichtet;
IiniIlgen wellen, sonder rlcn griindt der warhait E. L. lierichten. 
nach I. kai. M، E. L. taiglich erwardtot, dannenhero aucli biss auff den heuttigen tag mitt der 
resolutioii auffgelialteri; sie werden aber Iioch getrungen, heutt sich zue resolvirii, wie siel) flan 
biss auff dato noch beisammen sein vnfl niclit von einantler wellen, biss sie ein entliehe antwordt 
lialien. O mein herr brncfler, wie wol hetten E. L. gethon, wan Sie herkhnmmen wairen, allen 
catholisclien wair flas Iierz gewaxen vnd allen andern Iiergegen gefallen. Der kaiser hatt auch 
B. L. gewiss erwariltet, wie ich flan selbst fliser mainung gewesen liin, vnil in der ganzen Stat 
das gescbi'ay Iierumli gangen ist, dass E. Ij. alle tag werden herkhummen. Aller iezt will mir 
(las Iierz gemach fallen vntl ich wetfle mitt meiner' in E. L. namen gethaner gehorsamen 
biettung nicht zuinb Iiesten bestehn. E. L. als ein hochvernunfftiger herr werden den Sachen 
wol zue thiin wissen.

Gleicli in diser stundt Irab ich hekhuttiinen des kaisers entliehe resolution,؛) bey der ا er] 
bleiwen will. Gott der herr stehe I. M، bey vnd confirtnire sic. Wass die stöttigen IoseH 
Ilechaimb darzue sagen werden, waiss ich nicht, wils aber, wils Qott morgen E. L., wass sieh 
zuetragen wirtlt, hernaclt berichten, deren ich hin wider zue erweisung freunt- vnd vetterlicher 
diensten allezeit genaigt vnd erhiettig. Datum Frag flen δ. juny 169ة.

E. L.

I
؛*؛؛

:٠
I
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so hab icli aber mitt kainer vngewisshait 
Es haben allem andeitten

,:iii

aner-

dienstwilliger vetter und bruder allezeit 
Leo pol dt.

Ma. 3Ö/7, 121 eigh. Oi'.ااًة؛ج؛؛
 .Die böhmischen stitiide (؛
2) Vom gleichen Tage,

؛؛

ί1'اًاإ؛إ ااً !؛'

؛

;ا



،00. Erzherzogi EeopoltJ аи Herzog Maximilian.

160. Juni 14.

p. Laurentius von Brindisi. Böhmische Religionsbandel-

Durcbleichtiger fürst, freuntlioher mein herzliebster herr hrueder. E. L. zue schreiben 
bey zaiger diss, vnsern frummen pater Briudes, hah ich nicht Uinhgehn khinnen, vnd thue dero- 
seihen freuntlich zue wissen, dass Ihre kei. Mai. noch hestendig in ihrer resolution verbleiwen, 
die Böhaimh auch ihrer seitts etwass gestrigener [:] ؛) werden, wiewol man sich auff sie nicht 
zue verlassen hatt, dan es wol zue besorgen ist, sie gehn auff schlimme practica vmb, wie man 
dan von ettlicher werwung in der still sagen will. Vermain aber, sie werden sich woll besinnen, 
dan wer vnder inen nhui‘ so vil vernunfft hatt, dass er gedenkt, wie (lie länder durch des 
khriechs volch verderbt werden, insonderheit an ordten, da man sonst des khriegenss niclit 
gewont ist, wie in disem konichreioh. Mehr particularia werden E. L. von ohbenenten pater 
(nintlich vernemen, auff deme ich mich meistens referirn thue. B. L. khinnen nicht glauben, 
wie vngern diser man hie verloren wirdt, dan iedermeniglich solliches vir ein vbels praesagium 
augurirn thuet. Wir bederffen hie gewiss guetter leidt, dan propter perversitates hoi’um tempo­
rum 'vnd sonderlich huius aulae woll zue besorgen, das da der gnedig Gott nicht sonderlich 
zueschauen wirdt, man noch ein selzame tragediam seclicn mechte. In vbrigen, wo ich E. L. 
in ain vnd den anderen alle freuntschafft vnd genaigten willen werde kliinen erweisen, soll 
gewiss an mihr nicht erwinden. Datum Prag den 14. Junii 1609.

E. L. Idienstwillicher vetter vnd hrueder weil ich leb 
Leopoldt. !

Mc. Bntst. II n. 10 eigh. 0 .-ا2ا

40ί. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.

1609 Jii 1ق.

Katholischer Bund. Drohender Angriff der Protestanten. Donauwiirth. Tjgr. Moriz von Hessen. Jiilich.
Reise Hz. Wilhelms.

Durchleichtigister first.. Er. mein herzliebster herr brueder. E. L. hab ih vor 8 dagen 
geschriben UUfl versprochen zu bericliton, was der 3 geistlichen churf. Gesanttcn zue Cölln in 
der hewusten Correspondenzsaohen guets beschlossen werden haben. Deninah vberschikhe E. L. 
ih in vertrauen nur ein Khurzen extract des protoools, SO einer von vnsern rähten, der dabey 
gewest, annotiert, darauss gleichwol die ganze suhstantia zu. nemmen. Den rehten aIiscliidt 
hat der canzler vnserm churf. gehn Arnsperg geschikt, welcher von dannen auss E. L. ohn 
zweifl wirt communicirt werden. Gott gehe ferners sein segen darzue. Es ist eimal die 
höhste noturfftj dan die protestiereten vnss mit gewalt an die Iiautt wöllen, wie flan heint der 
olir. IISffIih, so E. L. 1ا inner gewest, zue mir khomen vntl ilin vertrauen entflekt, wie der 
Iandgraff Moriz von Hessen so verbitterlih vntl grob von flem Donnwertisohen handl gcredt 
vnd Ihne etlih mahl gar starkh gefragt, ob er auch bey flemselben krieg sich gebrauchen 
lassen, daneben vermelt, sie hetten sich numehr vnter einander also verglichen, es werde nit 
lang anstehn, so werde es anderst worden, sonderlih Donawert gemaint, sie woltens kheinswegs 
dabey lassen, vnd solle gar vil verbeschaidne vnd Starkhe wort gebraucht haben, welches er 
eingender giieter affection Iialber mir vertreulih personlili Iiatt entekhen wöllen. Ob ih nun

1) Gestriegelter? _ _
.Daselbst auch Greditive des Nuntius zu Prag für p. Lorenzo an Hz. Wilhelm lind Max ؛1
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؛آة8؛ , das E L- Bolbes Tileiht TOT schon weitlefftiger berihtet, auch es wenih zu achten, hab 
ihs dannoh E. L.١ wie mirs der HSffelIh referiert, zu wissen t'huen wöllen.

٩a٥ Ternimbt sonst diser orten weitters Ton khainen Werbungen, es mieste nur haimlih 
geschechen, welhes doh nit glaublih, dieweil die 2, der margraff Tnd pfalzgraff sich interinls- 
we.iss .mit .einander Tergleichen, das kheiner de facto nihts attentieren solle, biss sies m؛t reht 
. ،ذل ؛؛ nan؛er austragen in einer khurzen zeit Ton 4 monatten, wie man sagt. Man khah 
gleichwol khein rehten GrunfIt nit haben, allein ist es gewiss, flas sie zue Disseidorff beide in 
p؟؟ona sein τη؛ haben die purger wider der räht Tnd der deputierten Ton der Iantschafft 
willen Tnd beuelh hineingelassen, welhes ein selzames ansechen hatt. Es wirt. der 
im ganzen reich Tnd baldt ninderst mehr 
Ist erst gestern zue Cölln ankhomen, wil 
rihten wirt.

guett kayser
geachtet. Der graff IIanss Georg ΤΟΠ Zollern 

gern тегпетеп, was er guets zue Disseldorff Ter-
was

- E. L. wissen ohn zweifl wol, das der her Tatter in mein nahbarsehafft khumht. 
nit, oh sich Ir D، gar herabbegeben werden. Was nun

Waiss
iih gjanz' ؛لآة٢ا n؛٥^iieh"s؟D^o1؟ ٢ thue E. L. samh؛boEhte B. L. ih mit ^ehstem τη قعل<

.1609 L. ' eben. Datum Brül.1 den 21. junii .؛’ E

getreuer dienstwilligister brueder- alzeit 
Ferdinand.

Wz. Kath. Union II. 324 eigh. Or.

402. Erzherzog Leopold ao Herzog Maximilian.

1609 Jimi 22.
Donauwörtli. Leopolds Verhältnis٠٠ . Kaiser. Böhmische Religionshändel. Katholischer Bund. 

IInionstag zu Sohwähisch-Hall.
zum

" Durchleichtiger fiirst, freuntlioher herzliebster herr Tetter Tnd brueder. 
Iieutt 8 tag ein schreiben

Ich hab zwar
Ј ti 1 . h 1 I h E- L. entpfangen ^nd darauss, was E. L. H.ch entlieh des 
donauwertischen handels halber begern, Terstanden; hoffe. E.' L. werden nhun durch ihren 

d'ass diss werkh ausser der Tnderschreibnng nhUn gantZ ؛؟.!ТІ.Г. Snuegsamb Terstanden habe
dan heutt nhun( ؛hum؛r؛T ؛ich ،؛ :؟لل،ج،;ه ؛ءج !ه:عهعب٠ سلأ!لد

іп, flass ich kain andientz geliaht hab) wil ich, wils Gott die Tnder^8؟ еп1؟о؛lien те.١؟wo 3 
schreihung solicitirn. Man Terhindert mich auff allen Seitten, daUiitt ich nitt fir khinn khummen : 

worden Bein, die firchteii )8ض:ل kaiser Tnd hern zue لأئ0ه ٢:٥ !لأن e؛f: <i
h tag mich gedulden; wan entlicli kain hoffnung mer ist, so will؟hnen. Ich will n.ooh etli؛ 

e؛ropria arua repetirn, dan ahn ein frucht moge ich nitt alhie sein. w؟ .опа ۶enia؟ ich сиш 
zeItt haben, zue Schreiben ؟boe^isch religionwesen beschaffen, lass ich denen, so besse . ١

ich. Summa summarum, Tnser aigne catholische Terderben alles, aber ыѲіЬі der kai^ser
nhur auff seiner lezten resolution bestaindig, so hatt er das feldt erhaltend

,resolutione et soliditate posita sunt

ΎΟη

ز

unser

Oinnia nostra in
EL. Mao ist ΓΤ weitt ganfen. ist fer doch noch nichts د

vergeben worden. E. L. werden ahn allen Zweifel von іЬгеП Ieldten dessen 
Tnd dannehero hab ichs flr unnöttig gehalten, solliche E. L. zue schikhen.

I؟h bin hoch erfreyt worden, dass E. L. mit der zuesamenkhunfft eilen,
E- L. hegern nach hiebey ein schreiben

copeyen entpfangen.

wie ich dan
Yerboffe, E. L. werden ;ب: !جلأ٠ي” ققعا6لل, ! .

Hichts ,underSiehn ؟neines hauss mich٠؛ ؛Γ!Τ! ؛ةةًءأا*ل0ا"لاح؛رر"؛ا١خ"د؛.؛- !!لأ
her Tillmer٢ ؛Ј‘вег Yiiio. bie will etwas ütbar werdeen,.. haldts لأه:لا !٠!؛؛ !!؛. قق؛ي 

n zue Leonsperg Termeldt, .wie daSS؛is؛ Ich hah E. L. TOr ؟.twas jundirt٩؟ 
-r тег؛ich Iienierkt hab, dass die swabischen grafen Tnd hern neben etlichen Stetten zue ain

an

-؛

.Schelmen ن

٠ا1

ا
I
؛;؛

،اا۴؛
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ainigmig nicbt VDgenaigt sein؛ wie dan gradt in diser stundt, als ich zue schreiben angefangen, 
gr۶f Car؛ Ludwig v؟n Sulz vill mitt mihr discurrirt hatt vnd per moduni questionis liihi auff- 
geben؛ ob wir catholische vnss auch nitt ainmal verunirn wolten, vnd er welle versprechen, 
dass die grafen und herrn sich darvon nicht absentirn werden, wie er dan, da' mans begern 
wirdt, sein operauj hierzue OffeLrn thue, mitt denienigen zue tractirnj offerirt auch gahr seine 
seruitia. E. L. glauben mihi-, tler mann waihr wol zue brauchen, dan er nicht allain frumb, 
erlich vnd vber die massen eifrig in der religion ist, sonder auch gegen E. L. vnd Dero hauss' 
also gehorsamist affectionirt, das ich es nicht gnueg schreiben khann. 
gegen imb recht herauss lassen wellen, allain als nhur so vil vermeldt, es meoht sich wol 
schikhen, das wir catholische von vnsern widrigen gedrungen wurden dergleichen etwas virzue- 
nemmen. Wan E. L. Ihrs gefallen lassen, so will ich mitt imb ferners tractirn vnd imb vnser 
 egstcr still vei'trauen. Es khan ghar sicher geschehen, tlan er gar verschwigen؛ ion in؛nten؛
Ist; doch stell ich zue E. L. vernern nachdenkhenij. Er hatt mihr auch ein schreiben 
municirt, so graf von Hollach imh zuethuetj und ausstrukhlich vei-meldt, dass die 
khunfft zue swahisch Haall virnemblioh (wie 
vnd Giilch angesechen ist, vnd seie gewiss, dasz ein

Ich hab mich nichts

com- 
zuesammen-

er gewisse nachrichtung hatt) von wegen Lonawerdt 
٠ neues verbintnuss zwischen disen bey- 

wesenden fürsten aiiffgerieht ist worden. Auff diss mal waiss ich E. L. nicht mer zue schreiben, 
sonder offerir mich hiUfiro wie hiss dato, E. L. allezeit 
briederliehen diensten. Datum Prag den 22. Junii 16.9.

E. L.

allen getreuen vetterlichen vndzue

dienstwilliger vetter vnd brueder, weil ich leb 
Leopoldt.

Wz. Kath- Union II, 164 eigh. Or.

403. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1609 Juni 38.

Prager Fürstentag. Nachfolge Rudolfs II.

Durchleucht!gister first, freintlicher mein herzlichster her hruder. Auss E. L. schreiben 
wie a؟oh den beigelegten copeien, E. L. ohr. canzlers selireiben von Prag auss hab ich 
gern den statum der Pragerischen hendl vernommen, bedankh michs gegen E. L. auch zum fr. 
fler vertreulichen communioation. Ich vermerkhe gleichwol souil darauss, das Ir M، 
churf. vn؛ E. L. noch nit aussezen, sonder derselben begern. Da verleiche nun der almächtig 
sein göttliche gnadt, das solche zusammenkhunfft, wan sie geschieht, nit ohn grosse frucht 
abgehe. Wen man doch bei dem guetten kayser souil khunt erlangen, das er zue der suc­
cession wolte verstehn, damit wir vnsere Sachen im reich etwas versichern möchten؛ dan sollen 
Ir M، vnter eins etwan eimal ahgehen vnd die Pöhemen ein hereticum regem erwöhlen (wie 
sie dan vileicht den designatum Mathi wol sizen dei-fften lassen), was wUrde für ein handl' 
darauss werden, wan mir darauff ein hereticum regem vel Imperatorem bekhemen. 
aber khan der kayser leichtlioh, wan er nur wil, forkhomen vnd wolt ich zue Gott hoffen 
man Ihme recht zuspräch, er solle darzue zu bewegen sein.

gar

vnserm

;٠

Disem 
, wan

Ich waiss wol, das diss werkh 
E. L. anglegen ist, darumb lass ichs dabei bewenden vnd thue E. L. mich hiemit dienst- 
briederlich beuelhen. Datum Bon den 28. 'junii 1609.

E. L.
getreuer dienstwilligister brueder alzeit 

Eerdinandt.
Mn. 39/7. 154 eigh. Or. Praes. 4. jnlii 609.

٠ل ) ln se^er überhaupt ganz allgemein gehaltenen Antwoi-t vom 29. Juni, das. 166 Cpt. V. öewold 
aberging der Hz. diesen Punkt mit Schweigen.



،03 ii. Hz. MaxiniIlJan an den Coadjiitor VOU Köln.
1600 Juwi 39.

Zugiunmenkunft der Katholischen. Donauwörth. Jülich.

Antvort auf das Sehr, vom 21. Ist aitnal ٦νοΙ zeit, das die catholische. auch ainebt irer
[Er hat eine

Was die Aeusserungen des Lgr. von Hessen 
bin ich deglich, ja schier stündlich in diser sacli I, M، expeditOn vermig der 

reichsabschied und craisverfassung gewertig. Will alsdan Sechen, wer sich der Sachen weitei­
wird underneinen. Älit blossen rOden lass ich mich nit schröoken; wird mehr darzue geboren, 
der besagte statt von mir haben will. .0 aber der Iandgraf oder jemands anderer mich meines 
billichen aufgewendten uncostens wurklich befridigt, hat es sein riclitigen weg. 
wirde ich mich der possess untl I. M، declaration nit begehen«. Dass der Markgraf und der 
ifalzgraf zu Düsseldorf von den DUrgern eingelassen worden sind, ist befremdlich; ihre An­
Wesenheit in den Landen wirtl nicht ohne Schaden ahgehen; der Ks. hat allerdings die 
Interessenten nach Prag geladen, es ist jedoch 
Lantlo eignei- Gewalt bemächtigen 
sohrnelerung I. M* reputalion.“

Sachen warnemen, ehe und znvor tlie protestierende gar flie Oberhand bekumen. 
Zusammenkunft nach München ausgeschrieben.] 
betrifft, soI

I
1:

I

I
I؟;؛

Zuvor aber

besorgen, dass sich jene zwei Pürsten tler 
nitt geringen undergang der catholischen religion unii

I
:.ة:■:
I Wz. Koith. Union ΙΓ, 429 Cpt. v.n ٢٦ ٢  mit dem Kanzlei١٢ermerk: 

:Jiandcn abgangen“.
,Von I. Dt aigen

؛٥
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40،. Coatljutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1609 JuuL

Liga. Vaudeinont.

Durchleuchtigister first. Preintliher mein herzliebster herr hrueder. Auss E. L. 2 vnder- 
schiilIihcn schreiben hab ili gar gern vernomen, wie tlie Sachen zue Prag ieziger zeit stehen 
vnd tlas E. L. wegen der confoederationhandlung mit etlihen geistlihen firsten abgesantten in 
vnterredung sein. Jch hab diser ort in 14 (lagen nihts gehört, nit waiss ih ob fler churf. tlag 
vnd wo er noli aigentlih fortgellet, wiewol ih etlili tlag nit 
Vaudemont bey mir gehabt, wellier dan heint 8 tlag bey IIiilkherodt firiber wöllen ziehen vntl 
mih im durchreisen ansprechen wollen, gleih٦vol ein Iileine meil tlaruon zuuor ober naht, hatt 
wollen bleiben in eim gilischen stättl, so Oaster hilist. AIda hatt man tlcn gueten von Vaudemont 
nit einlassen wollen. Also ist Cl' ein klain halbe mei.1 waitter zue eim anilern gilischen stättl 
gezogen. Da haben sie ihn auch nah lang ghabten rahtschlag nit einlassen wöllen, also das 
er liette miessen in eim offnen vntl sohlehten florff ligen.

:ةا

|| 
Si 

1 
I

:V

hauss gewest, sonder (.len von

So hab ih mein Ieitt zue ihm
gesohikt vnd ilin so Iioh vntl vil bitten lassen, tlas er sih gleih hatt vberreden lassen vnd 
mir fort gar autf IIiilklierodt khumen vnd fiir lieb genomen. Wiewol er nun mit seinen leitten 
fvngeuer in tlie 80 pfert) iibl gnueg accommotliert gewesen, flan es ein altes zerfallnes hauss 
ist, wie der her brueder Albrelit wol waiss, so haben wir vnss doh gar fein mit einander tlarin 
beholffen vnd ist es ilira noh lieber gewest bey mir alss in ofl'nen dorff zu bleiben, 
wol ein reclite gilisclie cortesia gewesen. Es ist auch gar khein commissarius wegen Gilih bei 
Ihnen gewest. Br hatt sich gar nitt lassen auffhalten, sonder ist den montag nah dem mittag­
essen witlerurnb foi't auff Disseldorff verraist.

zue

Es ist

Er hatt auch ein jungen conte fle Challiqui Iiey 
slcli Vtid etlihe aniJere feine leitt. Er hatt mir souil zu uerstehen gehen, das er am zuruck­
ziechen mit der frau Schwester mih villeiht wider besiiclien vvSllen. Werden mir wöll angeneme 
vnd lielie gest sain, wan ih sie nur der gebiir tractieren khunt.
wolle mili mit ehestem berihten, wie die Sachen zue Disseldorff aigentlih stechen mogen. Souil 
hatt er mir entbietten sclion lassen, das die 2, Brantlenwurg vntl Neuburg, gar Lit wol mit 
des von Zollern Commission sollen zufriden sein, hingegen die stenflt allerselz zimlih sih erklert

Er hatt mir verhaissen. er

ة;;ا
ًاا
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sollen ؛aben vnd dem von Zollern z؛mlihe satisfactlon sollen geben haben. Die particularia, 
wies alles ablauffen lirt, wil E. L. ih mit nehstem berihten. Thue daneben B. L. sambt Dero 
gliebsten gemahl mich dienstbriederlih beuelhen. Datum BrUel den 1. junii 1609 E. L. ٥٠’؛ "

geti'euer dienstwilligister brueder alzeit 
Eerdinand.

Nschr. ؟ie reichenhallische؟ jaider belangent, wil ih gern zue E. L. gueten gelegenheit 
vnd Irem gefallen noh warten, verhoffe aber doh, E. L. werden meiner fr. briederlili bedenkhen 
vnd ؛a E. L. bedenkhen hetten, ؛das ih nit hoffj mir solhe alss piobsten zue Berchtesgaden 
zuuerlasse؟, khunte e؛ gar wol ۶lia via alss Dero brueder geschechen vnd wolte ih E. L. gCwiss, 
da es gleih gegen Salzburg thailss gräntzen mUht, E. L. so fleissih besuechen vnd veiwaren 
lassen alss tler von Terring. Interim me remitto et comniendo.

Mc. PUrsteusachen II fase. 53 u. 557 eigh. Or.

،05. Ei’zJiz. beopold an Hz. Maximilian.
1609 Jitli 13.

Böhmischer Majestätsbrief. Donauwörth.

Durchleichtiger fUrst, freuntlieher, herzliebster herr bruetler. Es last mich die, gross
khumernus vnd betrieben niclit schreiben den leidigen standt, (larinen wir alhie versirn, vnd 
h؟tte wol ^ir rneitt person nicht mehr gewinscht vnd hegert als dass E. L. vor guetter zeit 
alher zue Ihr. kai. Mai. khuinen wären. Aber die hügste warhait zue bekhenneti,
lieb, so ich zue E. L. tragen thue, verursacht mich, in meinem leidt etwass zue erholen 
oben den spott, den ich iezt allein tragen mues, der hette mich noch hecher' gokhrengt, wen 
E. L. auch hiemitt interessirt waii'den gewesen. Summa summarum, nicht allain ist der kaiser 
gedrungen worden, alles zue concediren, sonder mues noch zunib uberflus diss alles mitt einem 
privilegio confirmirn, welliohes mihr das herz in leib zerspringen moeoht. Sed Deus seit, feoi, 
quod potui. Ich kan nicht mer schreiben, dan die absurditas materiae thuet sohir mein herz 
zersprengen. Ieh verho؟, das morgen, wils Gott, (1. Forstenheisser meehte khinnen abgefertigt 
werden. Bey deme will ich E. L. mintlicli mehrer enbietten. So guett ich kann, tieib iOh 
sein expedition- Beynebens thue ich mich E. L. dienstlich hevehlen. Datum Frag den13. juHi , ٠ g

die grosse 
, den

dienstwilliger vetter vnd brueder allezeit. 
Leopoldt.

Mc. Eiitst. II n. 15 eigh. Or.

،06. Herzog ،Vilhelm an Yiepeck.
1609 Jnll 30.

Ordnung der Heirats- uud Nachfolgefrage zu Gunsten Hz. Albrechts.

Lieber Yiepeck. Ich hoffe. Du werdest mein jüngstes aus Wurzburg (ist mir rechtj 
empfangen haben, dieweil ich aber nit wissen kan, ob und was gestalt ich meclit beantwort 
werden, dieweil ich auch under anderm des Ferdinands halben, aber darumb studiose obscure 
andeut hab, dieweil ich je lenger je mehr suspiciere und villeicht gueter massen erst erfaren, 
das mir die libertas agendi et tractandi mit dem churf. und Ferdinand per indirectuni et nescio 

Abh. d. IH. CI. d. k. Al(. d. Wiss. XXII. Bd. I. Abth.
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in quem fineul, Ъепошеп, indem man villeicht nit wenig bei dem churf. und coadjutor prae- 
occupiert und dieselben so weit eingenuhien, das zu besorgen, mein vätterliche und bruedelliche 
wolmainung nit allain bei inen nit vil gelten, sonder vil anderst villeicht interpraetiert werden 
те۶Ьі, als es von mir gemaint ist, (wie ich vor disem nur zuvil erfaren, das es also gangen) 
und tlas sie sich gegen mir nit frei wertlen dürfen oder wollen (wie sonst wol hilliCh Wer) 
herauslassen, sonder nur mit halbem mund reden oder villeicht vor der zeit und ehe ich alle 
meine coneeptus (welche ich hisliero billieh wegen (les rnisverstands und Unverstands 
mir villeicht zuemisset, so lang hinderhalten und noch)
untl also mir bei meinem sohn vorkumen und sich erst beschaids ei-holen mechten wollen,

was gestalt sie ains und anders furhringen 
wurden, ilieweil sie auch gmainttlich solche ' bisher gebraucht, die mir nit allein
wol hekant, aber suspect, sonder nit jederman das (lauen [!] heit, wie man wol leidend mecht, 
das disfals geschehe und zwar- nit unbillich, dieweil villeicht durch solche nit alzeit fideliter 
alles referiej't und per consequens nur- mehr misverstand dardurch angericht wirdet, oder das

wie es von mir gemaint 
ist, derwegen ich dan auch nur halb seglen muess, aber vielleicht mit unser aller schaden, wie, 
ich besorg, die erfarung noch zu frue in mehr weg gehen wirdet. Und ob ich derhalben wol 
nit ursach hett, mich in weiter gefar zu begeben, sonder es die inehrverstendlgon alles erraten 
zu lassen, so will ielj doch dises furnemhiieh undei- andern bedeut haben, das ich auf diser 
raiss und mit guetem grund von aufreeliten leuten, so uns guets goennen, sovil verstanden, 
das eben der Ferdinand mit fauln fischen (wie man sagt) umhgeht, indem er uns stets gleichwol 
zu verstehen gibt, als woll er geistlich bleiben und doch villeicht nichts weniger- im siir hat, 
sonder im das njaul allerdings nach der bairischen regierung und weltlichen Stand (da 
sonderlich zu feilen komen solle) stinkt, alda er mehr Iibertatem hett als irr disem stand, arrch 
mehr er-gezlicheit in deme, was sein teglich Studium ist, als an disem ort und stand, darin 
sich jezo befindet, wie er sioir dan in etlichen feilen allgemein darzue schicken solle. Daneben 
last er sich gleioJiwol schier sovil verlauten, das, wan es schon darzue kumen solte, das er 
dannoch nit bald heuraten und doch aber auch nit geistlich sein wolt, welches er aber gegen 
uns niemals, da man in dcshalben wurde ani-eden, geständig sein wird, sonder seiner art nach 
stookmauset seine Sachen also dirigiern wird, das man nit wissen soll, was er im sin hat 
und uns doch alzeit guete wort gehen, darauf wir uns mugen verlassen, ob wir wollen, 
mir auch danelien geraten worden, disfals wol aufzusehn und .auch solchs dem churf. (als 
welcher seiner mechtig sein soll) nit allaiii zu. vertrauen, sonder in auch auf mein seiten 
bringen und pro instrument(, Zii gelirauehen, ut Ferdinando non tantum persuadeat, das er hei 
disem stand bleibe, (dieweil er auch alberait, wie ich zu Würzburg verstanden, soll angeender 
coadjutor zu Kaderhorn soll sein oder werden) sonder das er dem Albrecht certis conditionibus 
et conditionaliter sein jus mit zuethuen mein und des Maximilians resigniere oder wie 
machet, das man des Ferdinands bei dem geistlichen stand versichert wer. Nun, was soll ich 
aber jezo tliun? Ich wais ZUVOI- wol, das man mich unliillich verdenkt, das ich dem Albrecht 
vor allen sonen a,ffectioniert sei, unser Herr und ich aber Wissens besser, was es disfals fur ain 
mainung hat. So wais ich, das mich der churf. und Ferdinand gleich ver.lenken werden, da 
ich diesen punct riereii wurde, ich thette es eben von deswegen und nit unserem hauss, dem 
iclis docli in disem und anderen Sachen alzeit zum bösten gemaint hab, sonderlich zuvorderst 
zu erhaltung und aufnemen desselben. So bin ich der ma.inung, wan nit Maximilian in dem 
fal Iiiit mir iberainstimbt, das der churf. (als welcher in disem spital krank ligt), wan er die 
glegenhait wie Ferdinand hett, eben also gesinnet wer, oh er schon Iiriester ist. Derwegen 
ich dan auch villoicJit wenig auf in bauen kan, sonderlich wan er des Maximilians intention 
nit wais. Icli wais auch nit, oh man mirs eben oben mecht wol aufnemen, wie ichs wolmainend 
VOI- mir habe. Lass icli dan die sach jezo bei diser gueten glegenhait liingen, dieweil wir 
villeiclit unser lebenlang nit mehr also werden zusamhkomen, so sag ich, es werden richtige 
hendl folgen, wan sich (lie feil begeben sollen, wie aucJi in anderen Sachen mehr, und ste ich 
disfals geiizlioli an; hahs jedoch ad disonerandam conseientia.m andeuten wollen. Sonst hett 
ich mich nohon dein churf. (welchen ich mir etlicher massen zu erhandlen getraut hette, wan

so man
geniegen exprimier, mich judioiern

wessen
sich gegen mir ercleren soll, da doch Gott waiss.man

etwo (Inrcli schreiben und doch nit alles also furhringen mechtman

Ist

mans
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es nit angedeute obstacula bette) understanden, etwas mit (Jeni Ferdinand zu tentiern. 
mir abe؛ der cbur؛. kain guet tliuen, weil er sobon ٢on Maximilian eingenumen, es sei dan, 
das er des Maximilians intention also interpraetier als mir die mainig disfals؛ WeIchS ich aber 
bisher nit spuren kunden, ode؛ das der Maximilian dem cburf. etwas zu Tersten geb, das 
es wol leiden ^echt. Stebet also an dem, was der Maximilian tbuen will. Icbbafedh’shiOinig 
gethon und wolts noch gern thuen, ist es aber nit angesehen, IaTabo inter innoccntes 
meas, dan ich wais nit, ob und wan noch der churf. und ich disfals meeliten -­
dan kumbt der churf. bald und so zeitlich zu mir, so kan ich aus oberzelten Ursachen nichts 
hbere mit im handlen, weil ich die ober intention noch nit wais, wie jez Terstanden, und wird

Ist mir also gleicli
. Mos Tidebitis, quid expediati
Ich bin ؛iser Sachen unfursehens aTisiert wortJen untl aber Tilleieht auch anderer mainung 
nach nit bastante so wenig als in anderer, darin das zu thuen, was reclit und billieh ist, der^ 
wegen will ich auch zuesechen, wo es hinaus will. Datum Asohaffenburg den 20. julii a. 609.

٦٢ilhel,n.

Es wird
■

manus

er nit so lang bleiben, bis TilIeiclit Ton oben selireiben an in komen. 
beschwerlich, jedoch dieweil ichs gemelf, die sach desto ringe

؛'
Mc. Matth. Heir. 300 Cojiie e. eigh. Schreibens, Ton Honiieraberg gefertigt.

.

،07. Erzherzog Leopold a.١i Erzherzog Eerdinaiid.
1609 Augrist 2.

,lalicli. Bestimmungen für den Fall seines Todes.

Ilurchleuohtigister furst, freundlicher mein herzliehster heiT brueiler. 
in dise Testung komen Iiin 
mir Ton wegen Uberheufung der geschäften Iiit iniiglich ist, melir zu schreiben. Allain thue 
ich E. L. sotII berichten, das alles in höchster gefahr stehet, und seind die zwen fursten ent­
schlossen, mich alhier zu helegern, und da iniiglich, gar aus dem Iand zu treiben, 
zu Gott, es werde nicht darzue kommen und eher si micli heraustreiben, werden sie ein harte 
nussen peissen mtiessen. Sed cum exitus belli sit in manu Ilei et Talfle incertus, icli auch 
numer ganz und gar resolTlrt, der religion zum besten untl I. ksl. МЧ Zii geborsarnisten ehren 
mein palk٤) daranzusetzen, hab ich E. L. dessen hiermit freundlicJi атібііп wöllen, und dieweil 
mir E. L. allzeit 80ТІ1 freundsehaft erwisen haben, Iiab ich Ilieselbig hiermit freunillich gebeten 
wöllen haben, da Gott über micli disponieret. Sie wellen Iro meine Ieut lassen bcTolen sein 
und flieweiln ich, ob Gott will, Iirnb Iieide meine bistumb SOTil Terdient hab, das fJie herren 
capitulares dieselbigen irer besöldung halber zu contentiern kein bedenken werden tragen, bit 
ich allein E- Ij., Sie wöllen dai’ob sein, flamit kaincin an seinem Terdienten lieillohn nichts 
entzogen werile. Sonst dieweil meinen lezten willen zu machen, mir die zeit jezt zu kurz ist 
gewesen, hab ich mich entschlossen, mit eliistem etwas aufzurichten untl zu disern E. L, exe- 
cutorem zu machen. Allain wann ich je übereilt wurtle, so gib icli E. E, durch disen brief 
TÖllige licentiam, mit allen meinen Sachen zu dlsponirn, wie Sie selbst wOllen. Allain recommonliier 
ich E. L. sontlerlich untl wie alle meinen fromen beiohtTattcr uniJ den Nothafften, welche meine 
liebste diener allezeit gewesen sein. Und dieweil der Notliafft TOn mir ein pfleg bekommen 
hat, so kOnden E. L. dises wol dahin richten, flass sie im auf sein lebenlang Tcrscliriben wird, 
daTon er sich ehrlich erhalten kan. Im übrigen stell ich in talem eTentum alles E. L. hainib 
UIifl will also hiermit Ton E. L. aucli freundlich urlauli nemmen, bittenti, Uieselben TTÖllen 
E. L. gemachel und b. bruetler Max auch gleiebsfals Urlaub nemen untl meiner nicht Tergessen. 
Ich besorg wol, mein hiesige hirschfaist werde nit so lustig sein als ini Ensstbal.
Iaid ist mir, das ich nit bei E. Ij. sein kan, insonderheit Ton wegen der gueten camerada.

Nschr. Anleihe bei Baiern.

Ue modo, wie icli 
hab ich heTolchen meinen beiehtTatter E. L. zu schreiben, dann

Hoff aber

i

Yoa
:O wie laitl.

ί
.Balg (1!ا

إ؛

إ



ًا٦٠خ
ًا

!ا

إ

!
إ

Ich will alle gejaifler vleissig aufachreiben und 
richten, ich werde aber nit vill darunJb zu neiden аеіП

geben wird, B. L. unverzogentlich he- 
__ Weil ea sein muess: ” -

Und im übrigen thue ich mich E. L. noch einmal zum höchsten ganz freund- und dienstlich 
bevelchen. Datum in der vestung Uilch den 2. augusti a. 1609.

E. L.

was ea

I■;,!
getreuer und dienstwilliger brueder, weil ich leb, 

Leopold.f
٠ [Nschr.] Mein herzliebster herr brueder. Daa allergnetigiste hett ich schier 

nemblichen weil die nott so 
aufzunemen

vergessen,
gross in disen landen ist, das ich ainmal verursacht werde, gelt 

also hab ich an herzog aus Bairn anklopft und heger aldorten 50000 fl. Ein 
gereichert das er mirs nicht abschlegt, allain dieweil er ain Versicherung haben wird wöllen, 
b؛،t Ich E. I'. genz؛ich, gie wöllen neben mir, tantum pro forma, die Versicherung thuen und 
alspald mir zu sonderer freundsehaft ein aignen potten hinauf zum herzog schickeU und neben 
der Versicherung auch ine freundlich bitten, das er mir diesen dienst hit abschlagen wölle. 
B. L. haben da kain schaden zu leiden, dann ich Sie entgegen versichern thue durch dise zettl 
d.i meinen fürstlichen Worten ohn alle gevarfle mit allem dem Vorrat von weinen, so im keller 
ist und heuer noch einzufechsnen, 
wird.

:1

_ so sich, ob Gott will, doppelt auf ain höhere erstrecken
Darzue sein E. L. gewiss versichert, das ich darvor aus dem Iand und insonderhait 

bis mir mein uncosten erstattet wirdet.
aus

Die länder sein diss
Und bleib E. L. hierdurch in ewigkeit verobligiert. Diss zu 

urkund hab ichs eadem manu underschriben und mit meinem kleinern sigil Verfhrtigt.1.1) augusti 1609. ’ ’ " ' ٠
E. L.

der vestung nicht raisen will, 
untl noch vill ein mehrers wort.

Datum
إ

getreuer und dienstwilliger brueder biss in tod 
Leopold.

Ma. 520/2, 121 und 119 Copien eigh. Schreiben.
:ا

408. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1609 August 3.

Ordnung der Nachfolge- und Heiratsfrage zu Gunsten Hz. Abreohts,

Durchleuchtigister first, freintliher, herzliebster herr brueder. E. L. sohikh ih hiebey 
daajenich, so vnser herr vatter tlise dag an mich gelangt,٥) darauss E. L. abzunemen, das 
ja einmal ein ganzes mit dem her brueder Albrecht machen wil.

man
" ٠ In specie hatt man mir

weitters nihts firgehalten, sonsten hett ihs E. L. ehnergestalt vertrenlioh communiciert. Ich 
muess ؛؟warten, wo es hinauss wirt wellen und was unser her vetter, der churf., darbey thuen 
wirt. Verhoffe ja nit, das etwas E. L. vnwissend ghandlt werden solle, wie ih mih dan meins 
Dieils ohn E. L^ vorwissen nit wir weitters resoluiern khinden, alss ih vor disem in presentia 
E. L. gethon. Derselben ihs zur nachrichtung fr. nit verhalten sollen, daneben mich zue Dero 
briederliehen diensten erbiettent. Datum Bon den 2. augusti 1609.

E. L.

ا

getreuer dienstwilligister hrueder alzeit 
Ferdinand.

ا Mc. Mattli. Heirat n. 303 eigh. Or.

ر ,eses Datuins ist das Schriftstück offenbar die Nachschrift zu dem Briefe an Ferdinand؛Trotz d .(د .
dem ersten, welchen Leopold an diesen aus Julich richtete.

2) Fehlt.

ا



ً؛ا

؛
409. Herzog MaxittiHian an Viepek.

\_1609 Awgwst 12٠Λ

Ordnung der Nachfolge- und Heiratsfrage zu Gunsten Hz. Albrecbts.

Lieber Viepeck. Was Eucb mein herr vatter geschrieben,!) das hab ich gelesen. Ob 
wol darin؛n solche scharpfe anziig, so mir nit unzeitig zu gemuet und herzen gen, so lass ich 
doch solche geburenden respects halb, so ich zu meinem hern vatter trag, иПѵегапІ^огІ 
bleiben. In der haubtsach aber wais ich mich wol zu berichten, was еЬеП in diser sach ich 
mich hiebevor resolviert, das mir nit gemaint, auch nit geziemen will, beden meinen brueder, 
ainem oder dein andern, iehtwas zuzumueten, so meiner So hocb beteUrten gegenverschreibung 
zuwider. Dabei lasse ich es noch wie billieh bewenden, do aber der her vatter iehtwas handlet 
will, hab ich Derselben weder mass noch Ordnung vorzuschreiben, sonder stet es ahne mittel 
mittel bei Derselben belieben.

Mc. Matth. Heirat n. 291 Cpt oder Copie von Donnersbergs Hand..

I

nun
-ver;؛

ا
إ؛'؛.

410. Coadjutor Ferdinattd an Herzog Maximilian.
1609 August 16.

Ordnung dei- Nachfolge- und Heiratsfrage zu Gunsten Hz. Albrechts.

١
؛

Durchleuchtigister first, freintlicher mein Iierzliebster her brueder. E. L. schreiben sambt 
den beigeleg؛en copiis (so mir E. L_. vertreulich communiciert) hab ih zu recht empfangen; 
thue gegen E. L. mich der grossen briederliehen vertreuliheitt zum hbhsten bedankhen, wil 
auch umb E. L. eiserirt widerumh verdienen. Vnd hab ih Iaider gnug darauss abgenomen, 
in was fir einem gueten praedicamento ih bin bei vnserm hern vatter, wie man d^n E. L^ 
darin auch nit vershont. Dass man mich gleichwol so falschlih bei Ir D؛ angeben vnd sie 
solch؟s so k؛e؟tih glauben (alss wan mir das maul allerdings nach tler bayrischen regierung 
vnd ؛em weltlihen standt stinkhet) vnd dahero man mich bei E. L. auh gerH in ein vngleihel 
verdaht bringen wolte, das gebet mir billieh zue herzen vnd thuet mir wehe, das es dahin 
khumen, das, wan man anderer gestalt nit kJian, tandem tali modo die vorhabende intention 
wil durhtringen. Ich muess es gleich dem allmehtigen mit gedult haimstellen, bitt allein 
allerhöhsten vnd vmb Gottes willen, E. L. wöllen Ir solhes von mir nit lassen einbilden, 
mein her vatter ex mala informatione hailoser leitt

(
zumًا

was
an den Viepekhen schreibt, dan es in mein

sinn oder gedankben nie khomen, sonder (Gott lob) wol waiss, das mir solhes im wenigst 
nit gebUrt; vnd sollen E. L. vilmehr allen schuldigen respect gegen Dieselbe von mir iedOrzeit 
Spieren, was ih auch daglih E. L. von grundt meins herzens wjnsche vnd zue Gott starkh hoffe, 
das waiss 8. gottlihe almacht. Wil also gleih erwarten 
alles vmhstendlih hernehst berichten.

 .was weitter erfolgen wirt vnd E. Ijإ
Vnser her churf. ist heint alhie glfikhlih ankhomen, wirt 

von hinnen nah Mainz sich verfiegen; vileiht zeuch 
Vnd thue E. L. mich hiemit ganz dienstlih vnd briederlih he-

Andernach den 16. augusti 16٥9.

sich ein 3 oder 4 dag bei I. D، auffhalten, 
ih mitt oder khumb hernali. I
velhen. winsch Ir daneben ein guette vnd lustige hirsfaist.

E. L.
getreuer dienstwilligister brueder alzeit 

Ferdinand.
Ma. 4171 ر13ا  eigh- Oi'.

1
ا

!) s. n. 406.

ί



ا

411. Eizherzog EeopoJd an Herzog Maximilian.
1609 Octoher 3.

Jülich.

, Er beriobtet über d؛e Verhandlung wegen Altenhofens und über die Sperrung der Pässe 
Geben in fler vestung Gulich den 3. octobris 1609.
. ٠ Nschr. ٠J؛ein herzliebster herr hrueder. Ich schrieb gern von aigner handt, so hab 
ich ٩іпт1؟ nicht zeit. Allain khan ich E. L. nicht verhalten, dass es noch bey den 
strassbuTgisohen clSstern vnd Stifften nicht allerdings will ein richtikheit haben, dan einer dise, 
 rwendt, insonderhait aber khinen inilir E. L. ein grossC؛er ander Jenige enschuldigung n؛
freunts؛hafft erwe؛sen mit dem .abt von Gengenpach, dan derselbig entschuldigt [sich] auff 
volgenden weg, wie E. L. auss dem extract zue sehen hat,وإ wan E. L. nur mihr ein schreiben 
an ine abten zueschickhten oder die landtechafft flessen inhalts, dass sie mit befrembden ver- 
лотеп, w۶llicher ma؛s؟n e؛, abt, ohn v؟r beschechene auffschreiben den Grafen von EUrstenberg 
 ,liehen haben, danenhcro sein sie nicht gedacht, flises geldt anffzueschraiben؟؟ ches allberaidt؛l؛؛8
allain in der gestaldt, das er solliches autf mich (dieweil ichs von E. L. begert hab) trans^ 
portirn wolte. Ainmal maxime indigeo hac pecunia.

Ma. 520/a, 185 Or. mit eighd. Nachschrift.

١

ً:ا

I
ا

I

::
I
II؛;;I

11؛
:ؤا;

ا|إ

412. Erzherzog Eerdinand an den Herzog Maximilian.
1609 Oktober 3.

؛
Katholischer Bund. Hirsohjagd. Seine protestantischen Untertanen. Sendung Schopps nach Rom. 

Spaniens Bemühungen um den kath. Bund. '؛
Durchleichtigister fUerst, freuntlioher mein herzlichster Iier hrueder. Zway Deiner schreiben 

T.n '22 ا۶٩ل ؟1- ٢٠؛ل - verwiehnen monats septembris habe ich zuegleich enlpfangen vnd wie 
:h ۴.؛ ٠لأ  dess mit denen gaietlichen ohuerfUersten unionis werkh von herzen erfreen thue, also 
w؛erdet am fortsezen desselben seher vill gelegen sein. Bei disem werk gefeit mir der chur- 
 Uersten lainung auf das allerpOste gar woll, das sie die Sachen bei lerer päbst. H. zue disem؛
iutento anbringen lassen wellen, damit dieselben antlere catholische potentaien vnnd füersten in 
dise Iig^ ؟der unioii gehern gezogen sühn, wellichca dan gewiss das pöste uml einzige mitl ist, 

allein selligmachende catholische römische religion in Teutschlanl zue halten vnnd der - 
Г1؛Іеи orten nidergefallnen widerumben auf den fues zue helfen. Pit Dich derohalben, 
her brueder, auf das allerhöchste. Du wellest disem allgemainen so woll mit in- alss 
lend؛schen fuersten unionwerck wol naolidenken vnd die exequierung desselben fürderlichen 
anschiken, kan ich aucli etwass darpei mit anpringen vnd solicitieren, ^n einen oder den andern 
Oith disem wci"k zue guettcm wass tIiuen, so wollest mich dessen Grindern 5 wilss alsdan 
grundt ؟؟eines herzen dass pöste vnfl sovil icli Ican vnd vermag, gern praestieren. Ich habe 
gleichwoll zue einer ؛üerarljait den Scoypium nach Bom in hac eaflemque materia abgeordnet; 
verlioft'e, flise sein raiss solle nit ohne fruclit abgehn; wan Dier dormit gediendt, so Solle Die؛ 
sein Verrichtung vnuerhalten sein, herentgegen Dich fr. pittendt, mich dess ferrern Verlaufs 
flises unioiiiswerk fr. zue berichten-

vnser an
mein
aus-

von

Vnnd souil auf flas erste schreiben.!.ؤ'! er, so nuer ein jägerische materiam andrifft, habe icli sanibt der periculosifet؛Daa an . 
meinigen, ؛ierschfaist vernomen; schike Dier entgegen auch eine von de؛ rriohten؛einer v؟ 

flarauss Du zue sehen, tlas ich nach gelegenbait vnntl tfisen Iantlts art ein guetten ^ing

جاا1ة:هجةع!؛اهؤ٠يل?ي0لآ wollte uj؛d dieS؛؛ أةة0£0غهةئةلآة£لأةالماجج;ةمقلئةالأاذةي قث؟ةخ6ةاه،اةعلأئ3
Iehen zugesagt hatte. ١ خ ؛ ٠ ع g ئ

؛
ًا

ا



[

 getho;؟ vnnd obwollen Du ^icb in der faisten mit einem hierscben dises ؛Ubertrofen 8-01, ؛٠
ml mänge der faisten hierscben das рГае zue habem wie٠٢؟ re٣؟rmaine ich doch in der sohw 

Jiger3 خ dan gewiss vndter denen enstallerischen hierschen nit 10 gewesen, so weniger alss auf den .Ziemer gehabt. Insonderhait hastn zuegedenkeii, wass deZ zwainzger fiier ein gesell 
 zue seine.؛zeit wZre gewesen, weiln derselbe also abgepaUinpeti) so schwer ئ

Von hie waiss ich Dier wenig neues zue schreiben, allein das ich
gewogen.

wegen meiner Iuterisehen Iandleuth imei-dar sein muess, vnnd obwollen sie sich hiss aihero 
still vnnd guieti halten, so ist inen doch alss kezerii nit zue trauen, wie ich dan in fUerfalleiidCl 
gefar zue Dier alss meinem vilgeliebten hern vnnd brueder auch mein zueflucht nemen wueZde. 

Wass ich Dier oben wegeg des Scoppii nach Eom abfertigung angedeutt, hatt mich 
zue 80І1іс؛ег nichts anders alss die gar Zge dar in disen OsterrelehiSchen landen vor augen 
s؛hwewende religiogsgefar bewegt, damit disem geferlicJieii feuer nit allein in disen, sondern 
allen teutschon Iendern gesteuert werden möge. Kan Dier auch in brUederlichem vertrauen 
nit verhalten, dass ؛ch auss Hispanien auisi habe, tlas der künig ZUC Eom dise's unionwerk 
s؛ark vnnd dahin solicitieren thue, damit von allen christlichen Catholischen potentaten ein 
algemeines unionwerk ؛arauss werde, also das nichts anderst alss ein guetter exitus zue verliofen 
.Welsches ich Dier hiemit fr. berichten vnnd brUederlichen Smpfelhen wellen ع-،!ل3
Grätz den 3. octobris anno 1609.

ا
ا

Datum
ًا

Dein getreuer dienstwilligester hrueder biss in tott 
Eerdinandt.

Mc. Entst. fase. II n. 14 f. leS eigh. Or.
f

،13. Erzherzog Eeopold ац Herzog Maximilian.

1609 October 10.

Jiilieher Sache. Katholischer Bund.
ر

Duerchleiehtiger fUrst. freuntlieher mein herzliebstei- Iierr brueder.
graf Eite؛ Eriederich von HoohenzoIIern verstanden hab, tlass er Ziie E. L. zue verreisen vor- 
 wellen, B. L. freuntlich zueschreihen ilises briefel, vml beynebgns ؟ch nit vnderlasse؛ hab لقههيلأ
mintlich etlich Sachen aribevolchen, wie E. L. von iiiie weitters vernemmen werden, aida ich 
mich hin gänzlich referiren thue. Allain bitt ich E. L. ganz freunt'llch. Sie Wollen die’ss gUlgiSCh 
! قج6ه  wol con؛yderi؛n vnd darauff gedenkhen, wass den ganzen rOniischon reich daran gelegen 
ist vnd ؛ass diss schir fundamentum vnserer vnion soll sein, wie es gegen E. L. ale ein hoch- ؛٠ r”r ،؟٠ g٥" f٥r®te٥ kheiner ded۶ction nitt bedarff, allain wass gescheGhen, muess in tempOre 
beschechen, ne post؛a praeventi frustr؛ laboremus. Diss hab ich credentialiuni loco dem g؛a^en' 
™!،geben w؛l؛en vnd thue ш ؛٠ ь beynebens ganz dienstlich entpfelchen. Datum in der vestung GUleh den 10. octobris 1609. ’ ’ I g

E. L.

(

ًا
gethreuer vnd dienstwilliger vetter vnd hrueder, weil ich lebe 

Leopoldt.ä) ًا
Mc. E11 tst. fase. 11 n. 14 f. 227 eigh. Oi--

') Vgl. Schmeller, derbaumen 
2) Vgl. Wolf II, 492 Amu. 1.

)فسيب؛ع:جةث؛؛٠!جئقة:ع ثةللفقل,ع ٥٥"'،;؛"غع’٠ث٠*٠ةغ،ة٠٠ئة""٠ق

verderben.
.ا

Das. 197 Or.

)
ًا

!

:ا
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ًا

ا

414. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1609 OctobCT IS.

Jfllicl. KatholischerBuaii.

ة

Burchleuchtigister first, freintliher mein herzliehster herr brueder. 
in bruederlihen vertrauen nit verhalten

E.L. khan ih hiemit
das heint der erzherzog Leopold seinen canzler 

mir geschikht vnd die grosse vnd höhste gefahr, darin er wegen des gilgischen Wesens, sonderlih 
mit der vestung Gileh sey, mir entekht, vnd das sie gewisse auisa bekhumen, wie das die 
firsten mit irem volklr in vollem anzug waren, schon mit 200 pferten über Kain sollen sein. 
Hingegen hatt der erzherzog wenih Volks bey sich wie auch schier gar khein mittl, das 
vngemustert volkh zu muestern vnd zusamen zu bringen. - 
verspert, das ihm khein vngemustert volkh nit khinde zukhomen.

zue

Esweren ihm aueh alle päss also 
, Vnd heger derowegen zum 

hohsten hilff von ،lern erzstifft auff die 10'bewilligte monat, solches vmh souil desto mehr, 
damit der churf. von Trier auch desto eher bewegt wurde, zue erlegung seiner quota. Haec 
erat summa. Nach gethoner entschuldigung vnd vilen wexlreden hab ih mih leztlih eingelassen 
fir 6000 fl. zue cauiern, damit der canzler zufriden gewesen, 
communiciern wöllen, damit Sie sehen, wie der erzherzog so fast stekht. Der kayser verlest 
ihn ganz vnd gar, gibt ihm gar kliein antwort auff seine shreiben. 
auss vnd wirt unss samentlih besorglih treffen, dan sie sich schon verlauten lassen, es mies.se 
die pfaffenstrass hineingahen vnd hie miesse CS den anfang haben. Weihes ih desswegen B. L. 
berihte, damit Sie bei zeitten gedenkhen, wie man vnss, so am nelisten vnd ersten an der 
gefalii' sein, succurriern mOhte. E. L. haben auch hiebey, was der graff von Zollern mir von 
Aschaffenburg schreibt. ؛Fehlt.] Es gehet vnrihlih vnd langsam gnueg alda zue vnd werden 
sie, die gesanttten, vor Weinahten mit der weih nit gen Rhom khomen. 
interim.

Weihes E. L. ih vertreulih

Es siclit das wesen selzam

ا
І-

Deus nos juuet
Vnd B. L. samt Dero geliebsten gemahl tliue ih mih dienstbriederlih heuellen. Datum 

Bon den 18. octobris 1609.
إ

getreuer dienstwilligister hrueder alzeit 
Ferdinan (1.1)

Ma. 520/2, 220 eigh. Or.

ί
I

.Erzherzog Leopold an Hz. Maximilian .ة41
1609 October 24.

Anleihen bei Baiern.

Duerchleichtigor fdrst, freuntlieher herzliehster herr hrueder. Ich Iiab zwar verhofft,
von E. L. andtwordt zu empfangen vnsers getroffen geldthandels wegen, in particulari ratione 
der zwelfftausent rt., ao den abt zu Giegenhach belangen thun. Hab derowegen E. L. hiemit 
durch zaigern diss widerumb darauff ermanen wellen vnd dieveil der obrigen summa halber 
ein Veränderung ist virgeloffen, also hab ich vir ein Iioche notturfft gehalten, dises E. L. 
berichten duerh disen mainen

!؛■؛ zue
 mit freuntlieher bitt. Sie wollen mihr nicht auss dem weg (،؛

gehen, sonder mit der anerpottnen partida vnd Versicherung freuntlich contento sein, dan mihr

„ 1) Mit einem Kaazleischreiben vom gleichen Tage schickte F. ein Umschreiben der dUsseldorfer
Pürsten, welclies sehr freundschaftlich klinge, aber offenbar nur 1)βζwecke, ihn. aber seine Absichten 
auszuholen: M heiss۶, jene wollten Bonn gegenüber und eipe Mpile aufwärts Schanzen am Rhein aufwerfen; 
er bitte um Kat, wie er_ sicli verhalten solle. Das. 222 Or. Die Ff. baten unter dem 9. Octoher, der c. 
möge, da, wie verlaute, Kriegsvolk im Anzug gegen sie sein solle, diesem den Uebergang aber den Khein 
nicht gestatten. Das. 221 Copie.

, .Lücke im Гаріѳг (ا

؛.

I

:ءأ؛

ا



mein credit hiervon höchlich dependirn thuet. 
liehen Villen vnd affection vorderist heygethan, Dero ich mich ganz freunt- vnfl dienstlich 
bevelchen thue. Datum Giloh den 2І. Octobris 1609.

E. L,

Und hleib beinebens E. L. mit freunt-brieder-

ί
dienstwilliger vnd gethreuer brueder biss in todt 

Leopold.

.KOuigin Margarethe ven Spanien an Hz. Maxijnilian .416ز
1609 !oOember 11.

P-LaurentiusvonBrindisi. Baiern und Oesterreich. Kath. Bund. ٠

Durchgleichdiger first, freindtlicher mein herzliebster her veder. E. L. sein meine freindt- 
liehe wililige [!] die zeitt meines lebens beraitt. p. Brindis wirtt E. L. weittlauffig berichden, 

hie؛ verichdett vnd wie druelich ich ihm beigestanden pin. Manglen aber hesse Zungen 
nit, die zwischen E. L. vnd dem hauss Ostreich misstrauen nlachen wellen, alss wans E. L. 
mit demselben nit so truelieh vermainett, wie vnsser zueversicht zue derselben stehtt. Ich 
aber verthedige alzeitt E. L. mit allen meinen krefden, dan ich so gross verthrauen [zu] Ihi" hab 
alss zue mein aignen brüdern vnd schier noch mer, vntl ich hof, E. L. werden Шісі dissfal 
nit zue spott lassen werden, sonder mit dem werk erzaigen, wie thruelich Sie mit 
hauss halt vnd das es

was er,إ
!

ز

؛
1vnsserem

Ingenmäuler sein, die das widerspil fürgeben. Hette diss sohunst keim 
vn gethreuen vnd heiligen pader, dem p. Brindis aufgeben vnd 
naohrichdung vntl zue besserer koresspondents zwischen

anderen alss dissem gebissen 
verthrauen derfen, E. L. zur 
baiden heuserin.

vnsern
__ Thue mich hiemit E. L. vnd dero gcmahel ganz freindtlieh bevelchen.

Dadum Madril den 11. november anno 1609.
.ز

tlirne ١>nd flienstwilige inaimh alzeitt 
Margareilalj.

Mc. Bntst. fase. II n. 11 f. 279 eigh. Or. 1)
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417. Coadjutor Ferdinand an Hz. Maximilian.

1609 Inember 15.
Kath. Bund. Jfilicher Sache. Kölner Landschaft.

Durohleuchtigister first, freintlicher mein herzliebster herr hrueder. 
briederlihem schraiben hab ih nah lengss den statum des bewussten vnionswesens 
v۶d ؛st wol zu beklagen, das ein solhes hochnöttiges werkh nit gleiohergestalt aller ortten 
gleihwi؟s ^on E. L. biss dato beschechen, getriben wirt, dan auss Terlengerung diser Sachen 
ein vnd dem andern standt vnuersehens grosser vnwiderbrinkhliher schadt eltstehen khan.

٠ Darff auch dises kheines weittern ausfirens, dan E. L. nach Irem hob, erleihten verstandt solhes 
selbst vernunfftih erjnessen khinden.

Auss E. L. fl", 
vernomen

ًا

ا

Zu firderliher fortsezung dessen, so alberaidt, wie E. Ij. 
wissen, allerseiz im werkh, hatt vnser churf. an den von Mainz nohmahls geschriben vnd ihne 
starkh zue ausschreibung eines gesambten bundstag ermanet, versihe mich ganzlih, er werde 

lenger nit verschieben vnd E. L. mit ehestem desswegen zuschreiben. Das gleihwol gedahter 
von Mainz hintlerrukhs E. L. Ir M* in der 3 churf. namen dess werkhs berihtet, das hab ih 
nit gern vernomen, halte doh, es sey nit anderst alss znm besten von dem von Mainz gemaint

،) Ein nur allgemeine Redensarten enthaltendes lateinisches Becreditiv Philipps III. das. f. 277 Ol". 
Abh. d. III. Gl. d. k. Ak. d. IViss. XXII. Bd. 1. Ahtli.
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٠"· غ»·. ].i· >ا ., ч; '

ا

إ

Vnil zue dem endt vilalJit tescliechen_ damit Ir M، irer der 3 cburf. halber einigen verdacht
nit scheijften؛ oh sie in solhe confoederation ohn zuthun oder vorwissen Ir M، Sich begebe 
oder auch zue iren nahteil etwas practiciern wolten, welhes dani von Ir M‘, als weihe plena. 
suspicionibiis ist, leiohtlih beschechen, vbl gegen die churf. verstanden vnd ihn dem altero, 
principali et noto negotio grosse Verhinderung hette khinden verursachen. Doh werden E. 
ohn allen zweiffel den rechten grundt von vnsserm churf. wol vernemen. 
verhoffen einige feintlihe zusezung 
er۶stifft solte widerfahren, ist es ja nöttih, inmassen ih auff ein fiirsorg solhes schon gethon, 
solhes mit dem hern churf. vnd dem thomhcapitl zu tractiern, aber nit der landtschafft nullo 
modo videtur consultum, dan dei' maiste thail mit gilische, bergische vnd cleuische landtsassen 
sei؟ vnd den firsten villeiht propter libertatem religionis mehr ZUgethan alss mir, also das 
weder das thombeaj-iitl noh alle die räht fir rahtsam eracht, etwas mit den Stenden ZU tractiern 
durantibus istis tumultibus.

i Da sonsten wider 
von den Interessenten gilischen firsten mir oder disem

Dahero E. L. freintlih zu erahten, wie geringe hilff ih dahero 
gewarten. Interim meliora sperabiraus. Wie sonsten die Bachen diser ortten, sonderlih mit 
dem tractatu pacis beschaffen, haben E. L. auss der copia des Schreibens, so ih an den hern 
cburf. thue, zu uernemen. Meines thails hab ih nit grosse hoffnung. Khunte man nur die 
Sachen ettwas prolongiern vnd wolt doh ein kaltes Wetter einfallen, damit man zu feit nihts 
verhandlen khunt bits auff flen früling, BO meht interim vnser her sein gnadt verleihen, das 
hernah die Sachen anderst ablanffen mOhten. Und E. E. samht Dero glibsten gemahl thue ih 

Datum Bon den 1ة. novembris 1609.mih ganz flienstlih beuelhen. 
E. L.

dienstwilligster vnd getreuer hrueder alzeit 
Eerdinand.

Ma. 520/2, 304 eigh. Oi'.

118. Herzog Maximilian an Erziierzog Teopold.

1609 Iuember SI.

Darlehen.

Hochwirdiger, durchleichtigei. ffirst, freundlicher, herzliehster herr bruetler. Neben über- 
raichiing E. L. Schreibens vom 24. octobris ist mir referiert worden, was E. L. durch Iren 
abgeordneten ralh tler strassburgischen partida [halber] werben lassen. Darauf hab ich 
begierd, E. L. sovil mir nur miiglich zu wilfaren, mit meinen landstenden (neben communi- 
cierung E. L. anauechens und Dero und Ires tonibcapitls zu Strassburg assecurationj handlen 
lassen, ob sie mir und E. L. wilfaren wolten. Wasnunbemeltemeineiandstendesich 
mir scliriftlioh erclert, hallen E. Ij. originaliter 
mich auch nochmals, meine landstend dahin

:ا
aus

zu etnjifangen ؛). Ich zweifl aber gar nit, erbiet 
. zu vermögen, dass vonSj B. L. die vorgesezte

۶artita vermitls Ires tombcapitls, mit assecuration dessen die principalcreditorn billieh nit 
bedenken oder tlarin mistrauen. sezen sollen, richtig maclien und die haubtverschreibung samt
den endquittungen herordnen werden, das es an der baren entrichtung nit manglen sollC Hab 
ich E. L. fr. nit sollen verhalten. Derselben mich dabeinebens freundbriiederlich hevelchend. 
München den 21. noveinher 1609.

Ma. 520/2, 329 Copie eines eigh. Schreibens.
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2) Hier setzte tler flüchtige Abschreiber ohne Zweifel „von“ statt „nur".
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.Coadjutor Ferdinand an Hz. Maximilian .واتي
1609 ЖоветЪег 21.

von لمل0ئ  in МйпсЬеп und dessen lieise naob Prag. Julichei. Sache. ٧ عDank für einen Brief. Aufenthalt des Chf.

Darchleucbtigister fürst, fr. mein herzliehster herr brueder. B. L. schreiben neben der 
vertraulichen mir ' - beylagen hab ih zu reht empfangen. Thue mih gegen E. L.
desswegen ganz dienstlih bedankhen Tnd wil zue E. L. gueten gefelligen gelegCnheit gern 
Vfrnemen, wass sie mir hernechst weitters fr. communiciern werden, interim ih alles dem 
allerhöhsten treulih beuelhen wil. Das Tnser churf. bey E. L. glukhlih ankhomen, auch wolaui 
vnd lustih ist, hab ih gern Terstanden, thue mih daneben gegen E. L. zum allerhöhsten be^ 
dankhen, das Sie meiner dabey 80 treulih gedenkhen. Es hhtt gleihwol Tnser churf. an E. L. 
е؛п so guetten wirt, das er wol nit Trsach wirt haben an mich Ш gedenkhen. Interim bin ih 
m؛t dei^ ^omiet auch al؛a Tnd eompliere damit dasjenih, was ih sonsten gegenwertih zu thuen 

ًلاا؛٠لأ  schuldih erkhen.. B, L. animiern Tnssern churf. nur starkh, damit er zue Prag ТІІ guets 
bey dem Kayser Terriehte, dan, da es dissmahl durch ihn nit beschicht, so gib ihs im Teich 
ganzlih Terloren.

Die cominunieation zwischen den erzherzogischen Tnd den interessenten firsten gehet 
schlecht ab Tnd nemen die firsten in irem muht -

gai"
dag zue dag zue. Es haben Tnssere räht 

wol ei؟ firschlag interimssweiss gemaht Tnd baiden deputierten rähten zugestelt, das man tlie 
arma deponieren 80 ا1ا(١  aber khein thail hatt sich etwas darauff erklert Summa, die inte- 
ressent۶n firsten wöllen durchauss nit der possession sich begeben, ehe die principalsah durh 
das ordenbh recht tleeidiert sey. Wie es nun weitter ablauSen wirt, berihte B. L. hernehst 
Tnd thue Derselben Tnd Irer gliebsten gemahl mich ganz dienstbriederlih beuelhen.
Bon den 21. потетЬег 1609.

топ

Datum

؛؛
dienstwilligister getreuer brueder alzeit 

Ferdinand.
Ma. 327 ( ج20/ة  eigh. Or.

420. Erzherzog Leopold an Frzlierzog Ferdinand.
1609 December 5.

Erzhz. Karl. Jülich. Bitte UÜI Geld.

Durchleuchtigister fiirst, freundlicher mein herzliebster herr hrueder. E. L. schreiben,
TGrgangnen monats datiret, hab ich recht und wol empfangen und erstlich daraus cuni 

١ admiratione ؛ic gr8؟se metamorphosin, so sich jnit unserin hGrr bruedern CarIn zugetragen
hat, тегпотшеп. SoTil den oambio anlanget mit dem bischof Ton Gurk und bisCiof Ton 
LeTant bin ich gar differentiado, dann wer eines und des andern huinor erkennet, befindet 
fiae grosse differenz. Die commutatio des Pass Itiit den Ро(іег^) kan passiern, wietvol ich 
besorge, der herr brueder und der Poder Ton wegen des alten grollen werden schwerlich mit 
einander einstimmen. SoTil den herrn Jacob und d- Maternum belanget, wann ich auf mein 
gewissen sagen Bolt, so taugt er gar kaines wegs nicht, dann er eine lauter himmelhennen ist, 
die nichts als betten kan und wirt wol nie kain wort dem herrn bruedern sagen, er thue 
unrecht oder recht. Patris WilheImi Terenderung mit p. Rotario ist sehr guet, dHn der pater

den 11.
summa

 .Der Vorschlag lla. 323 Copie (إ
2) pater. .
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Ir

Rotarius meinem bedunken nacb wirt dem berr bruedern nichts sparen, insonderheit wann er 
٢٠٥٠ E- L. hierzue durch schreiben animiert wird. Von Strasoldo bin ich uher alle massen 
hoch erfreut worden, das in E. L. hinwegnemmen, dann wiewol E. E. schreiben, das sich nicht 
 W^g gesagt ist worden, so können mir E. L. sicherlich glauben, das mehr hiS et١؛n؛lies he؟
،ier bischof ٢on Gurk ^ber ihn claget hat, ich zue Prag von ansehenliChen, vornehmen Ieiteh 
anheren hab؟ missen. Et hoc quoad fratrem. Eaxit Deus, ut per hanc mutationem etiam mens 
ipsius in melius convertatur.
٠ Io unser؟ а1؛іе8۶؛еп w؛sen stee؛ alles in antiquis terminis, allein das die fürsten sich je 
lenger je mer ؛iir fein؛e ercleren und gibt bisweilen scaramuza ab, doch noch gar schlechtlich. 
E- L. sein gewiss versichert, das E. Lt getreuen rat ich wol in acht nemme und alles maturo 
 ,١emporis qualitate tractiere, aber diss sehe ich augenscheinlich pro loci et personarum ac ؟onsili؟
dass dises ganze werk absque armis und intcgro exercitu ni'cht wird sediret werdhn.

So wissen nun E. L. und werden alberhit durch den von Altheim verstandeh haben, 
ich aus briederlioher zuversieht an E. L. hah gelangen lassen. Nun kan tch E. L. htcht' 
halten, das ich von drei Ursachen wegen von disem werk nit

was
ver-

mer aussetzen kan, erstlieh
propter gatholicam relig؛onem, secundo piopter reputationem nostrae domus, tertio von wegeh 
meiner aigen person, die da so ^eit immgrgieret ist, ut absque grandi dedecore non pateat 
exitus. Diew؟i] ich da؟n mit Gottes hilf, cum videam resOlutuH Caesarem, verhoffe, dise 
lande ex faucibus hacreticorum zue liberiren, als bin ich versichert, E. Wrden mich Ihrer- 
 cht verlassen, sondern mir mit den dubitative versprochnen hunderttausend floren؛eits n؟
fehlbarlih zueapringen, dieweil aus oberzelten Ursachen 
gar kain interesse, sondern suche nui' die oberzelten fincs. 
sonsten nichts anders und wolten E. L.

un-
an disen landen sovil gelegen. Ich hab 

- Mein rock weiset mich auch 
haus, wie ich nit zweifle, ab imminente interitu 

helfen, so thuen _Sie da etwas ulirigs, quil) hic Eliodus, hic saltus. So hoffe ich auch, ich habe 
E- D. bis da0؛ also verschont, das ich ؛lises wol zefordern habe, dann ich nun von gueter 
zeit her؟ und etlich vil jaren meines jerlichen deputats willig eingethon, sontlern cum dimidio 
mich habe contentiern lassen, und bin auch E. L. hinfiro

unaerm

zu verschonen sovil miglich willig 
۶nd berait. А^еі؟ propter magnum fructum, quem hic spero indubitate, bin ich etwas importuno 
Ich bin wol zufriden, wann ich nur dises gelt zu end des februarii haben mag und bitte de؛^ 
wegen E. L. ganz fr.. Sie wellen mich eheist und bei n egst er ordinari wissen lassen, was ich mich 
zue DerseIlien zue getresten habe, tlainit ich meine Bachen darnach richten niige. 
noch, das ich ex mea parte extremum —ع) than habe uml mich sehr entbleSt, wie ich dann 
alberait über hundert und sechzehntausent thaler spendiert habe. Was teurer hat E. L. nicht 
alberait gestanden der herr brueder Max ! Und wurden B. L. ine tlennoch nit verlassen haben 
 ,т^і testis, quofl Iioc ex nulla gelosia scribam, sed ex pura libertate fraterna ؛ed Deus si؟
das, icli hoffe, E. D. auch niclit werden in besem aufnemen und mein" getreuer brueder und 
patron wie bis dato also auch hinfiro verbleiben.

Diss wil ich pro conclusione sezen: ich hoffe und wolte schier fir sicher halten, das. 
wan؟ dises werk, wie es inca؟iniert, also fortgesetzt wird und ich L ksl. M، daTZue' ganz 
genaigt lind animoeiorein solito befinde, so wird tiises ein freniim und scopae baereticoruui sein, 
durch welches auch E- L. Irerseits sich selbst versichern. Und thue auch heinebens E. L. Un“d١ 
Dero gewall», das hoffentlich bald glicklieh einfallen wird und villeicht uns ein kindlein Jesus 
bringen, gauz freund- uml dienstwillig lievelchen. 
aigentlielis schreiben, dan biss dato giltts nur

Datum Gulich den 6. december anno 1609.

E. L. denken

Icli kan von meinem gejaider noch nichts 
Ijothbirst ab, aber auf zwenfUssigc uml sechsftiesige

seu.
Ma. 519/11, 113 Copie eines eigh. Schreibens.ا

،) Quia.
2) Hier steht deutlich frae mit einem Strich darüber, eine Abkürzung, die ich nicht zu lösen weiss.
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421. Erzherzog Eeopold аи Hans Ruppreclit Hegenintlller.
1609 Decewher δ.

Tirol. Aadeutuogen. Gbf. von Sachsen. Pasaaner Volk. Ridolfi. Jolioh.

Lieber Hegemiller. Eur schreiben hab ich ZUC recht und wol empfangen und erstlichen 
veramente mit betriebtem herzen vernommen, flas I. ksl. M* ratione des tUrolischen gubernament 
also stricte wolten procedieren. Ich bitt Euch zum allerhechsten, Ir wellet ob varios respectus 
I. ksl. 11؛ gemiet levirn, quia jam certo non est de tempore, und mues I. ksl. II؛, da^it sie 
zu irer primari intention kommen, etwas gedult tragen, dann Ir wisset des Max. humor wol. 
Er meehte leicht in desperationem redigirt werden et in furia extrema tentiren, quod Deus 
avertat-

Sonsten bleib ich I. 11؛ humillimus servulus tot und lebendig Uti Johannes Wolfgangus 
meus, dessen stili und hand ich mich nicht genuegsam verwundern kann. Et vester Amman 
ob suam perfidiam reoipiat mercedem biblici illius, ex corde opto, quia dignuB mercenarius 
mercede sua.

Das sechsisch Colloquium hab ich gern vernomen. Advigilate, obsecro, ut ille princeps 
in favore nostro conservetur. Ea were zefragen, utrum consultum vel non, ut ab ipso con­
silium petatur. Si ita, facito, quia nullum tempus est negligendum.

Ich verhoffe, der Ramee werde alberait ankommen sein. Durch Gottes willen feiert 
nicht und befliesset Euch, das die patenten noch vor end dises jars USSgefertigt werden, ne 
praeveniamur.

Von dem Ridolfi hab ich nichts bis flato vernemmen Irinden. Sobald ich das wenigist 
waiss, will ich Euch solches alspald bericliten.

Hierbei schick ich Euch ein kleine beschreibung der statt und vestung Gilch neben der 
firnembsten quartier, wo I. ksl. M؛ Volk maistenthails ligen thuet. Es hat dise beschreibung 
ain ainiger florentinischer vom adl gemacht. Ist alles mit grossem vleiss mensuriert worden. 
Der Ramee, soverr er dorten ist, wird alles wol repraesentiern können. Da Irs fiir ratsam 
befindet, wollet Ir solches I. ksl. M؛ gehorsambist praesentiern. Und icli bleibe beinebens 
Eur gnetligister herr. Datum Galch flen 5- deoembris 1609.

Ma. 519/11, 123 Copie eines eigh. Schreibens. I

422. Herzog Wilhelm an den Churfiirsten Ernst.
1609 December 14.

Heirat Herzog Albrechts.

Durchleuchtigister furst, freuntlieher herzliebster her und brueder. E. L. wissen, wie 
mir unsers Albrechts Sachen angelegen sein. Nun wolt ich gleichwol je noch gern, das er 
seine glichen bekeme, wans Gottes wil were; jedoch wirdet mir geraten, ich solle auch nach 
antlern conflitionen umbfragen, wie mir den angedeut worden, ich solle mich erkuntligen, wer 
der hertzog von Tesch sei, nemblich ein Schlesingischer furSt, welcher sich neulich sol Iiekert 
untl 2 feine dechter haben, welche im auch succediern, irnd gar ein statlichs vermugen haben 
solle. Bitte E. L. deshalbn gantz dienstlich, si wollen sich alles aufs best erkundigen, ob er 
ein alter furst dem herkumen nach ist, sonderlich auch des gebliets halben, und ob dise fursten 
(wie man sagen wil) auch vor disem zu Oestreicli und andern d... men؛) heisern sollen geheirat 
haben; wie diser beschaffen, ob er ein aigens laut oder territorium, oh er solche dOchter hab, 
euius aetatis, forniae, virtutis et aliarum circumstantiarum, ob si per omnia succedirn

iilا undا Iiً;ا
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wie E. L. besger wissen, weder ich, was disfals zu wissen vonnetten. Item ob E. L. sonst 
۶nvermerkt aucb was weitters und besseis erkundigen mechte, was es in Poln villeucht meCht 
hab؟n, fort؟ etiam in Ні۶؟апіа, ut olim die von pieganza gewest sein, wie im E. lI den WOl 
we؛de؟ zu 1؟؛η wisse؟. End thu ich mich E- E. samht dem Albrecht gantz dienstliChist heWelheU 
und alle ؛eitliche und ebige wolfart winschen. Datum Hag den 14. Decemb a. 1609І ' E. L. ' '

getreuer und dinstwilligister brueder, weil ich lebe 
Wilhelm.

Ma. 39/7 f. 197 eigh. Or.

423. Churfttrst Eriist an Herzog Wilhelm.
.27 1609 Deceifther

Heirat Herzog Albrechts.

Ich hab E. L. schreiben de dato Hag den 14. diesz empfangen untl hab nit unflerlassen 
.wegen des hertzogen von Tesz unvermerkt Zn erkundiget; und befint sich erstiichen ؟mich vo 

SOOJa - ر on königlichem gebluet und stamb aus Poln komen؟ as die be^zcgen؛ in der Scbiesl^n sein. ٠ ' ت
n betjcffent ist er nit catholisch, sondern hat wol darzu gehoft, weil er ein؟؛Sein re!ig 

catholische capellen gebawt und etliche religiöses abholen lassen, nit von seintWegen, OOndeO 
allein von wegen seiner beischlafferin, SO еГ hei sich hat und catholisch ist^ Sonsten seie er 

i puoco corvello. Er habe 2 tOohter, hab aber auch 2 son und stehe drauf؟ ؛tzhaft abe؛؛؛ h wiedW TCrheWWt; steckt' ѵоіѲг schulden Ois uber die oren und ist der armbtJ؟’si ؟as e؛ 
viel hab icli von dieser particularitet erfarn können, wil aber nit١؟in fler Schlesien. s furst 

.٠ .Poln, Spanien und andern halben nachfrag zu liaben ؟n wege؟en v؛rlas؟und
guets erfaren, können, berichte B. L. ich fideliter. Gleich in dieser stUnt wirt mir E. L 

.auch, eingelieffert; wil bei dem guten man gern das best thun. ؛treffen؟den IVeIser .b 
Γ alhie v!el mer feint als freint et potiores inimicos als amicos. Ich wil aber an meinem®٥5٠ 

vieis nichts lassen ersitzen, sondern alles dem guten man zum besten helfen richten.
IVie es alhie zu Prag stehet und alle Sachen ablanffen werden E. L. von irem hern 

hertzog Maximilian nierers veimemen. In summa Was ich gefurcht und was mich 80؟ liebten؟g 
8 abwendig gemacht, das begegnet mir und fints meW'als zuviel warj beger؛ :ع؛::::an d ■٠ل،:س 

en؛darin E· L-Tgetreuen rat und hochverstend g judicium. Wunsch B. L. von got dem almechti 
en؟ben alles, was deroselben zu wolfart und ged؟d dan؟newjar u ؛.لال?؟لا،جا"٢0؛٠ئ لهقئله.لالة؛قج 

Ii^d sei gereichen mag, dero bestendiger getreuer bruder ich sein und pleihe. Prag ؛leidenS^.liecerabrislfiOS. ' P g
-.Ma. 39/7 f. 206 eigh. Oi
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Was ich wert 
schreiben

Er hat

an

423 ff. EJiurfttrst Ernst au Herzog Maximilian.
.28 1609 Decewher

Soterns Gesandtschaft beim Eaisei'. Zusammenkunft der Ef. 

bster her vetter und sohn. Ich hett E. L. gern؟؛; ~ Durehleuchtiger fiirst, freuntlieher gel 
her؛ dinaW et^as 'gwisses meinet alhieCins halben ZU^schrieben; es lassen sieh؛neuster o ؛؟؛ 

m dem pragerischen prauch nach derHiassen so selzam аП, das ich؟l؛die Sachen schier in a 
schier nit weiss, was ich schreiben solle. Dan erstlich haben I- ksl. M‘ den hern von Sotern 

erraissen gefordert und ime seinen ahschiet gegehCn؟ Wensins علل0لل،،ا?ق tas ؛؛لا ،]؛!!8لا 
dergestalt, das I. ksl. Mt iro der catholischen religions Union durchaus gefallen lassen. Zum

Prag. Jiilich und Leopold.



andern was das gul؛ch؛scb wesen angebet, haben sich I. ksi. M، bedankt des getreuen beistants, 
die churfursten bisshero gelaist, mit gnedigistem begern, sie wolten sich hinfuran, wie be^ 

scheben, des Werks treulich аПпешеп und Ϊ. M، nit halfloSs lassen. Drittens, SOYiel die succession 
betr., wollen sich I. M،, wan die bewuste iinpedimenta aus dem weg geraumbt, iro die Sachen 
angelegen ؛ein lassen, und wan cburfurst Mainz Li auf I. 1، erfordern albie erscheinen werde, 
so wollen dieselbe؟ weiter m^t uns churfursten daraus reden und '' Alsspalt
der YOn SStern sich der gnedigsten antwort bedankt und solche zu rcferirn angenommen, haben 
I. M،؛ nit gewüst, wie si seiner nur palt soln ledig werden, sonder ime straks ohne alles weiter 
replicirn die Iiant geben und weg geben lassen.

Die zusamenkunft der cliur- und fursten sambt rlem haus Oesterreieli betr. seint I. M، die 
ausschreiben alspalt uf die cammer gelieffert worden, aber uf diesse stund noch nit under- 
zeichnet, und stehen wir noch alle inter spem et metum, ob sie abgehen werden oder nit. 
Und haben I. M؛ einen tag zu dem Barvitio, den andern zum Hegenniuller gesagt, sie halten 
die zusamenkunft ΥΟΓ unnöttig, sonderlich das man mehl' churfursten beschreiben solle, in 
bedenkung, das kaiscr Ferdinand! testament allein das hausa Baiern in causa [!) dissentionis 
iiii haus Oesterreich pro inediatore genent liabe. 
richtung, das erzherzog Matthias in extremis angustiis seie, also das ine die not dahin tringeii
yerde, sich proprio motu mit I. M، zu vergleiclien. Drittens so haben sie soviel nachrichtung,
daS Gesterrich, Mehren, Schlessien und vielleicht Ungern auch sich wiederunib an I, M‘ ergeben 
wurden, weil sie sehen, das sie durch iliese ahschneidung vom reich aller hilf entblöst und sie 
der erzherzog nit Schutzen konne. Das sein I. M‘ speeulationes, welche von den haereticis 
und andern dienern durch wunderbarliche media fomentirt werden, 
warumb I. Mt. Iiit gern an diese zusamenkunft kommen, ist allein, das sie furchten, wan mehr 
churfnrsten alhie wurden anlangen, so wurtlen sie in I. M* der succession halben tringen, von 
welcher I. M، von tag zu tag alienior werden. Ich hab kein oecasion underlassen, al'lerlei 
persuasiones I. M، zu machen, das sie die zusamenkunft mit ehistem vortgehen lassen, ه..لا 

auch die hofnung, so man I. M؛ gemacht, nemhliohen das sich der erzherzog Matthias und die 
länder selber wider ergeben sollen, lautere artificia haereticorum seien, I. Mt mit guten Worten
zu speissen, sie in irer heroischen resolution schlefferig zu machen und dardurcli zeit zu
winnen, das sie occasion haben mögen 
nochmaln zum gehorsambsten gebetten, sie wollen ihrer schanzen aclit nemen, die gelegenheiten 
nit lassen Vorbeigehen, sondern sich derselbigen, weil es zeit ist, 
zusamenkunft ligge hreviter oardo pro ؛!Ј hone gerendi totiiis negocii. Icli hab aber in den 
amhoss gehauen und I. M* (wie sie vorliin voller ai'gwon stecken) denselben noch irier gemehret, 
nemlichen das es mir und den churfursten allein umb die succession Zii thun, und ich dess- 
wegen so stark uf den conventuni treibe. Ist mir hernaeher solches durch den IIegenmuller 
vertraut und ZUtn höchsten wiederraten worden, das icli in I. M‘ weiter nit tringen wolle, ich 
wurde flie Sachen nur arger und nit besser machen ؛ es seie jezt das heilige fest vor der hant, 
daran I. M* ohne das selzamb und wunderbarlich zu sein pflegen; man musse gcflult haben 
und die Sache damit uberwinden; es zweiffele ime nit, I- Mt Werdens noch selbst bedenken 
und die convocation ins werck richten. Weil ich nun gespürt hab 
successionwesens halben I. Mt genommene resolution des conventus aufhalten thuet, so hab ich 
mieli durch den Hegenniuller gegen I. M* mit rat des von Sötern so weit erklert, das I. M، sich 
tles successionwesens halb von einiger importunitet der hern churfursten nichts zu befahren 
habe, weil es alles bei I. M؛ stehen wirt, iintl wir sambtlieh als gehorsame churfursten 
willen in I. M‘ willen gesetzt haben. Was aber tlieses würken wirt, soll die zeit palt eröfnen. 
Sonsten haben I. M، diese tag, 80 oft etwan frembder von iren dienern alhie ankommen, als 
den graven von Altheimb, ohristen Kamel, auch etliche anwesende alhie, als den graven 
SuIz und andere mehr fragen lassen, was sie von der zusamenkunft hielten, obs thttnlich, 
nuzlich und oba ein notturft seie; sie haben aber alle ja gesagt, darauf nun die kaiserliche 
resolution zu erwarten. Et hoc de statu conventus.

nun؛.

:ا

Zuni andern, so haben I. M* soviel nach-

إا

Aber die meiste ursacli

das

I. M* ganz und gar von hinnen zu verjagen, un'd ti ًا
gebrauchen, dan an diesserًا

das allein die furcht tles ؛\

؛
unsern

Ton

Der erzherzog Matthias wie dan auch erzherzog Ferdinant zu Grätz haben vergangner 
tag an mich geschrieben, dessen copei hiebei. Ich hab aber des erzherzog Matthiasaen

(
Ϊ
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sebrelben nit dorfen vorspringen oder das -er an micb geschrieben, sagen dorfen, weil dasselb
So ist aber gesterigen

tags der spanische ambassiador alljie bei mir geweszen, und wie er von mir weggangen, ime 
ein schreiben von erzherzog Matthias durch ein aignen -Currier zukommen, welehes er mir 
alspalt zugeschiokt, dessen iihalts: das der erzherzog an 
mich pitten solle, das ich meinen abzug von Prag so lang ufschieben wolt, bis I. gesandter, 
der schon in procinotu itineris seie, alhie anlangen werde, hei deme sie mir allerlei in 
trauen zu entbieten gesinnet weren. stehet aber nit, ob der gesandter zu I. M‘ oder mir 
allein geschickt. Wan er nun ankommen wirdet, was sein Verrichtung, pleibt E. L. unverschwiggen.

De negocio Juliacensi gehet es auch selzamb zu. Erzherzog Leopolt begert, I. Mt sollen 
iine 50000 taler leihen, wolle es cum foenore wiedergeben und sich dai-fur verobligiern, und 
hat mir die Commission bei I. Mt zu werben aufgetragen. Es ist ein confusion, und kan ich 
E. L.١ was I. M‘ sieh in ein- und anderm resolviern werden, noch nit zusohreiben.

Die gehaime rät seint mit erzherzog Leopolt ubel zufridden von wegen eines Schreibens, 
so gar heftig und scharpf mit träuungen abgangen; ich hab gnug 
datnit sie nit mit dem sehreiben vor den kaiser laufen, 
gehen, pleibt E. L. gleiclisfals unverhalten. Allein hab ich dieses zum beschlus Dieselben 
freuntlich erinnern wolleu, das sie uf dem angestolten conventut) der Union (so den 8. februarii 
sein soll und mir die aussschreibcn an meine Stifter durch E. L. pagget vergangner tag 
kommen, ich auch solche alspalt an ire ort ahgesandt und meinen leuten den modum procedendi 
zugeschrieben, weil mit Miinster sonflerlich caute, aldieweil viel sectische Iantsaszen darinnen 
sein, umbgangen sein will) dahero auch die Sache sofern promovirn wollen, das man sich erklere. 
ob man das gulichische wesen vor ein unionwerk halten wolle oder nit; also zu verstehen: 
wan der ki'ieg im Iant zu Gulich angchen solle, und meine oder- meiner mitchurfursten Stifter 
und landen darduTch offendirt, spoliirt oder inen sonsten feintlieh zugesetzt werden solle 
wir uns tali casu zu der Union zu versehen. Es wurden sonst gewisslichen sowol die hern als 
die tumhcapittul nit unzeitig bedenken tragen, sich in diese Union vor erörterung dieses punctens 
zu begehen. Will also diessmal schliessen und 
alles verstendigen. Wünsche dabeneben E. L. 
ewiglioli pleibe, von Gott dem alineclitigen ein glückseliges freudenreiches neues jahr und dem 
noch viele hernach zu E. L. völligem contentamento, und was tlero zu wolfart untl gedeien 
leib und Seelen erspriesslich geraichen mag. Datum Prag den 28. Decembris 1609.

B. L.

! gar kalt und kein erbieten einiger Submission darin begriffen ist.
!

ine den ambassiadorn begert, das er

ver-

zu thun gehabt, sie zu stillen. 
Was nun weiter in allem wirt vorüber-

م-ا٠

تل::؛ا

wessen

1
r was ferrer verlauft, E. L. bei künftiger ordinari 

dero getreu-hestendiger Vetter und vatter ich

anا٠؛١"ً

:j!.;;؛ getreuer und dienstwilliger Vetter und vatter 
Ernst ehurfurst.

'ا Postscriptnin. Freuntlicher geliebster herr Vetter unil sohn.
Iiinwieder entraten könten, so wollet ich ganz gern gesehen haben, geschehe mir auch ein 
BOnderliar gefallen dran, wan E. L. ine uf ein wenige zeit wiederumb anhero zu mir erlaubt 
hetten, sonderlich weil ich meiner Ieut jetzo nit niechtig sein kan und so gar daran entblöst 
bin. Ut in literis.

Ma. 39/7, 7()ة Or.

Wofern E. L. des Wensins
إ؛

I iI I؛'٠ليدأا

؛؛؛

424. Coiidjutoi. Ferdinand an Herzog Maximilian.
1610 Jaiar 30.

Katholischer Pund. Offiziere f٥r denselben.

Durchleuchtigister first, fr. mein herzliebster herr brueder. Auss B. L. fr. hriederlichem 
schreiben hab ih mit nieinr sonderen contento vernommen, das E. L bei dem gemainen oatholischen 
vnionwesen das Irig, wie Sie biss dato löblih gethon, noh fernere zue continuiern entschlossen.

Si

أ؛ا

ة

ч,
'ث

١) Hier ist am Rande des Schreibens ein Stück weggerissen.
،؛؛

إ



inmassea es dan eima! die eisserste noht erfordert. Dan (0اائ ruem zu melden) wan E, L. 
nit den anderen catboliscben Stenden vorgehn vnd ein hertz mahten, so wurde es wol shlehtlich 
zuegehn (wie der Michel sagt). Desto grOssers meritum aher werden E. L. vor dem Allmehtigon 
haben vnd merito pro conseruatore religionis miessen gtialten werden. Es ist gleihwol hoh zu 
betlagen, das wir gaistlilie so wenich für vnss seihst thuen, .ja vil mehr B. L. und anderen 
treuherzigen firsten das herz benemen nostra soccordia et negligentia, aher dess miessen sich 
E. L. nit lassen anfehten, sonder strenue et heroioe fohrtfahren, et Deus aderit nostris conatibus. 
Amen. E. D. verzeihen mir mein freiheit. Dem Pranchino hab ih etwas nahgefragt vnd von
einem meiner leitt, der ihn über 12 jar gethent, verstanden, das er vor disem hoffforier vnd
vor 3 oder 4 Jaren quartiermaister von dem Spinola gemaht worden. Man vermaint, che sia 
vn Iiiiomo assai interessato. Sonsten soll er sein leben lang nie thein carico di importanza 
haben ghabt, souil das triegswesen belangt. Man vermaint sonsten, er wurde von dem erzherzog
nit aufghalten, auch nit in so grosser stima alda sein, sonder Ieihtlih zu erhandeln sein. ٢nd
diss hab ih, wie vermelt, nur von meiner leitt einem, der dem tonicli lang gedient vnd den 
Pranchino wol thent. Da E. L. aher noh mehr partioularia fr. begeren, wil ih solhes von 
Brüssel auss magis particulariter wol vernemen. Ih halte gleihwol, ،las noh wol andere an- 
sehenlihe caualieri, darauf sich B. L. siherlih verlassen thunten, zu finden, sonderlih da das 
vnionwesen sein gliitlihen fortgang erlangt. E. L. wiste ih wol ein rehtgeschafnen Iuocotenente 
general oder veltmarschalth, nemlili den conte di Bnctoi. Da wolt ih pirg fir wei'den, wan 
er nit E. L. grosses contentamento wurde geben vnd vna honoreuolissima riuscita thuen. Diess 
gleihwol stell ih zue E. L. fr. briederlihem gefallen vnd thue E. L. daneben mich diensthriederlich 
vnd zum hohsten beuelhen. Datum Bon den 30. Jenner 1610.

E. L.  ,dienstwilligister getrewer brueder, weil ili lebe؛
Perdinand.

Mc. Entstehung, fase. III, n. 26 ١ا2ا  f. 145 eigli. Org.

.Heizog Maximilian an Erzherzog Feidinand .ع25
1610 Jaiar SI.

Katholischer Kund. Protestantische Untertanen des Erzherzogs. Prager Pürstentag.

Dein schreiben vom 27. tag schier Jetz verschienen inonats Januarii hah ich wol empfangen, 
und hette der entschuldigung gar nit bederft, weil mir die gelegenheit tlerselben auch Selbsten 
wol bewüst, da Du somlerlicli Jetz nit wenig oocupiert. Daneben aber hab ich gern vernommen, 
،las Du die bunds Sachen, so ieli Dir vertreulich zuegeordnet, fernere nit zu communicieren, 
sondern in gehür und stil hei Dir behalten willest, wie ich flan Je nit gern wolte, das es 
flurch mein Vermittlung auskoraen oder weitter gelangen solte. Was sonsten dein Jetzige 
erclerung jetzgcflachts bunds halben belangen tliuet, hab ich Dir Jetzmals nach gelegenheit 
derselben anderst nit wol noch der zeit beantworten kiimlen oder sollen, als wie in neben- 
Iigenilen meinem derowegen an Dicli ahgehenden schreiben beschehen.

So tliue Icli miclj der cornmunication dessen, was sich zwischen Dir und Deinen der 
lutterischen religion verwandten Ufiderthonen verloffen und zuegetragen, hrüederlich bedancken.

Was sonsten die bragerische zuesamenkunft betrüft, kombt mir gleich Jetz von I. M، ein 
aigener currier mit I. M* schreiben, darinnen si begeren, das ich samht anderen, so I. M‘ gleichwol 
nit benennen, auf den Iesten tag tlisz lufenden monals zu I. M‘ an orten, da si sich umb 
dieselb zeit befinden werden, mit .ingezogener und nit starcker comitiva raisen solle. Es 
ist aber mein her vetter, der ehurfilrst von Coin, untlerwegcn und noch nit allier gelangt; 
von deme will ich ،len verlauf verhoffenlich mit mererem vernemen; flan s. L., wie , ich nit 
anderst weiss und für gewiss halte, werden auf die zeit der zuesamenkunft auch sclbsten 
widerumhen nach Prag reisen.

лъь. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wias. XXII. Bd. I. Ahth.
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НаЪе ich Dir ؛٠  briiederlichem dienst!؛ciem vertrauen zuescbreiben sollen, und bleibe 
Dir wie allezeit briiederlicbe lieb, treue und dienst zu erweisen vordere und gantz wol gewilt 
und ergeben. 81. januarii a٥ 1610.

Ilt
i ؛؛ Mc. Entstebujig n. 262اا fase. III, 54 Copie von Leuker. Bandvermerk: „dem erzherzog Ferdinanden 

Nb. Dess erzherzCgen schreiben vom 27.janu. haben I. D؛ selbst behalten.“von aigen handen“ und;
I

"M
،26. CoadjutoiFerdlnandanHerzogMaxiiulliaB.

1610 Februar Id.TII;؛'I
в Iiii Prager Fürstentag. Jülich. Katholischer Bundestag. Bairische Landesdefension.

I,g
i

II Diirchleuchtigister first, freintliher, mein herzliebster herr brueder. Ih hoffe zue got, es 
werde vnser her ehurfilrst nunmehr hey B. L. gliikhlih widerumb angelangt sein vnd E. L. 
referiert haben, wie alles zue Prag abgangen. Ih hab gleihwol vernomen, das die zilsaminen- 
khunft der chur- vntl firsten zue Drag noh fortgehn solle, dan .Ier churf. von Mainz durch ein 

Ih verinerkh aber, dass er nit gar vil Iust hatt dahin, sondef erstlih
Gott gehe, (las nit ein haggel noh 

Es ist je sonst die IiOhste notiirftt, das man zue den salien thue, SOnderlih

ΐΐί

aignen curier citiert.
erwarten wil, wass sich erzherzog Albreeht erklern wirt. 
darein khumen.
auch zue dem gilischen wesen; dan es sonsten tlises erzstifts verderben ist, wan es lang in 
dem stand verbleiben solte, ein solhes rauben vnd Stelen fengt jetzundt an, vnd Whn man 
gichs bey baiden thailen beclagt, so hatts der niemants getbon. Got helffc vnss elaial auss 

Ih hoffe ganzlih, es werde disem armen erzstifft bey flem jetzigen buntätag ein

ا٠1ج

ί :ا
den miseriis.
ansehenlihe defensionshill bewilligt werden, sonsten gellet ehr entlih zue grundt. ٢hd bitt 
E. L. ih ganz dienstbriederlih. Sie wellen den Irigen fleswegen auch beuelh geben, neben den 
andern auff solhe media zu gedenkben, ilamit der stifft geredt werde. Wies in particulhri hie 
zugehet, Iiab ih dem her churf. ad Iongum berichtet.

E. L. thätteu mir auch ein grosse gnadt, wan 
bayrischen lantsdefensionsordnung liessen zuekhomen, dan ili gern etlihe nutzlihe saelien datauss 

Vifl souil IIiiglih die hiesige allerdings (larnah wolte accommodiern lassen. E. L. sämbt 
Dero geliebsten gemahel thue Ih mich daneben ganz dienstbriederlih hevelhen. Datum Bon 
den 14. februarii 1610.

I! ؛

Sie mier vertreulich ein copiam Derselben
!jf.؛:

;؛ا nemen

E. Ij . dienstwilligister getreuer brueder, weil ih lebe 
Ferdinand.ί ا؛;؛ 1إ؛إ,اأ Mg. Entstehung fase. III, 11. 26480 ,ةلما eigh. Or-

S ،27. Coa،l.l«toi٠ Ferdinand ؛in Herzog Maximilian.
1610 Мйгг 1.

Katholischer Blind. Jalicher Bnruhe. Not im Stift.

DuTclileuchtigister first, frl. mein herzliebster Iierr brueder.
15, vnd 22. vergangnen monahts hab ih zu reht wol empfangen, vnd den inhalt nach noturfft 
verstanden; hah auch von den colnisehen ahgeordneten die gesambte Verrichtung eingenomen. 
Ob nun wol darauss souil zu befinden, das der Sachen ein anfang gemaht, BO wil doh meim 
Bclileliteii verstaut nah ein mehrers darzue gehören, vnd ob es gleih droben ein so grosse 
eilende gefalir Iiit haben möhte, angesehen inan sonderlih von Werbung derorten nit vernomen, 
so hatt es doh IIiit diseiii reiiiischen craiss ein andere glegenheit, dieweil man ln offner kriegs­
Verfassung vnd praeparation schon begriffen, auch wie E. L. auss meJm andern schreiben vnd

I
ii

I ا
أ E. 1ل. balde schreiben vom؛

ί ً.ا

!

1أ
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mir elntbomnen zeittungen frl. vernemen werden, einer grossen aquilonarischen hilf, da diss 
angehend، feuer for sich gehet, zu gegarten, qua؟ n؛؟is omnia praesens exitiuni et interitura 
шіПап،иг١ in erwegung aUch der ilaglichen vnaufhörlihen einfeil vnd ausrauhung, daher wir

boden gebraclit werden, dass, wan gleih sonst
؛1

also erschepft sein vnd noh stuntlih mer zueام
mau gern Wolt, sich Selbsten vnd andern nah sohuldikheit helffe؟, gar khein mitl im geringsten 
darzuO vorhand'en mehr sein werden; dan ob man letzlih auff einmahl oder in etlilien Wochen 
.der monahten naheinander consumiert wirt, tandem in idem recidit. ٢nd glauben mir B. L. 
kheklioh, das es gewiss kheine exagerationcs sonder res ipsissima Iaider ist. Nun m؟ht vileiht 
gesagt werden: wir klagten vnss aleit, wöllen hilf haben vntl selbs ؛ ؟ iclits thuen, a؛er es١ ist 
Yil aWderst beschaffen; dan was diser armer Stift nun vber die 30 jarn ausgestanden, dass 
darf kheines ausfierens; was wir auch sider der herzog von oillh mit toht abgangen ٢nd di؟ 
Ynruhe diser orten angefangen, schon an nohtwendigen vnumgenklihen ausgaben spendiert ,vnd 
nob taglih spendiern miesSen, dess gleihwol noh kheiner von den and؟rn Β،۶η؟؛η ^onnOhten 
gbabt, das khan E. L. ih alle stundt In spetie herihten , welhes sic؛ auf etlich 1000 erstrek؛ 
^nd da gleihwol solhe firsehung nit geschehen vnd etwas ve؛saui؛ibt w؟rden, WUide es sich 
schon an dag gegeben haben, was vnserm gemainen wesen fir ein vnglegeiiheit darauss ent­
standen wärW Also da man nit wil disen ekhstein verliern vnd dardnrch ein gewisse ruinam 
vnsers geheies causiern, so muess notwendih darzue gethon se؛n١ dan mir wegen der grossen 
vherfahl kheine steuren baldt von dem Iantlt mehr erheben khinden, et consequenter aucli .die 
Iefftt nit khinden vnderhalten mehr werden, so vnss beschützen sollen, 
darauss werden ۶ Nichts anderes, alss das man den feient im hauss hatt- .

(da sieh 'der her b!.UOfler Albrecht bei der glockeii angesohriben)!) gelegen^ khin؛e؟ B. L.
So wissen E. L. auch, was auff den vnterhalt eines solhen orts gehörih, was 

Ir auch auf Donawert gangen. Da nun flasselhih vorgenant ort reht solte bew؟rt werden, 
gehorten zum geringsten 350 man darzue, da jetznnt nit vber 20؛ mnseatierer darin Iigen; 
She ih nit wie diss ort khan erhalten werden ohn andere hilff, in anseliung, tlas es spina in 
oculis ist", vnd nichts gewissers, wan tler larmen angehet, das sies tci؛tiern tarn ratione sltns 
quam praetextuum aliorum. So hatt der Eein ein solhen grossen schaden heiir daran gethon 
das es nit zu schreiben, welhes alles widerumb mit grossen mehtigen vnkhosten resarciert νη1؛ 
noh ein mehrers alss vor gewest, darzue gebaut muss werden, wen man einer gew؛!؟, W1؛ 

Ex his khinden E. L. IeihtIih erachten, was mein conolusio sey vntl dieweil E. E.

^٠:

؛؛؛
ًا

Ii
ًاًإا ؛إً،ا3
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;؛:ا

Was wirt dan letzlich 
Was nun an der

ً؛اً؛اإا
Iliًاًا؛

1cur؛Β'؛
leihtlih erahten.

إ؛ةإإ؛
ii

Sfvalss' bunisobrister dergleihen sa.hen vor andern billih zu gemiet sol gefier؛ wer'le؟, hab ihs 
hiemit ausfirlih thuen wöllen, mit ganz frl. bitt E. L. wollen Iielien Irem mitbuntsobristen disen 
sahen hei zelten rath soll affen, vnd ist zu besorgen, wir wertlen tler gemahten conclusion, , 
ir erste' wirkhung erst haben solle, circa Johannis nilit geiiiessen khinden,. da nit anticipando 

sahen raht geschafft wirt. Thue E. L. daneben mich ganz dienstlich erbietten vnd brieilerlich 
beuelhen.

1 Ii ؛ا
Ider؛إ 11

Datum Bon den 1. martii 1610. I
)■ي

dienstivilligister getreuer brueder alzeit 
Eerdinandu s.

."؛ا E. L. verzeihen meiner obscuritet, es hett mir mit der Ziffer zuuil arboit geben؛! I'ًاNschr.
vnd die post Iiatt geeilet. I

Mo. Entstehung fase. III, n. 26496 ,ة/ا eigh. Or.

. ٠ .Ohne Zweifel ist Kaiserswert gemeint (1؛I٠:٠،!؛٠
2 Hz. Maximilian verwies in seiner Antwort v؟m 9. Mttrz auf die von' ihm verabredeten Mittel­

lungen des Chf. Emst. Das. f. 498 Cpt. von Donnersberg.
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،28. CoadjBtor Ferdiaand an Herzog Maximilian.

IßlO Аргй 11.

Bedrängnis ini Stift. Katliolisciier Bund.

!ب
I

!٠؛|ي

ااًا؛إإ DurcbJeucbtigister first, frl. mein herzliebster herr brueder. Sider meinem jüngsten sebreiben
hatt sieh diser ort nihts sonders sohrifftwirdigs zugedragen, allein das sich die Soldaten baider 
theil, sonflerlich aber die Brandenburgisehen bei vnss in dem erzstift rinfreschiern vnd auf der 
terminei herumbziechen, al solito hausen, das die arme leutt nihts oder wenih in den dörffern 
behalten, vnd scheint es, ob sies alsgemab gar preiss wOllen mahen, et quidem haee videntur 
esse initia. Ein jeder khan nun leihtlih eracliten, was darauss werden will, wan erst ein ganzes 
her von baiden thailen herein in das landt khumen wirt. Derowegen ih mih gegen E. L. zum 
dienstlihsten thue bedankhen, das sie sich alss vnser buntsobrister so wol erzaigt vntl zue tlisem 
erzstift по ein so treuherzige affection erweisen, vnd bei Irem mitbuntsobristen dahin dirigiern 
helfi'en, damit disem ausgematten ertzstifft succurriert vnd beigesprungen werde. Es ist je 
eimal die nolit vorhanden et nos ex nobis parum aut nihil possumus. Es wil aber mit disem 
auch (mein herzlichster her bruederj den Sachen allenthalben nit geholffen sein, sonder bedunkt 
mih nah mein ainfahlt, das man ex fundamento remediern et causam mali hinwekh nemen 
muess. Das ist das gilisch wesen. Da wil es nun an ligen, wie derselben sach ex fundamento 
remediert werde, auff ein oder tlen anflern weg. Doh alzeit, das wir die religion in khein 
gefahr sezen, et sic velimus, nolimus, so besorg ih, es werde tandem communis causa ex Julia- 
censi negotio werden, dan da es sich verfolgt, flas die protestierenden firsten das Stift Strassburg 
solten eingenomen haben, 60 haben sie meo juditio ein buntsstandt schon thattlich an griffen, 
et consequenter ist man schuldih, sich desselben stiffts anzunemen, vnd dasjenih firzunemen, 
was sich wirt gebiren. Also da diss wesen also sol forht gehen, miest je mit eim ernst allerseiz 
zeitlicli tlarzue gethon werden, damit wir nit den forstraicl، verliern. Was aber fir praeparatoria 
flarzue gemaht sein, waiss ih meinss thails nit, wies mir auh sonderlih nit gebirt zu fragen. 
Von dem Almehtigen aber winsch ih treulih, das wir nit vbereilt werden vnd mit vnsern actionibus 
zu spaht khomen. Ih waiss gar wol, das an E. L. im wenigisten khein mangl, ih melde es 
allain auff vnsern Moguntinum irresolutum et timidum, vntl flarumb bitt ih E. L., die wöllen 
ihm das gewissen nur wol rieren vnd starkh Zureden, wan er zue E. L. khurabt, quia necesse 
est. Vntl bitt E. L., flie halten mir mein freiheit zue gueten; ih schreib es auss guethertzigen 
gemiet vnd zweifl nit, E. L. wertlen Irem hoherleuchtem verstant nah die Sachen weitter vnd 
tieft'er bedenkhen, sich vntl Ir aignes Iantlt neben vnss andern catholischen von der andringenden 
gefahr erretten helffen.
E. L. mit guetter glegenheit weitters ghorsamlich herihten.
ganz dienstbriederlih vnd zum hohsten beuelhen. Datum Bon den heiligen osterdag 1610.
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Ϊ Ih schreib etwas weittleffiger tle hac materia vnserm canzler, der khon
Vntl E. L. thue ih mih hiemitfi

* لإة؛ا؛ا E. L.ًا
dienstwilligister getreuer brueder, weil ih lebe 

Ferdinandus.

Nschr. E. L. schikhe ih hiemit copiam dessen, so mir der churf. von Mainz schreibt,!) 
tlarauBS E. L. zu sehen, wie eiferich man ist in rlisen Sachen.

Mo. Entstehung, fase. III, n. 26 ١؛/ ί, 507 eigh. Or.

Iا
S
i|

اًا؛

ii  Das. f. 609 Antwort auf Briefe vom 21. und 30. März; er hat Baierns Gutachten erbeten, aber (؛
noch nicht erhalten; nach dessen Empfang wird er nachdenken. 0. D.ة
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1اً
II،28а. Cburfiirst Ernst an Herzog Willielm.

1610 Mai, 38.
Hildesbeimer Koadjutorie.

I.MA

fürst, freundlieher, mein berzliebster herr brueder. Es bat micb der ' -ب -- -
Hildesbeim berichtet, das er in seinem  ehrwürdiger mein gehaimer rat, der thumsprobst؛

letzt zu Eildesheimb wiewol gar kurzem uud nur achttägigem anwesen mit den furnehmsten 
des capitels im thumb wegen Versicherung desselben Stifts and damit 80Іс؛ег n۶ch mein؟r zeit 

wCltlichen uncatholischen fürsten mit gewalt oder practiken der catholischen religion zu
nachteil nit entzogen werden möchte, weitleuffig communiciert, dieselbe auch dahin disponiert,

gedenken, darzu aber nit eine schlechte, 
sondern solche регБоП auszusuchen, die durch ire sowol autoritet als vermögen den stif؛ vor 
dergleichen gewalt erhalten wurde können. Endlich ist auch v؟n obgenanntem thumbprobsten 
шеПез gliebien herrn sohns und coadjutors zu COln L. vorgeschlagen und v؛n igen vor ge- 
nehmh gehalten, mit angehengtem begern, das er, thumbprobst, dgran sein wolle,, damit 8؟lches 
gottseliges werk furderlichst zum effect gebracht werden möge. ؛1؛  er nun so؛ches v٩r diesem 
Пііг de٢ gebür referiert, und mir allerlei argumenta pro et contra bei dieser ؟ас؟؛п Vorkommen, 
bat mich vor nötig angesehen, dieselbe mit E. L. zu communicie؛en١ wie sie ^іеЬ؟і zu sehen 
haben,؛) dero gutUchten ich dan darüber gern vernehmen ٢ІІ1. "Was aber E. L. dgruber be- 
йипкеП will und dieselben vermainen, das ich ferrer hierin thuen soll, dessen pleib ich gewertig.

vonا(؛
I ؛ًا

. Ψ
ًا

If اإا ا
[

IIا
إا

und bin daneliens demselben,'إ
getreuer und dienstwilliger brueder biss in todt 

Ernst ehurfilrst. ؛! ί
Ma. 2 ,9' ة5ا  Oi. ü

،29. CoatJjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1610 Mai 30.

Jfilicher Wirren. Bundeshfilfe für das Erzstift. ilاKatholischer Bund. 1؛
Ih bin von demDurchleuchtigister first, freuntlicher mein herzliehster herr bruede؛ ٠.

vestischen Statthalter beriht worden, da.ss er hei E. L. gste audienz ghabt, auch von dannen 
vort nach Prag verraist; verhoffe, er werde alda noh zue rehter zeit апк1іоте٤. Ih zweifl 
auh nit, es we^de der zU Minhen angestclter puntsdag, glukhli؛ sein ahgu^gen. Wies sonsten 
diser ort stehet vnd wass ich vnserl сапгІеГ Pisteruelt nah Prag geschriben, item was der

cornmunication mit den firsten vor handen ghabt.

I

Ii
iiverneinen

beischluss٥2) E. L. bitt ih, wollen Irs thailss den Sachen reifflich nah؛enckhen, 

daneben auch den succursum, so ih so oft schon begert, frl. befirdern helffen, dan٠ih„je٠zum 
hohsten mih besorgen muess, wan (Jer von Anhalt sich zu feit be۶؛bt, wie rnan darfir heltt, 
das es in 8 dage^ geschechen solle, so derffen sie woll ؛Г glükh an dem bewusten 0 ذ٤لأ إ ) 
a ةًا enةih velsuehen. 'ih hab E. L. vor (lisem obscure satis .lauon geschriben, hoffe doh, E. L.

dan ih nitt weitt mih hinauss lassen darff, wiewol ili nit hoff,
Thiie daneben m؛h E. L. ganz

neue

Ii
I i؛

werden es verstanden haben 
das hiss dato auffwcrz einige hrief intercipiert worden.

Datum Bon den 3٠. may 1610.

I
diensthriederlich beuelhen. 

E. L. I
dienstwilligister getreuer brueder, weil ich lebe 

Ferdinand.
26535 , ؛لذلم , eigh. Or.Mc. Entstehung, fase. III,

1) Dieses Memorial ist nur ein Auszug des wesentlichen Inhalts des ausführlichen ,Hildesheimisohen 
Discurses. Beilage D.

4 Maxlt’hemerkte am Rande: ,KhayserswSrtt“.
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430. Coadjator Ferdinaad an Herzog эіахітіііап.
IfilO Jii 13.

Stellang des Papstes zum katboliscben Bunde. Hülfe für das Brzstift.
Durchleucbtigister first, frelntlicher mein herzliebster herr brueder. E. L. fr. schreiben 

hab ih wol empfangen. Berichte E. L., das ih demselben zue Tolg meiner räht einen 
dem trierisohen canzler nah Coblenz geschikt vnd alle glegenheit von ihme mit grosser ver­
wunderung vnd besohwernuss vernomen. Ih wil gleihwol zue'Gott hoffen, es werde 80 starkh 
von den bewusten Iefittcn nit gemaint sein, wie dann vnser .jeziger pabstliher nuntiuSj welcher 
gestern bei mir gewest vnd den geruhten weg
mit Vermeidung: er habe von disem particulari im wenigsten nihts vernomen. 
wie ihm wölle, so muess der Sachen remediert werden; sonsten wurden posteriora peiora prio- 
ribus werden, vnd trifft dises vnglükh Iaider niemants mehr, alss eben vnss alhie 
die ganze molem des kriegss bei vnss haben, 
kliomen, tlas man entlih bedacht sei, sobalt man zu

zueًا

von Rohm khumbt, solhes nit wol glauben khan.
Es sey ihm nun

indem wir
Daneben die zeittung по daglih mir starkh ein­

feit zeucht, das bewuste orti) anzugreiffen. 
JMu kumen die Warnung von solhen vertrauten vnd gewissen orten her, das ih nit daran zweiflen
khan, vnd derowegen mit grossen vnkhosten vnd vnwiderbringlihen des stiffts schaden allen
Sachen mit reparation der vestung vntl annemung mehrer knecht allen vnheyl remediern muess. 
Vnd da mir nun mit eim Vorschuss nit baldt geholffen wirt, so muess ih nohtwendih denuo
protestiern, das es je an mir vnd meim emsigen sollicitiern nit ermanglt vnd wass ih nit
erheben khan, solhes ligen lassen muoss. Wass aber darauss (das Gott gleihwol gnediklih 
hietten wOlle) flem erzstift vnd ganzem oatholischen wesen 
erwaxen, wirt alsdan nui- gar zue klar an den dag khumen. Bitt derowegen E. L. ganz tlienstlih. 
Sie wöllen tlo tlie guete hantlt tlaran halten vnd mih sambt disem armen stifft Ir lassen beuolhen 
sein. Bon den 13. junii IfilO.

ver-
fir ein praejudicium vnd schadt

ا
Derselben bleib ih jederzeit dienstwilligister getreuer brueder

Eerdinand.
Mc. Entstehung, fase. III, n. 26544 أل/ت eigh. Or.

431. CoatJjator Ferdiaaad an Herzog Maximilian.
IfilO JttnI 27.

Katholischer Bund.
DuTchleuchtigister first, freintliher mein herzlichster herr brueder. 

mit meiner grosser bekhiiminernus berihtet, tlas E. L. nohmals entschlossen, sich des tlirectorii 
tler bewusten Sachen zu entschlagen, welhes Gott gnedich verhietten wölle; vnd hatt mih gleih 
E. Ij. schreiben vom 21. etwas widerumb erfreiet, das ih darauss vernomen 
canzler nah Prag geschikt, vmb zu versuehen, ob der pelz widerumb khunt ganz gemaht werden, 
welhes tler allmchtih gnedih verleihen wfille, dan da dise tlissension vberhandt nemen vnd con- 
tinuiert werden solle, actum erit de religione et actum ilo patria. Bitt derowegen E. L. nohmahls 
ZUin allerhohsten vntl vmb Gottes willen. Sie wollen iloli disem so schedlihen vnwesen remedieren 
vntl sovil immer niiglih propter maius bonum sich accomodiern. Ih befinde auh nit, wie E. L. 
sine Iaesione Siiae reputationis die sahen also blötzlih von sich schieben khinden, quamuis parum 
sim informatus. Khan also wenih davon sclireiben, vnd bitt E. L. verzeihen mir mein freiheit 
aus treuherzigem gemiett. Derselben thue ih mih gantz dienstlich vntl zum hohsten beuelhen. 
Datum Bon den 27. .junii 1610.

E. L.

Ih bin von Prag auss

E. L. Iren ob.

Il
ا

Il
dienstwilligister getreuer brueder, weil ih lebe 

Ferdinand.؟:;؛ج
؛·"،،؛؛ Mc. Entstehung, fase. III, n. 2548 ,2االا eigh. Or.
أوو
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432. CoadjtttorFerdinandanHeizogMaxiiuilian.
1610 اا،ال 11,

Not des Erzstiftes. Biindesbiilfe. Ii
 .iDurchleaehtlgister first, ineiu fr. herzliebster herr brueder. Ih wolte wiuschen, das ih E. L؛

mit mein Terdriesslichen schreiben nit so offt behelligen derfft, aber einmal dringt mih die hShste 
noht wegen der grossen Tbermessigen besohwernussen, so mir auff ligen, dan, da mir nit balt 
geholffen, nohtwendih mit grossen Tnwiderbrinklichen schaden des gemainen Wesens dieser armer 
erzstifft Tnter dem kreitz erligen muess. Dan ih je khein raht noli mittl mehr waiss, die be­
Satzungen zue TUterhalten, Tntl da sie dan solhen mangl leiden, so hab ih den feient selbst im 
hauss. Nun khan das landt schier nichts mehr thuen wegen des täglichen Tnaufhorlichen rauhen, 
plindern etc. also das, wan Tnss Tigore ТПІ0ПІ8 nit beigesprungen wirt, actum de Kayserswert, 
Tnd ist dan nit allain der pauTnkhosten sambt Tersehung mit noturfftiger munition, 'das micb 
Tber 12 OOO fl. khost, sonder das gelt, so die knecht biss dato bekhomen, alles Trabsonst. 
١Vas were nu das fir ein iniseria! Bitt derowegen E. L. nohmahls ganz treulih. Sie wöllen 
mih doh mit raht Tnd thatt nit Terlassen. Ih beger es ja nit fir mih, sonder dem gemainen 
wesen zue gueten, Tnd dass Gott TOr sey, fla flas ort soll Terloren werden, wirt man erst 
merkhen, was man Terloren. Es khomen mir noh täglih Warnung ein, tlas sie das ort haben
wöllen, wan sie aber noh 14 tlag warten, so werden sie mir alsdan zue allen Zeiten wilkhomen
sein, dan es in solher zeitt biss an flie strade couerte wirt ferticli sein; Tnd gedunkht es jeder- 
man zimlih gearbeit sein, 5 polwerkh, da man mit ein fendle Iihnecht darauff in difesa sein 
klian, in zwai oder flidthalb monaht zue mahen. Soll nun alle iniche, Tnkhosten Tnd arbait
so liederlich Terspilt werden, so wär es ja zu erbarmen, Tnd tlieweil nit zue zweiflen١ das
lestlih flas Tnionswesen seinen gliikliehen fohrtgang haben Tnd derwegen TIis yigore illius billich 
succurriert werden soll, alss Terhoffe ih, E, L. werden alss caput wol mittel zue aineni anlechen 
Ofler ffirsehuss wissen, darumb ih nohmahlen zum treulihsten bitt Tnd mih sambt disem erzstifft 
E. L. ب ...... tbue beuelhen. Datum Bon 11. julii 1610.

Б. L.

؛
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dienstwilligister getreuer hruetler, weil ih lebe 
Ferdinand.اد

Ih hab es gleih in Gotts namen gewagt yntl, diss ohn Ziffer geschriben, damit 
Ih hab noh nit тегпошеп, das ynsere schreiben intercipiert

Nschr.
E. L. desto eher darauss khemen.
worden.

Ma. 39121, 32 eigh. Or. اًا؛
433. Coaajutor Ferdinand an Herzog Maximilian.

1610 Juli 5ة.
Nicht angekommene Briefe. JUlicher Krieg. Gefahr für das Erzstift und für KOln.

Bundeshülfe für das Erzstift.

Durchleuchtigister first; fr. mein herzliehster herr brueder. _
ordinari wie auch nichts Ton Minchen empfangen, Tnd ist das pagget gar ausgeblihen. Ich 
hab ain currier nach Kreizenach geschickt, zuuernemen, wie es aigentlich damit bescliaffen.

IV

Von E. L. hab ich mit diserأ

K Iا) In einem gleichzeitigen Kanzleischreiben klagte Perdinand, dass das Hauken der einfallenden 
Soldaten nicht meb؟ zu ertragen sei, er aber nicht wehren könne. Seine j_؟tzigen Besatzungen, welche 
keiner Belagerung widerstehen könnten, kosteten n^onatljch 2000 1'aler. Die könne er Ton den ащеи 
Unterthanen nicht mehr aufbringen und mflsse in Zukunft geschehen lassen, was den Gegnern beliebe. 
Er höre, dass Chursachsen belehnt und mit der Execution beauftragt sei: dabej wer؛e die kat؛. Religion 
,einen a,ls den andern weg berhalten müssen“. Er hatte gewünscht, dass d؟r Hz. oder ein andgrer kath. 
EUrst zum Executor bestellt worden wäre. Das Volk der Interessenten, welche selbst stets gute Worte 
gehen, gebärdet sich, als o'b ihm das Erzstift preisgegeben sei. Er bitte dringendst um einen Vorschuss 
aus Bundesmitteln. Das. 34 Or.

ا اتاً
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Seln die sebreiben nun intercipiert, so batt es ein besondere mainung damit vnd kbinden E. L. 
selbst erabten, was es nacb sieb fiert. ^uff solben fahl muss aUff ein andern weg gedilbt 
werden, solt einige correspondenz zwischen vnss vnterhalten werden. Wie bcschwerlih sonsten 
alle Sachen diser ortten numher beschaffen vnd das wir schier mitten ihm feuer und krieg numher 
begriffen, vernemen E. L. auss den beigelegten schreiben. Gilich wirt numher alle dag belegert 
werden vnd drag ich sorg, sie werden nit lang halten. Die vrsachen derff ih der feder nit 
vertrauen. E- L. gedenkben aber an mih. Es miest nur ein eilender succurs khumen. Wan 
Gilich hinwekh ist, so wirt fler arme stifft miessen herhalten, wie dan vntersehidliche Brande, 
burgische öffentlich vermelden, das sie mir scampa wollen machen, welhes sie leihtlih thun 
khinden, wie auch die statt Coiln hinwekhzunemen, vnd haltten vil kriegssverstendige darfil-, 
das sie es leihtlih nemen sollen, wan sie sih nit mit einer" gueten anzahl Soldaten gefast machen, 
weihe sie iezundt in der eil nit wol bekhomen khinden.

Wan man mich nun auch anschnarcht, khinden E. L. erahten, wie lang wir halten sollen, 
ohn 'volkh, ohn gelt vnd VUter dem schein eines winterlegers, alss das sie ir volkh nit alles in 
iren lanilen khinden lassen, werden sie sich an den Rein legen, wass sie von dem traitt vnd 
friehten (welhes wol wenih) noh vberglassen, neben dem herlichen schein eines trefflichen wein­
lesens, welches die beste intrada sein, alles verschlemmen vnd verderben, daneben allerhandt 
actiones vnd verlortre schulden herffrsuohen, die bezahlung militari manu sueohen vnd sih selbst 
bezaltt machen, stett VUtl Schlosser einnemen vnd walten alss aigne hern, welches sie gar leichtlieh 
thun khinden, da man ihnen alles Zusehen will. Nun berichte ih B. L. solhe sahen nohmahls, 
damit ih meinem gewissen grrueg thue vnd das man hernegst nit sagen hkinrl, ih hette es bey 
zeitten nit aduertiert, wies verrnuetliclr hette ghen sollen. ٢nd da E. L. nali Irem ’ ’ . ..
verstandt vnd grossem eiffer disen sahen, auss dem grundt nit baldt remediern, wirt es besorglih 
Irernah zue spatt sein vnd alles nur mehr miehe haben. Bitt derowegen Б. L. nohmalhs zum 
allerhohsten. Sie wöllen vnss nit lasseir, sonder in terrrpore oportuno auff das remetlium neberr 
andern gedenkben vnd exequiorn. Ih muess zue Bonn nohtwendih Iresazung (haben) vnd Iihan 
ohn 400 Ofler бОО man nit erhalten werden. So rrtuss das ander bewusste ortti) auch noh besser 
versehen werden. Sed orttnia sine unico nervo fieri nequount et sine illo omnia peribunt. E. L. 
bitt ih, die verlassen vnss doh nit, sonst khumb ilr E. L. wiflerumb zue hauss vnd stell mich 
bey tler draystuben») ein. E. L. thue ih mich alss meinem herzliebsten hern bruetler 
dienstbricflerlih beuelhen. Datum Bon flen 26. julij 1610.

E. L.

إ
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flienstwilligister getreuer brueder, weil ih lebe 
Fertlinantl rn. pr.
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Ma. 39/21, 78 eigh. Or.!*Ц
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431. Coa^jtttor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1610 Jiili 5ج.

Hildesheimer Coadjutorie. Jilliclr. Klagen aber den katholischen Bund.

Durchleuclrtigister first. Gnedigister vntl glielrster herr vatter. E. D‘ vberschikh ih hiemit 
meiner rälrt guetaclrten vber 'den hildesheiniischetr discuTs. Dem klrirrden E. D‘ nun gst weitter 
Iiahflenkhen vnd gedunkt es mih warlih ein schwere impresa zu sein. Es sein по andere örtter, 
ilaran wol souil oder mehr gelegerr, quilrus non minrrs, imo plus inuigilandunr esset, dan silr tlie 
zeitten Iaifler jo lenger je mehr gefeltrlilrer ansehen lassen. Zuedetn so ist anherrt vnser 
minchnerisch orthnari auBgebliben. Muess besorgen, sie sei intercipiert wortlen. Da flem also 
ist, wirt vnser schreiben ein entlt halten Oller man muess auff antlere weg geilaht sein. Es

اًا
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siolit Iialt allentbalten einem selzamen bandl gleib. Gilicb wirt innerbalb wenih dagen belagert 
werden. Gott gebe, das sie lang vnd so lang halten, biss das sie entsezt werden, de quo valde 
dubito. Vnd wan es mit Gilich auss ist, so ist die statt Cölln vnd diser erzstifft der liehst, 
wie sie dan hin vnd her offentlih sagen, es sey ihnen vnib disen erzstifft zu thuen vnd dem 
coadiutor wöllen sie scampa mahen, welhes sie Ieilitlih thuen, wan man ein 80 erbarmlih im 
stich last. Warfir ist vnser vnion, wan manss nit ad effectum bringt? wollen mir nur mit 
wortten vnd der feiler kriegen? Es gehört warlih mehr darzue. Vnsere guette gOnner wissen 
ire sahen anderst anzugreiffen. Pudeat nos catholicos, ab illis disoere! Sed fllii huius seculi 
prudentiores etc. E. D‘ verzeihen mir gst. mein impatientiam, dieweil ih sich, das es so hayloss 
ZUgehett.. Gott verzeih es denjenigen, so es ein soliulfl sein et consoletur nos in tempore afflictionis. 
Vnil da es nit anderst balilt wirt, so meldt ih mih bey B. Dt fir ein klausner an zne Schleislieim, 
dan es baldt mit vnss alhie wirt gethon sein. E. D* wissen gst. miseriara et paupertatem dises 
armen stiffts vnd das er nit resistiern khan. B. Dt die khinden aher aller ortlien vrgendo, 

’ ' efficaciter wol helffen. Derselben reccommandiere ih mih, 'disen erzstifft vnder- 
thenigist vnd gehorsaniistij. Datum Bon den 25. jIilii 1610.

B. fl. Dt.

إ ا
j؛

■f

 vndertlienigister vnd gehorsainister sohnاا؛
Perdinanil.

Ma. 9 اًة9ا  IS eigh. Or.

I!إإ
И!435ا؛. Coadjutor FeriliHand an Herzog Maximilian.

1610 August 1. '
BundeshUlfe und Not des Stiftes.

Durehleuchtigister first, freintliher mein herzliebster herr brueiier. E. L. vernemen den 
ganzen statuin dises jezigen Wesens auss meinem neben zifferierten schreiben, vnd wär wol von 
Gott zuwinschen, das alles in besserem standt wäre, Ih muess mili ganzlili besorgen, man 
werile mih ein guetten puntsetiluss vnd effcctuierung desselben nit erwarten lassen, vnd ih khan 
mih flr mih selbst gar nit retten. Ih hatte je verhofft, dieweil es das gernain wesen mit 
angehet vnil so hoh vnd inerklih daran gelegen, das wir gerettet möchten werden, dieweil es 
anderer catholischen firsten formaur ist, vnd E. L. selbst Iielien andern sich so wol vor disem 
volkh, ja vileiht mehr alss von dem oberlendisclien der protestiereten landvolkli zubesorgen, 
(dan wan sie khein resistentiain hie finden, khinden sie gar Iialilt oben in fler Pfalz sein, 
und wurt es alssdan mehr jniehe haben) man wurde mich fleswegen nit gelassen haben, 
wil mir aber nit gebiiren, in E. Ij. weitters fleswegen zutringen, tlieweil Sie sich so hoh ent

;٠
i;

l·," ؛

Es i

f
Iist das Gilt-Das am Vnfang dieses Stücks erwähnte Gutachten fehlt. Dpter dem .Diseurs. ؛) 

achten der bair. Geheinirate auf das Memorial Ohf. Einsts vom 28. Mai leio gemeint. Die Geheimrtfte 
ganz ؛hatten vorgeschlagen, die Koacljutorie nicht zu .anibierp“, abei' wenn sie angeboteri tle, nich 

en veilaigen؟K۴pitula ؛-D Wenn nämlich der Papst etwa auf Anhalten der Hildesheiine ا 
oadjutoric؟ würde, zum Zweck der Erhaltung der kath. Religion .so noch dort in residuo vorhanden،, die 

anzunehmen und allein die AutOdtat .alisque alio onere zu interponieren^, so würde den erschwerenden 
 Bedenken (dass nämlich der künftige Koadjutor das Stift nicht nur durch seine A؛(t?riD؛t, sond™؟
ion؛a٠؛h eine einträgliche Knpitu؟auch durch sein „Vermögen“ erhalten solle u. dgl.) vorgehaut sein und au 

zu erzielen. Oesterreich 'werde man bei solchem Znwarten das Stift wol kaum in die Hände spielen: 
 denn einmal werde das Haus Oesterreich sein Geld kaum in das .۶11ًاste 1.؛؛ken,؛٠die٠ g۶genw؛lr؛ig ii؛

d؛österreichischen Händen befindlichen Stiftei- aber seien so ,graviert“, dass flie Hildesheimep sich w 
3 Haus Oestepreicl die Koadjutorieا1اإ feetienken 'werden, einen Oesterreicher zu W'ählen; unrl selbst Denn 
 erhalte, so hätte Hz. Ferdinand auch nicht viel verloren. A. a. 0. c؟p. Ain I .؛ Jpini bat Hz Wilhcli؟

seinen Sohn Ferdinand, er niOge sich erklären, ob er tiot'Z Kf. Ernsts Memorial die Koadjutorie überhaupt
,annehmen wolle

نم

ا :اد
؛'

Abh. d. IH. Cl. d. k. Alf. fl. Wiss. XXII. Bd. I. Abtli.

إ ^

іѵЧ



ا
اً

schuldigen; muss es allein Gott haimgeben, ٢nd wirt es sich gleihwol hernechst befinden, das 
ih gern tlas meinih gethan hette, wan ih nit [im Stich] gelassen wäre worden. Thue E. L. 
ilaneben mih dienstbriederlih ٢nd zum höhsten beuelchen. Datum Cölln den 1. augusti 1&10. 

E. E.

؛

dienstwilligister getreuer brueder, weil ih lebe 
Ferdinand, m.pr.

Nschr. Herzliehster her brueder: E. L. bitt ih, die wöllen mih mit nehstem berichten,
wie es ،loh entlih mit der Tnion gehe.

Ma. 39/21, 103 eigh. Or.

436. tload.Jutor Fertlinand an Herzog Maximilian.
1610 August 8,

Sein Deputat. Not des Erzatiftes. Scherze über seine Absicht, das Stift zu Verlassen.

Durchleuchtigister first. Fr. mein herzliebster herr brueder. E. L. khan ih hiemit, wiewol 
(weiss Gott] Tngern zu berichten nit Tnterlassen, das mein in dem junio Terfallnes quartal 
mir noh nit Thergemacht, Toangeseohen, ihs bey disen beschwerlihen zeitten zum hohsten Ton- 
nötten. Ih wil gleih TOtn scliaden, den ih Ton der Terlengerung bekhomen, nihts melflen. Bitt 
derwegen E. L. ga؟z dienstlih. Sie wollen floh bey Irer hoffeammer die gnädigste Terordnung 
machen, das mihr IiinfUran in tempore wie auch .jezundt alsbaltt solhes erlegt, das wil ih реГ 
particular gratia lialten. Auss meim zifferiertten schreiben werden E. L. alle glegenheit weitters 
Tornemen Tnil ist es je zum lezten Tnd eisersten allenthalben khumen. 
nit Itiit eim ernst darzue tliuet, actum est.

i
ii 
;1

Da man nun dissmahl 
E. L. sorgen sonst nit, mein herr brueder, das ih 

ao wailiherzig sey fir mein person, alss wan ih den stifft Terlassen wolte; das ih ihm aber 
allein soll erhalten, khinden E. L. wol erachten, das es mir Tnmiiglieh Tnd wan man mih mitt

E. L. khumen
Das sol mir dausentmahl lieber sein, alss ،las ih zue E. L. miest. Es geh 

eben ein guette glegenlieit mit der frankhfortter mess, wan E. L. dieselbe besähen Tnd (IarUuff 
gar herab khumen wurden mit den einkhauffteu waren, dauon in meinem zifferierten schreiben 
meldung beschicht. M^an kliunt sie alhie mit fortl wider Terkhauffen. 
mih ganz dienstbrüderlichen beuelhen. Datum Bon den 8. augusti 1610.

E. L.

٥
gewalt ausjagt, das ih mit kheim gewalt resistiern khan, weil ih kheinen habe, 
nur balt zue Tnss.i

f* Thue daneben E. L.٠
,vl

dienstwilligister getreuer brueder alweil ih lebe 
Ferdinand m.pr.I Ma. 39/21, IlS eigh. Oi..

I
437. Foatljutor Ferdinand an Herzog Maxitnilian.

1610 Augrst 32.

Dank für ein Erbiete،، des Hzs. Fr،uikfurter Messe. Nschr. Hz. Nevers und Frankreich.

ا
Durchleuchtigister first, fr. mein herzliebster herr brueder. 

l>oh erfreiet, das ih darauss li. L. so wolgemainte Intention Terstanden. 
allinehtigen, er werde alles zue göttlicher ehren Tnd Tnserer sehlen heyl dirigiern Tnd richteu. 
Amen. Die frankfortter raess betreffent ist dieselbe ТОГ der tiier Tnd notich, fler sein wahr 
mit nutz Terkhauffen wil, das er baldt anfang zu laden, dan wie E. L. wissen, ein khauffman 
ТІІ weitter zu faren hatt alss der ander. ًا - 
Tnd sclileclit sein, wan sie nit alsbalt bestelt.

E. L. schreiben hatt mich 
Hoffe zue dem

:٩١;

So werden die waren Tileiht auch zimlih Tngleich 
, Ih hoffe aher, es werde nit manglen an Tnser

ذا

SIا

Ili



إ
seitten hingegen. Puetter vnd kalss, hering vnd stokfiseh omnis generis sein gai. wolfeil dies 
jar vnd guetes khauffs wie auch die franzdsische waren, die irer art nach gar leilit sein. Ih 
halt, man wirt, wans nur zum khauff khumht. vil an dergleichen war gewinnen, wan man nur 
alsshaldt den khauff maht. Derwegen E. L. nohmahls ganz dienstlich bitte, das B. L. die zeitt 
in acht nemmen, dan leihtlili etwas versaumbt khan werden.

Daneben vberschikhe E. L. hiemit, was der von Nivers anheutt bei mir durch ein ge- 
santten geworben,؛j darauff ih ihm gleihwol noh nit geantwort, auch etwas anstehe. Wil sovil 
miglih ritiratamente gehen. Es khumbt mir der Franzosen procedere je lenger je verdechtiger 
für. Nescio, quid inde colligere debeam. Interim ist vnss genueg angesagt, wan wirs verstehen 
wellen. Ohi non si fida, non ؤ ingannato. Vnd E. L. thue ich mich ganz diensthriederlich 
beuelhen. Datum Bon den 22. augusti 1610.

E. L.

If
زا

؛
dienstwilligister getreuer brueder, weil ich lebe 

Ferdinand. إ
Ma. 519/11, 290 eigh. Or.

438. Eizherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.
1610 August SI.

Empfehlung für Marradas.

Duerchleichtigister fUerat. Fi'. mein herzlichster herr brueder. In meinen heit früe an 
Dich abgangnen schreiben habe ich vergessen, Dier hrüederlich anzudeiten, das don Balthasar 
Maradas, (mein camerer,)؛) der kön. Mt zue Hispanien bestellter obrister über 1000 pfert mich 
agesproehen [!], iene Dier zue reoomandieren, das im fall .Iie catholisohe Iiga kriegsuolk werben 
wolte, insonderhait weilen auch der könig auss IIispanien mit sonder ؛barn] 2j conditionibus ein 
geldlrhiilf ,zue thuen verwilligt, iene Dier iir optima forma zue reeoinamliercn, wclliclies ich ime

Du wollest Dier disen erlichen 
zue befüerderung vnd Werbung beuolhen sein lassen, wie Dier seiner 

qualiteten halben der Tyli guette informationes wierdet geben kiuden. Dier mich beynebenss 
fr. empfelhende. Datum Prag den 31. augusti anno 1010.

Dein

؛

 nit allein nit verwaigern, sondern Dich fr. pitten wöllenاً
[caugla] 3) cauagliere

getreuer vnd dienstwilligister brueder, biss in tott 
Feril in and. ί

28, 357 eigh. Oi.Mo. Entstehung fase. IV, n.

43У. Erzherzog Ferdinaad aa Herzog Maxiaiiliaa.
1610 Septeather 10.

Empfehlung eines Obersten. Prager Fürstentag.

ًأا

Dieweiln Du fiier vnsere IigaDuerchleichtigister fiierst, mein herzliebster herr brueiler.
vnd fues fuergehn lassest vnd villeicht in bedenkung, das ilie

mit sollicher der entlen schwerliohen
nunmeher Werbungen zue ross
maiste reitterei im reich alberait aufgeworben worden 
aufzuekomen sein wierdet, also habe ich den Wollf von Eggcnperg zue einen reitterobristen 
fiiersohlagen vnd penennen wollen, verhoffendt. er wuerile ein solliche guette geselschaft zue-

1) Fehlt.
٥) Nachträglicher Zusatz. 
5) Gestrichen.

ا



-'-■أله؟س٠جس■ا

اً

ا

bringen, damit Du gewiss woll versehen sein 'wuerdest, wie Dich dessen der von MOrsperg 
besser wierdet informieren kinden. Pit Dich dienstlichen. Du wellest Dier disen eherlichen 
vnnd redlichen caugliero von meinetwegen lassen beuolhen sein. Von vnsern alhiesigen nego- 
tiationibus kan ich Dier nichts gewisess schreiben, dan es dorinit gehn wie iin aprill mit dem 
wetter vnnd seindt die audienzen vnd resolutionen so theuer a.lhie, das einer leichter, waiss 
nit wass, erkauffen, als dise erlangen möchte, wellihes dan die noch anwesende ehurfiiersten 
vnfl vns andere zimblich vnlustig ,maht. Doch werden wier gedulflt haben vnnd tragen, so 
lang wier nuer werden (wie hart es vnss gleihwoll sonsten ankumbt) kinden, damit nuer dieser 
conuentus nit ohne guetter Verrichtung zerstossen werde. Leztlichen aber derffen woll alle 
mit einander flie geduldt verliern vnnd den kaiser gleihwoll Watten lassen, wellihes ich Dier 
fr. nit verhalten wellen. Da sich auh wass ferers zuetregt, solle es Dier alss meinen her­
liebsten vnntl vertrauttesten herrn bruetler vnuerporgen verpleiben, deme ich mich von getreuen 
Iierzen ganz vnd gar dienstlichen empfilhe. Datum plag oder Praag flen 10. septembris anno 1610.

Dein

Ί.ι

<تإ:

getreuer vnnd dienstwilligister brueder, biss in tott 
Ferdinand.

Mc. Entstehung faso. IV, n. 2261 ؛ج eigh. Or.

اا

ا؛ L40٠ CoatJjutor Ferdinand an Herzog 'Maximilian.
1610 September 12.

Rüstungen des katholischen Bundes.

Durchleuchtigister first. Fr. mein herzliebster herr brueder. E. L. werden auss meinem 
nebenschreiben alle glegenheit woittlcufflich vernemmen. Bitt allein B. L. ganz flienstlichj Sie 
wollen es alles von mir im besten verstehen, flan ihs, wiss Gott, dem gemainen wesen zum 
besten treulili vermaint. Ili merkl, souil, das man darfir halte, man werfle vil ersparen an 
dem laufi'- Viid anrihtgelt; so balt ih neben andern, kriegsverstendige, darfflr, das dasjenich, 
so inan an dem lauffgehett [[] erspartt, doppelt widerumb eingepiest wirt an dem ersten monaht- 
sollt, den sie dan schier gantz ini vorttziehen vnd marciern senza far Jirofitto consumieren 
werden. Hingegen liette man leutt in der nachbarschafft genueg ghabt, wie es dan noh nit 
mangln solle, (ilass mir B. L. sicher glauben mögen) vnfl hab ih von dem Cortese vernomen, 
tlas die saclien mit der werliung vil beschweiiicher gemaht worden, alss es in sich ist. Imo 
mehr nuz hett die vnion ghabt, ila sie neue volkli alhie geworben, dan dass alt behalten. 
Man wurde auch wegen allerhandt disordine vntl gefahr einer meutere؛ (da sie hernegst des 
kaysers rest möhten fordern)*) mehr versichert sein gewesen.

Es praesentieren sieh alle dag sollie ehrlihe leutt a piedi et cauallo, das es zu uerwuntlern 
vnd das es mir Iaidt thuett, wan man sie aliweisen muess. Herzliebster herr brueder. Es 
sagt mir iler Cortese, es sollen die bewuste leutt ganz auf mich gewisen werden. Das miest 
nun debito moflo geschehen, tiamit ih ein forlit vnd resjjeet vnter ihnen habj sonsten hett ih 
Iiedenkhens,. micli der sahen zu unterfangen, dan es khein spil nit ist, vnd wil ih verhoffentlih 
mein fleiss vnd treu erzaigen. Ob ili gleili die expericntiam illius artis nit habe, so ist mir 
doll die glegenheit dises vntl tler vnibligenden landen zimlih bekliant vnd miessten sich andere 
hernechst nur infoririiern lassen, gleichwie die vnserigen auh thetten, wan sie in Vngern 
khemeii. Summa, es wirt an sorg, miehe vnd arheitt nit manglen vnd muss ili amplara 
potestateiu in casillUB, so kheinen Verzug nit erleiden, hallen in E. L. ahwesenheit, sonsten 
Iialtlt et.was versauralit khund werden. Es sein noli vil salien zu bedenkhen vnd zue resoluiern.

i ؛ ٠·<:

i

،١"

ت:ا:

T1|'
اا?'.ا

m ،) D. Ii. llüvelich.
2) Es Iiandelt sicli Iiiii tlas ini Elsass stehende Volli Erzhz. Leopolds, welches iii Dienste des 

katholischen Bundes treten sollte. .

i?

И



de quibus latius pioxime. Mantuanus soll gar in bOsen praeAicamento bey Spania sein, dan 
vil in Frankbreih sol haben angestifft. Si ita est, wie wirt unser Vorhaben Spania ge­

fallen?') Plura nune non lioet, sonder bitt E. L. zue dem letzten. Die wollen fr. eonsideriern, 
ih fir ein extraordinari anlauff in diser coniunctur haben wirt, welhes mir auss dem wasا

meinigen zu tragen vnmiglich. E. L. wellen es fr. Iiriederlih nah Irem hoherleuchten verstandt 
erwegen, dabey auff mittl einer sicher- vnd eilfertigen correspondenz sih bedenkhen, (laran 
dan gar vil glegen. Und thue E. L. mich ganz dienstbriederlih beuelhen. Datum Bon den 
12. septembris 1610.

E. L.

ا ؛ا

dienstwilligister, getreuer brueder, weil ih lebe 
Ferdinand m.pr.

Ma. 39/21, 160 eigh. Oi.
!

،41. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.
1610 September 13.

Aufnahme des Herzogs von Mantna in den katholischen Bund.

إ

 Duerchleuohtigister fiierst, fr. mein herzliehster herr hrueder. Heut frUe ist iler spanische -,إ
alhie residierende ambassiator bey mier gewesen vnd wegen des lierzog zu Mantuoa person vnnd 
dessen befüerderung weitläufig mit mir discuriert, aus wellehen ich leichtliohen abnemen kinden, 
das den kSnig wenig gusto gegeben, wan der von Mantuoa zue der generalobristenleutenambstSll 
in vnserer so hoch nottwendigen vntl nuzlichen Iiga ausser dess konigs consens oder vorwissen 
befördert wuerde, wie Du mit merern

Dich abgeumlen schreiben verneinen wierdest. 
lassen welleU, Dier souil anzuedeuten, das man woll achtung haben vnnd geben solle, damit 
Spanien nit disgustiert vnnd auss der Iiga zue dretten vrschacli gegeben wer(!؟, wie Du oll؟؟ 
mel massgebung Deinen, hoelierleichten beiwonenden verstandt nach der Sache؟ woll r؟cht 
zuethuen wissen werdest. Mnnd iclr thue mich Dier hiemit ganz vnnd gar fl’, vnnd dienstlichen 
empfelhen. Datum Prag den 13. septembris anno 1610.

Dein

mein herzliebster herr brueder, auss des ambassiators 
Also habe ich auss schuldigkait nit vndter-an

getreuer vnfl dienstwilligister brueder, biss ln tott 
Perdinand. ؛!

Mc. Entstehung fase. IM, n. 28, 197 eigh. Oi.
ًا

442. Hei-ZOg Maximilian an Erzherzog Ferdinand.
1610 September 17.
Herzog von Mantua.

!

Durchleucbtigister ffirst E. L. sein meine willigiste dienest in Ьгиеі1؟г1і؛Ьеп Tertrauen 
herait, freundlicher geliebter herr vetter, Schwager und brueder. Aus E. L. vom 13٠ diss 

an mich ergaiignem sebreihen hab ich der Ieng und notdurft nach verstanden, wessen ؛ich der 
spännisch Umhasciator wegen einnemung des. herzogen von Mantua in bund und anftragung 
tles generalobristenleittenaHts stell gegen E. L. verlauten lassen. Die w؟r؛en aller ans bei- 
Iigemler copia, wie die Sachen disfalls beschaffen u۶d wessen ich ^iich gegen besagtem 
ahaseiator erclert, mit mehrerm UIid summariter sovil vernemmen, das man diss ؟]'ts Ziie 
diaciiltiern schlechte ursach hat: verhoff also die sach Iiei diser meiner erclerung sein riohtigkeit

zuvor

ااا

') Vgl. das folgende Schreiben.



ا
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-ا haben und Spanien ab unserm bis dato gepflogenem prooedirn bei dem bundswesen ohne 
mehrere gegebene ursach sich nicht disgustiern werd. Thue mich geliebter kürz halb auf 
obangezogen .schreiben referieren, UUfl bleib E. L. jederzeit getreuer vetter und brueder, uns 
samentlich beinebens göttlicher protection zue Iangwiriger gesundheit und ufnemung bcderseits 
Stand und land, dienst-vetterlich und briiederlich entpfelchend. Datum in meiner statt München, 
den 17. September 1610.

Mc. Entstehung, faac- IV, n. 28, 199 Copie. Auf der Rückseite steht der Kanzleivermerk: ,Ist von 
aigner hand geschriben. “ -

.ا;:

غ:ا،ا1

::٠،

443. toadjutor Ferdinatid an Herzog Maxiaiilian.
1610 September 19.

Katholischer Bund und dessen Hülfe für das Erzstift.

i:ا:ا
.1

Durchleuchtigister first, freintlicher, mein herzlichster herr brueder. Ih erfreie mih zum 
höhsten, flas man so eiffrig in den bewusten sahen fohrtfert, dan ob es gleih jezundt bei TUSS 

das ansehen' hatt, alss ob alles gar still vnfl in guettem friflen, so ist doh nit Zutrauen, vnfl 
wii't zue flem endt tlie hewilligung nit nur auf 3 monaht, sonder biss tlas man gnuegsam 
der gefahr halber versichert, continuiert wertlen miessen. Ib glaub, man mölit izundt wol 
anfangen mit sieasem mundt zu sprechen, damit man vnss wiflerumb auss der wehr Iihunt 
bringen. Wan mirs nur so lang bärren, alss lang wir vnss bedatit, ehe wir darzue khomen, 
wirt es fob Gottwil) alles guet sein. Herzliebster Iier brueder, E. L. bitt ih. Die wollen mih 
ehest widerunih berichten, wass Sie wegen der 2000, so tler bewuste G. Jan؛) hieher zu flern 
vermaint, noh fr. beuelhen wollen. Ih bin mit ihm vnd (.len seinen wol zufriden, allein besorg 
Ih, wir werden gar schwarz fleswegen werden.؛) E. L. bitt ih ganz fr.. Sie wollen den 
neruum ernstlich befirdern, sine quo nihil possumus. Vnd thue Ii. L. mih dienstbriederlih 
beuelhon. Datum Bon tlen 19. septembris 1610.

E, L.

دا
:ا

I

i :اب

' II■:؛

dienstwilligister getreuer bruedei‘, weil ih lebe 
Ferdinand.

ii
*أ'.:؛
;]'I

:;:I

1٥ Mc. Entst., faac. IV, n. 28, 287 eigh. Or.
1؛

I ;:ااا١
444. Coadjiitor Ferdinand an Herzog Haxiiniliau.

1610 September 27.
Bundeasteuern und Rüstungen.

Durchleuchtigiater first. Fr. mein herzliebster herr brueder. Auff E. L. Ieztes schreiben 
khan ili Derselben nit verhalten, das eimal ein antlere anstellung mit dem gelt gemacht 
werden, damit das .jenicli siouramento erlegt, was hieher assignlert Oller anderwerz her erstattet 
werde, dan ih meins thailss die säumigen zue fler schuldikheit nit waiss zu bringen, vnd da 
desswegen Irhein orrlnung gemacht, khunt ich die bewuste pedites nit annemen, vil weniger 
die reutter zuesamen bringen, vntl wurd ih solhes nimmermehr verantworten khinrlen, sowol bey 
der Iantltschafft alss thomeapitl, (las ih ein solhen Iiauffen volkh in das landt genomen, da man 
irer rihtiger bezahlung nit versichert gewest. E. Ij. khinden selbst baldt die rehnung machen, 
da Straspurg nihts gibt, Maintz vntl Trier den ersten termin abzeucht vnd den andern auff die
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^ ؛ؤ .Graf Joliaun von Rittberg ,؛
2) Die Gegner 'verden es uns höchlichst verdenken.
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lang bankh scheubt, wie man mit der leinischen cassa bestebe. Zuedem so werden E. L. nobt- 
wendig auff ein zalmaister diser ortten miessen verdabt sein, dan es ٢on meiner boffcamnier nit 
bescbehen khan. Es ist ihnen, wiss Gott, rnmiglih; sie haben ohne das mehr zu thuen, alss 
sie erdragen khinden. So ist es mir sonsten auoli per molti rispetti vil lieber, da es durh andere 
beschehe, weil doch ohne das graue Johan von Kidberg diser ortten alles anbeuolchen, khan 
es auch von ihm zum besten verrihtet werden, wie er den meins bedunkhens solhes gern thun 
wirt. Was ih wegen der seruioi vnd foraggi angedeutet, ist nur zur mahung besserer Ordnung 
beschechen, vnd ob gleihwol vnsere gesantten zu Minchen sich verlautten lassen, lieber von vnserm 
volkh etwas zu leiden alss von vnsern widerwertigen, muss doll solhes sano modo verstanden 
werden, das man tlessen vil lieber vnd billicher solte wollen verschont sein. E. L. gedenkben 
doh, wie lang vnd vile jar das ellendt diser ortten gewert. Non est addenda afflictis affliotio, 
sonder wir sollen hillich erlenehtert werden. So ist je einmal di reehnung rihtih, wan man 
die seruioi vnd foraggi ihnen solte bezalilen, da es meiner calculation nah mehr alss vnser Iialbe 
quotam solle erdragen. Hingegen hab ih E. L. die reehnung schon zugesehikt, das wir albereidt 
an vnterhalt der besazungen vnd bauung der vestung melir, alss vnser ganze quot sich erstrekt, 
diss jar herumb ausgeben. Wan nun das ganze volkh eiraal zusamen soll khumen, vnd zu feit 
solt ziechen, alsdan wurden wir nit so starkh darauff gehen, dan es so Iialdt ein andern nahbarn 
treffen khunt alss vnss vnd wurde gleiehwol guet sein, wan man eben wol mit eine vorraht 
proiiision alssdan gefast were. Zuedem so glauben vnd trauen E. L. mir bey meinen ehrn, 
das in dem ganzen landt von den armen vnderthanen auff flie gemaht. erste anzahl die forraggi 
nit zu Iiekhouien, dan die Praiideburgische noh daglili solhe hinweklinemen. Da man nun sagen 
wil, die Prandeburgischen hollen es doh, ergo, so ists liesser, wir holen es sellist, so antwortt 
ih darauff, darumb' soll man das volkh halten, das sie solhe inconuenientia verliindern sollen. 
Wan nun flie widerwertigen khie Viul pfertt holen vnfl die vnserigen heu vntl halier, was bleibt 
den armen baurn? Wan sie nun nicht zu leben haben vnd verlauffen miessen, was wirt es flie 
herrschafft gebessert sein? Haec et siniilia in conscientia sunt ponderanda vnd geshiht Iaitler 
vil dings jeziger zeit, das besser gelassen were. 
brueder. ,
niirs. Derselben ih mih ganz dienstbriederlih tbue beuelhen. Datuwi Bril den 27. septembris 1610. 

E. L.
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ίΕ. L. verzeihen mir mein freiheit, mein her 

Ih sehe gern, das es vberal wol zuginge vnd verstehe ihs nit relit, so verzeichen Sie
r

dienstwilligister getreuer !)nieder, weil ih Ielie 
Perdinand m.pr.

I- , Iti hah je nit die zeit gehabt, diss shreiben zu
Hab es dismahl gewallt. Bcrihte daneben, das ili die 2. wailonishe fendl gestern

fNschr.] Herzliehster her hrueder.
zifferieren.
nah Kaysersivert geschikt. Es ist ein ausbundt von schön- vnd guetten vollih vnd schier laut؛er 
alte eriarne kriegssleitt. Wolte Gott, wir hetten ein par solher regimentter. Hi hab vber flie

so noh gar wol hetten passiern khinden, cassiern50 Franzosen, Burgugnoner Viid andere, 
lassen, dieweil sie vber die zahl gewesen.

Ma.. 39/21, 209 eigli. Or.

445. Coadjutor Ferdinand an Herzog' Maximilian.
1610 Deccmber 3.

Passauer Volk. Katholischer Bund. Niohteingehen fler Bundesbeiträge.

Durchleucht-igister first, freintliher, mein herzliehster herr brueder. ٠
schreiben hab ih lUit beschwer der hartten zustandt des paseauischen volkh ha.lber verstanden, 
daneben flie firstlihe vnd tlapfere resolution, so E. L. flarauff genomen, Ire vnsohulflige ghorsame 
liebe landtschafft vntl vnderthanen von dergleichen landt verderben zue Schutzen, flarauss ver- 

Ob ih nun zue Gott hoffen wil, es werde I. M، solhen disordini firkhomen lassen, wie 
dan E. L. auss heigelegten des erzlierzog Leopolflts schreiben fr. zu

!Nschr. Kaiserswert. :ا
Kuss E. L. handt-

؛

merkht.
sehen, das guete Iioffnung

ITfI
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darzue gemacbt wirt, so sein gleichwol E. L. in Irem löblichen Vorhaben gar nit zu uerdenkhen, 
ist auch deswegen, da gleih andere inconuenientia darauss entstunden. Derselben khein schuldt 
mit einiger fueg zuezumessen, sonfler den Verursachern, vnd da mir deswegen etwas vngleichss 
von andern vber dise E. L. anstellung firkhomen wurde, sollen E. L. fr. versichert sein, das ih 
gewiss nit darzue schweigen wir, sonder E. L. ehr vnd reputation der gebfir in acht nemen 
wil. Ja ih wolt nichts anderes winschen, alss das ih E. L. Hjit meinem geringen heuffl kriegs- 
volkh khunte zue dienst sein. Ilj waiss. das E. L. willige leutt et valenti soldati (niemandts 
veracht) seohen vnd befinden wurden, sonderlih die 2 compagnia coraze vnd die 2 wallonische 
fendlen, das alles gente vecchia, so dem Itonig 20 vnd 80 jar lang gedient haben.

Vnd dieweil die Sachen solher massen bei E. L. beschaffen, dass ih gleihwol nit muet- 
inassen kinden. alss beger ih im wenigsten nit, E. L. zue discommodiern, vnd wil ili mich 
lieber eisserst noh dulden, alss (,las ih E. Li vnd meinem lieben vatterlandt vnglegenheit machen 
soll, sonder ist mir E. L. fr. briederlihs erbietten vnd treues lierz, dessen ih ohn das gnuegsam 
versichert, gnueg; zweifle auch nit, das sich die saclien noch accomodiern, wie ih zu Gott 
hoffe, E. L. werden Ires treuen dienstwilligen bruedei- fr. eingetlenkh sein. Fir das antler khan 
ih mich je nit gnuegsam verwundern, das vnser vnion Sachen, so langsam, wil nit sagen 
vnrichtih, von statt gehen; ih glaub ah.er gewiss, das es ex parte dei- reinischen stendt, alss 
Mfainz] vnd Tfrier] nit ex inalitia pecciert werde, sonder vil heltler simplicitate, vnd bitt 
darumb E. L. zue dem allerhohsten, ja vmb Gotts willen, sie wollen es auch alles im besten 
auffnemen vnd in dem fahl der verstendiger sein, (juia re Iiera nostri Renenses mainens guett, 
allein sie lassen sich Iiit vbereilen vnd ist der von Mainz so starkh wegen Sachsen informiert, 
das er ihn gern auch in der vnion hette, quod meo iudicio esset valde Ijonum. Da dan des­
wegen der puntsdag gleih etwas prorogiert wer worden oder hernechst ehest ein neuer auf- 
geschriben wurde, Iihunte meinss eraehtens ilabei vnsere saclien einmal recht stabiliert werden. 
Bitt E. Ii. also nohmalils ganz fr.. Sie wöllen die guete handt daran halten, damit einmal eia 
reclite vnion daraus werde vnd das res cum nomine conveniat, dan wan die oberlendisehe 
stendt nichts hei den reinischen vnd vice versa flie reinischen nielits hei den oberlendischen
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:11ί thuen wollen, wirt es balfJer ein disunion oder Separation sein vnd da wol vnss dan Gott 

helffen. Vnss colnisehen, main ih, dan tlas wir flisa mussten entgelten, das etlihe nichts bei 
den saclien biss tlalo gethon vnd gelaist haben, da wir all vnser armuet daran haben gestreckht 
vnd solhen mächtigen schaden noh daglih tlabey Iaiden miessen, das wäre je zu erbarmen. Ih 
hoffe noh flas beste. Interim berichte E. L. ih, das ih noh khein gelt von fler reinischen cassa, 
alss 7000 fl. von (lern von Trier empfangen; sed quid inter tantos? Also tla, khain andere 
Ordnung gemaclit wii-t vntl ein anderer nachdrukh erfolgt., so muess ihs halt alles fahren 
lassen vntl tla einige inutiiiation Iiernehst daraus« entstellen wurdt, vor Gott vnd tler weit flössen 
wil entschuldigt sein. Vnd thue E. Ij. micli hiemit dienstbriederlih hevelhen. Datum Lintlt 
flen 3. ileceinbris 1610.

E. L.
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ä dienstwilligister getreuer hrueder, weil icli lebe 
Ferdinand.

Nschr. Herzliehster her brueder! Ih bin eben deswegen auch hieher khumen, die kriegaleut 
einmal Ziie contentiern vnd hey guetten willen zu erhalten, wan nur auch mir weitters bei­
gesprungen wurtle, wie ilan einmal die eisserste noturft erfordert.

Ma. 33)21, 307 eigh. Oi-.
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446. Hei.zog Willtelttt an Herzog Maxiiuilliiti.

December.A ا1610
Heirat mit König Matthias.

Freundlichei- liebei- soti. Es ist Eur Schwester jezt zu mir (auf den zetl, so ich ier 
geschrieben) Iierauskonien١ und niei.k ich ١vol١ das sie nit gern an diese antwort kombt, wie 
wil. Iieut davon gereilt haben; sontlern vermeint,, man sol halt hineinschicken zu tlem kaiser.

i:

ί ؛

ًا
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Leopold und Bar٢itio und ٢οη inen versten١ was sie fur fundament haben, dises ier forhahen 
fortzusetzen, daezue sie vermeint, ein 14 tag oder drei Wochen vonnetten sein werden und dis 
meeht man dem p. Brindes also anzeigen, und das man im alsdan ein antwort geben wolle, 
und da Euch dise resolution gefeit, so vermeint sy, man solle alsbalt den Viepeken oder einen 
andern, der Buch gefeit, fortsohioken.

؛؛
 Euer getreuer vatter alzeitإ

Wilhelm.
Nschr. I. Schickt mir mein petschaft wider gleich. 
Nschr. II. Jez empfahe ich das petscliaft.
Mc. ad n. 625 eigh. Or. a tergo n. 3. .Herzog Maximilian an Herzog Wilhelm .447ا

١.Hecemhev ا1610

Heirat mit König Matthias.

؛

1 ا؛ ا

Durohleichtigister fiirst, gnedigster herr und vatter. Ich hab verstanden, was die Schwester 
sich gegen B. D* erklert. Wan dan E. D* also es dabei bewenden zelassen Vorhabens, BO were 
es p. Brindisi anzudeitten, welcher heUt zu mir und principaliter zu wissen begert, ob sich 
E. D‘ nit erklert, ob und wann er sich bei Derselben anmelden solte; darauf ich gemelt, das 
E. D، sich nit vermerken lassen, ob Sie ine selbs anhern wollen. Darauf er mir geantwort, 
er gebe allein zu erkennen, wann er nit schreiben derfe, das er die resolution von E. D، selbs 
empfangen oder aufs wenigst mit E. D؛ selbs gehandlet, was es bei denen welchen er relationem 

thue'n, für ein anseljen haben möchte, und ob sie nit allerlei daraus coniecturieren meehten, 
so der Sachen selbs nit zum bösten geraichen werde. Also stet es bei E. D‘ resolution, ob sie 
ihne fUrlassen und den beschaid ihme seBjs geben wollen, 
gefiirt, was E. D‘ mir in Jüngsten Irem zetl andeiit
möchte, do B. D؛ sieh doch villeicht also nit wurden kinden astringieren lassen, 
darauf gemelt: Jo non voglio ui stringere ui distringere. Stet also bei E. D‘ gefallen 
Sie schaffen wellen, Dero ich mich gehorsamist befilche.

E. D،

١;; ًا 'إا
ً؛ا؛ا

ί ؛ة ًا

Iii Iاً؛؛ه

 Hab ihm daneben wider zu gemfft؛!
das er in dieselbe etwa.n stark tringen

So hat er
إ

was
ا'ا

 ٠unterthenigst gehorsambster son؛
Maximilian. I';:

Der ViepSk ist meines Wissens noch nit kommen noch die ursach seines 
Ob nun E. D، seiner ankonft erwarten, oder ein andern an sein statt

I. Nschr.
ausbleibens bericht.
und wene schicken wellen, stet zu Dero belieben. Ich wuste jeztmal, weil der canzler nit hie,

Dr. Jocher kan schwerlich und nur per gutschen raisen.je nit, weme es anzuvertrauen were. 
fUnten am Bande: Vertat Sertas V.]

II, Nschr. Den vertrag zwischen dem kaiser und Mathias hat man in forma nit finden 
kinden, aher ain schreiben, so hiebei vom jegermaister aus Prag abgangen, darinnen die capita 
dos Vergleichs begriffen.

Mc. ad n. 625, 4 eigh. Or. a tergo n. 4.

ًا
i

'Ii ■؛!
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' 448. Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian.

\1610 Hecemhev^

Heirat mit König Matthias.

Freuntlicher lieber son. Weil ich sihe, und teglich erfare, das das negotium Madelenae 
allerdings gleichsam auf mich principaliter will geschoben werden, dapei ich doch auch hisher 
kein rechten verstant von der Madeiena als der rechten principaliu haben, so wenig auch von 

Ahh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. I. Ahth.

اا
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Eaoh bisher aigeatlich тегаетеп kinien, was Ier floch flisfais gesianet, daaebea aber teglich 
diversas a d ؛٢ eT6؛s TButatioaea, eoBsilia et opiaioaes, so foraber gea, verstee, also will die 
aoltarft meines teils erfordern, das ich mich dises heirate halben mit flem könig Mathias etwas 
neher cathegorice erklere, ehe dan man weitter pro Tel contra Tilleacht darin procefliren inecht. 
Und weil ich dise Sachen ТІ1 and oftermals coram Deo and sanst bedaht and betracht, so hab 
ich doch niemals recht bei mir befinden kinden, wie noch nit, das ich darzae fcinde oder solte 
raten, consideratis considerandis, wie mir die Sachen and Dero gegenwertigen beschaffenheit 
farkommcn, flaramb ich mich den hiemit aasztracklich will erklert haben, das ich weder jez 
noch aaoh kanftig nit halt dazae raten warfle, sonder so oft man mich als Tatter fragen, alzeit 
mer daTOn als daza ratten warde. Ich will aber fler Madeleaa and Each (noch wer sicli der 
Sachen weilter amlerfahen will) dise heirat deslialben darchaas nit Terpotten noch Terwert 
hahcn, sonder hab allein mein cathegoricain resolationem (welche Ier der Madelena werdet 
wissen anzazeigen) wellen erkleren. Schike Each derhalben etliche Sachen and Schriften wider, 
welclie hinc inde zwischen ans abgangei and dieweil Ier nanraer mein meinang genaegsam 
Terstanden, so halt ich gar far annot, das p. Briailesi jetz oder konftig sich deslialben sah 
qaocanqae praetexta bei mir selbs anmelde oder Til beschelt begere; sonder Ier werdet im 
flise mein resolation aacli wissen gelegenlich anzazeigen. Ich hia aber arbittich in negotio 
successionis far den Leopolt so wol bei dem kaiser als electoribas das easserist neben Eucli 
helfen zathun, 80ТІІ mein thaen and lassen mit sich bringt anil mir maglich ist. Und wandert 
mich, wen tler Tertrag TOrhanden ist, das inan in nit sol finden kinden, fla ich in doch gar 
gern und wol sehen meoht, den eich auf des Wentzins schreiben wenig meines erachtens zu 
Terlassen. Wen Iei' gen Prag schicken wollet, stett bei Euch; meins teils Iiett ich den Viepeken 
am heilsten, wie er Tilleacht wol noch wird et zu finden sein. Damit ein selige nacht.

Eur getreuer Tatter alzeit 
Wilhelm.

Mc. ad 626, 2 eigh. Oi'. a tei.go n. s.

449. Herzog Maximilian an Herzog Wilhelm.
^.Deceniber ا1610

Heirat mit König Matthias.

Durohleichtigster fui'st, her und Tatter e. (1. resolation hab ich empfangen unil weil die 
Schwester bereit zu Tue sein ,wirt, so will Ioli solches Ir morgen zustellen, auch gegen E. D، 
SOWOI in discr, als was die mitcooperation in erzherzogen Leopolts successionsachen betrift, 
mich gehorsamist ercleren. Damit ich aber der Schwester desto mer erleUtternng thun liinde, 
so bitt E. D‘ well mir meinen lieüttigen zetl, ،lauiit ich den der Schwester auch ZU lesen geben 
kinde und sie nit etwan andere gedanken scliepfe, mit morgen bei guetter zeit zukommen 
lassen, dan ioli kain copia belialteii. Wegen des kaiserlichen und kinigischen Tertrags fint sich 
weiter nichts und wil meiner retc, so ich darumb gefragt, kainei' sich erimlern, das er ieinaln 
sei hergesebickt worden, wie ich mich dan nit kan der form eriiidern, sonder allein der puncten, 
das ich flieselbeii gesehen, uml wüst ich gar kain ursaoh, wan derselb Terhanden, das er E. D‘ 
zu erselien nit ZUgestelt werde, wie er dan so gehainib nit, das in ein Jeder umb ein schlechtes 
und wol gar umbsonsten bekomen kan, wie ich ilan meines behalts gestern und heint in 
zweifei gezogen, oll er in forma TOrhanden sein, wol aber per capita. E. D. mich danebens 
geborsamist beTelchen.

Mc. ad 625, 6 Copie e. eigh. Schreibens a tergo n. 6,
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450. Herzogin Magtlalena an Herzog IVillielm.
Deccwiber.λ ا1610

Heirat mit Matthias.

.ةؤ'؛
ί

اإ؛؛؛إًا؛أ:؛
DurcJileiehtigister fiirst, geneJigister herr und vatter, B. D* zetl habe ich wol empfangen, 

schik deshalbeu solche, wie Sie mir befolchen wider. Bitt underthenigist umb ٢erzeichung, 
das ich nit eher geantwort habe. Ich bin je flie täg ibi aufgewest, das ich nit Iiabe schreiben 
kinden. Und weil E. D؛ weitter von mir begeren zu wissen, wessen ich mich des konigs 
Matliias halben schliesslich welle resolviren, so kan ich doch je solches nit so gäling und gleich 
extempore thun, dieweil ich genzlich vermaint habe, es werde auf mein voriges nierinales 
beachehnes erkleren also ersizen bleiben und ich tleswegen nit weitter angestrengt werden, wie 
ich dann wenig gedanken Hier dahin gemacht habe, sonder an ander ort, wie E. D، wissen. 
Dieweil Sie aber jezt weitter mein resolution begeren, so bitt ich B. D، ganz undertlienigist. 
Sie wellen die sach noch so lang verschieben, bis man verstet, was sicJi ilor kaiser auf des 
Hegeinillers relation, so ime hie ist geben worden, wird weitter entsohliessen, wie sich dan 
B. D* entzwischen auch allerlei kinden erkundigen, wie die Sachen dirigirt werden, als p. 
Brindes B. D‘ refferirt hat, wie Sie vielleicht auch bei tlem Leopold selbs allerlei deshalben 
'erfaren kitiden, dan ich nit glaub, das sich E. D‘ ohne sein vorwissen in andere Sachen disfals 
wei-den einlassen, weil E. D، wissen, was bisher flriber gangen- 
Iiinunib und sonderlich auch dise heilige weihnachtsfest den Sachen besser nachdeiiken, Gott 
dem herren noch ferner befelchen und umli gnad bitten
ei'folge, wie es zu seinem göLlichen lob und unserer sedlon Iiail gedaien mag. 
je zu Prag die Sachen zu lang verschieben wolte, wie schier bisher gesehechen und das man 
innerhalb 3 oder 4 Wochen ungeverlich nit gewisses wissen kunt, was doch der kaiser gesinnet, 
so will ich mich im namen Gottes hernach uml alsdan weitter gegen E. I)t gehorsamist erkleren, 
des versehen es werden die Sachen ein solclie zeit noch wol ein instant haben kinden und der 
p. Brindes wol mittel finden, wan es dem Mathias ernst ist, die sach ein solche zeit zu ver­
schieben, dan ivan ich noch die frist haben kunte, so were mir alsdan die resolution desto 
leichter, wo nit und das der p. nit warten kan oder will, so inieste ichs halt Gott befelchen 
und erwarten, was unser her mit mir meclite fiirnemen.
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So will ich auch dise zeit؛؛ ااا

ا das ein solclie resolution allerseits;11؛ j;;:؛
Da man aber
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Б. D* hitt ich auch gehorsamest. Sie 
wellens nit dahin versteen, als wolte ich die sach sunst gern also lang verschieben, als wie 
man dem kaiser zeioht, er von einer zeit auf die ander solche aufscheubt. Das ist gewiss nit, 
sonder wan dise zeit also firiber

I
Ilwill ich mich durch die gnad Gottes auf ains Oilei' anders 

Und thue mich beineben E. ٠، underthenigist und gehorsamest befelclien.
.Siresolviern؛؛,;١

underthenigiste und gehorsameste dochter, Iiis in dot 
Magdalena.

Mc. ad 625, n. 12 eigh. Or.

[| ii451. Herzog ١١'illiel„i an Herzog Maximilian.
١ Decendier ا1610

Heirat.

l:-؛i |٠؛ق٠أ|

I
Was mir Eur Schwester des heirate halben schreibt, hab ich 

Buch nit sollen noch wellen verhalten, und mecht es Euch zu weitterm nachdenken ursach 
gellen. Damit ein selige nacht.

Ereuntlicher lieber ΒΟΠ.

Eur alzeit getreuer vatter 
Wilhelm.

؛ا
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Nschr. Er ist mir auch eingefallen, wie ich dem canzleri) gestern angedeiit, das der erz­
herzog Ferdinant vor disem dem Klesl runt und expressissimis ٢erbis angedeut, es schicken sich 
die Sachen, wie sie wellen, mit dem Mathias, so sollen sy kein hofnung oder rechnung mer 
daher machen; wie es den der Klesl gleich wol gar ungern тегпоштеп, aber doch lestlich 
meines behalts dapei pleiben lassen und wer villeucht nit bess, das wir dem Ferdinant und Maria 
Anna solche auch zuschrieben, was wider an uns gelangt, weil wir inen ٢or disem alles des­
halben oomunicirt haben; ob man sölchs noch thete, auch von inen verneme, was rebus sic 
stantibus praesertim ex parte Madelenae mecht gegen inen allegiert oder furbracht werden. 
Doch alles zu Eur fernerem bedenken und gutachten.

Mc. ad 625, n. 7 eigh. Or.
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.Herzog WiJheliB ав Herzog Maximilian .ة45
١. Jauuar ا1611

Heirat mit König Matthias.Il1
؛٩٩؛

؛
Freuntlicher lieber son. Was mir der Leopold gestern geschriben, findet Ir hiepei, dieweil 

es dan dise meinung hat, 80 muees ichs mit Eur Schwester conferiren, welches morgen geschehen 
soll, untl des erzherzogs erwarten welcher dan der beste gesant sein wirdet. Weil ich aber 
besorg, der p. Brindes werde elapso termino, welcha in wenig tagen sein wirdet, mich urgieren, 
wie er bisher gethan hat, und da ich im nit satisfaction geben kunt, disgusti zwischen uns 
abgeben mechte, also wolt ich, das Ier in zu der gedult vermanet, dan an Eur Schwester resolvir 
ich mich niclits; so sorg ich, wan sy weiss, das Leopoldt so halt komen soll, sy wertle die 
resolution auch dort hin verscliieben, wie ich Iers dan nit kan verargen. Werdet derhalben bei 
dem Brindes die Sachen dahin richten, das er mieli interim nit astringire. Damit ein seligen 
morgen 1

(؛*
؛؛
Il

I
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I
&Γ Eur getreuer vatter 

Wilhelm.IIl
I Mc. ad 625, n. 10 eigh. Or.

4 .HerzogiB Magdalena an Herzog Wilhelm ةة٠
- \1611 JaiarA

Heirat mit König Matthias.

Durohleichtigister fiirst, genedigister herr und vatter. Dieweil ich verstanden, das P- Hainrich 
jezt nit kan alher kumen untl das der erzherzog Leopolt selbs zwischen hie und Iieohtmess alher 
Irumen solle, die zeit aber in deren icli mich resolviren solle, vor der hand ist und E. D* wissen, 
das mein resolution anderst nit zuversten gewest und noch nit, bis E. D، und ich mereren berielit 
aller Sachen haben, so hoffe ich, man werde mirs nit zu einem ffirsezlichen Verzug oder auf- 
soliuh ausrechen, das ich mich jezt nit resolvire, dann oh ich mich wol erklert habe, das ich nit 
also prooedirn welle, und von einer zeit auf die ander aufschieben, wie ichs dan nit than oder 
aufgeschohen hette, wan ich genuogsamen bericht alberait gehabt hette, so kan es doch jezt je 
nit sein, biss floT erzherzog kumt; und weil ich aber besorg, p. Brindes werde wie bissher stark 
a.n B. D، und mich sezen, so bitte icli E. D‘ underthenigist. Sie wellen verhelfen sein, das der 
pater mich nit ungleich verdenke noch ein resolution von mir begere, biss wir besser wissen.
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woran wir sein, dan es gilt je mein palg. So glaube ich, der -Kinig Mathias werde jezt 
genuegsam zuschaffen haben und an das heiratten villeicht wenig denken. Thue mich also 
E. D* underthenigist befelchen.

E. Dt underthenigiste und gehorsameste dochter, biss in dot 
Magdalena.

Mc. ad n. 625, 1 eigh. Or. a tergo n. 2.
إ

454. AufzeiclinuHg Herzog Wilhelms.
١.-Jaim ا1611

Heirat mit Matthias.

Wie wan wir den heirat mit Mathias Boliliessen sollen, der kaiser alter alsdan ex desperatione 
sich an die luterische henkt, (weil Tilleucht sOlohe gedanken bei dem kaiser inugen in Schwung
gen, dieweil er sie nit will offendieren, ТІ1 weniger wider sie proocdireu, sontler allein alles
paciflce mit inen handlen, damit er dieselben zum besten habe), und wan duroli disen heirat 

" wurde wellen durch die catholische electores der Mathias mit hilf des babsts, Spanien und unser
elegiert werden praecipue ipso vivente, das er alsdan, sich zu den Kezern schlag, und sowol
wider den Mathias als uns arma neme, und was er mecht im sin haben, hinaus truken oder 
uns doch in magnas miserias bringen mechte, das er auch stets mit dem Mathias wurde kriegen 
miessen, dapei wenig fried, freut und ruhe sein wurde.

Mo. ad 625, n. 9 eigh. Oi. Offenbar nur ein Bruchstück.
ا

455. Herzog Willielm an Herzogin Magdalena.
11611 Jamriar-X

Heirat mit König Matthias.

Liebe Madelena. Bs ist der p. Brindes gestern zu mir kommen und Ton mir ein resolution 
begert, was ei' Bol bericljten des heirats Iialben mit dem Mathias, den er kint es nit lenger 
aufschieben; er miesse ein resolution Iiabeii.
was ich da fur ein guts werk der katholischen religion thet 
wort stark allegiert, wie wir teglioh in der mess hern: atl laudem et gloriam nominis sui, ad 
utilitatem quoque Iiostram totiusque eoclesiae suae sanctae; entgegen sei auf den Leopoldn ke؛n 
rechnung Zu Hiaohen nit allein des kaisers halben, sondern auch der churfursten Iialben, ؛lie 
werden den kaiser nit treiben; die von Oesterreich werden es auch verhindern, sovil si kinden 
und mugen; das auch der Leopolt sioli selbs ganz ruinieren werde, tlas werde man sehen, dan er 
sich voHi kaiser lass affen und derwegen die Behmen und jederman sich von ihm alienii'en, 
sonderlich von wegen des passauisohen Volks, welchs noch solte in Behmen ziehen; der Mathias 
werde wider hinein und sambt den Behatnen, das Volk unil villeucht auch den kaiser und Leopolt 
ganz und gar lierausschlagen Iielfen; das aucti die Beliain entschlossen sein, das sy die Patres 
wollen aus Beham vertreiben von wegen des p. Heiiiriclis, als welcher den Leopolt verfiren 
helf, mit viln andern umbstenden; begere derhalben ,mein resolution. Darauf ich im gesagt, 
ich bett die warheit zu sagen. Beider er mit mir geredt, nit vil daran gedacht, aber ich wolte 
mit Deinem bruedern etwas meres daraus reden uml ime alsdan ein aIitwort wissen lassen. 
Jez ist ،lie frag, was ich mit dem Maximilian doshalben mecht handlen und was ich im proponiren

Wollest mich derhalben

Lnd hat abermals stark allegiert und mich ermant, 
wan ichs befurdert, und dise

und sagen solle; hab auch an Dein vorwissen sölchs nit thuen wollen, 
wissen lassen, was Du meinst, das ich Deinem brueder zuversten geben solle, wie ich dan gern 
wolte, das Du mir also schribst, das ichs Deinem bruedern hette furzuzeigen, mir auch alsdan 
dis mein schreiben wider scliikest. Sonst ist der p. Torrentin noch flurchaus des p. Brindes

؛
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meiniing, das mit dem Leopold, nichts daraus werde, wie ich dau gewislich schir auch genzlich 
verzweiffelt hah, weil der kaiser alle tlie mittel verhindert, welche dem Leopolt mugen zu guttem 
wie er den in Sonderheit den churfurstentag auch wider, sovil:؛>■:، an im ist, hat .abgcschaft, und 
ist zu besorgen, er werde es erhalten, das niclits daraus werde, dan die churfursten werden, 
saltem der snceession halben, nit in ine tringen, unfl wirdet er alzeit sagen, er habe keine mittel, 
im fortzuhelfen, also das ich Je hechlich besorg, der gute Leopolt werde ferfiert werden und 
darunter hingen. So her ich nichts mer vom Leopolt, was 
erachtens^muest resolviren und zwar cathegorice, wie Dus machen wilst, sowol des Leopolts 
als des Mathias halben, den wir miessen dem Brimles ein antwort geben.
Je nit wol hierein ratten. Das glaub ich aber genzlich, das es halt Dein brueder mit dem 
Matliias gern sehe, und an zweitel vil andere, wie den der p. Torrentin, glaub ich, auch der 
meinung ist, wan man sich bei dem Leopolt kunt ausreden. 
nit zweifle. Du habest seidher oft der Sachen naclidacht und Dott dem hern bevolchen, das Du 
Dich Jez wol schlieslicli kanst resolviern, und will icli also Dein antwort erwarten, und bleibe 
ich Dein getreuer vatter alzeit.

؛ ;؛قا;ام

I
er macht, also das Du Dich Je meins

Und kan ich Dir

Stet also bei Dir, weil icli auch
؛ ؛::؛]ب!

P
٥ ؛؛؛' Wilhelm m. pr.

I Mc. ad G26, n. 11 eigh. Or.
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 ٦. Jttiiuur ا1611

Heirat mit König Matthias.
I

ا

I ا
i Durchlettclitigister fUrst, gnodigister, herzliebster herr vatter.

Max meiner heiratsaohen halben mit mir geredt 
halben, und habe ich im halt auch gesagt 
Mathias durchaus kilin naigung oder affeetion nit habe, welches er nun dapei verbleiben lassent, 
und Iiat das meiste fler antwort halben mit mir geredf,, die man dem Mathias geben ineohte 
und Iiat mir gleichwol stark geratton
resolvire, SC es mit dem Leopold nichts thun solle, in einen amleren stand zuhegeben. 
wol ich mich schon in meint"Iii sin wol bedacht und auf meiner alten mainung verbleibe, 
habe ich docli auch mit meinem beichtvatter heint flarvon geredt, welcher mil' dise mein resolution 
gar nit unrecht gelten, und verhoffe ich halt nit, dasz es mich reuen wurde, flan ich genzlich 
verhoffe, unsei' Iter wurde mir alsdann sein gnad geben. So bekenne ich hiemit E. D* auch 
underthenigist, das ich so guctte lieb und affeetion zu dem Leojiold trage, das, so es je der 
will Dottes nit wurde sein, tlas wir sollen zusamen kumeh

Oestert hat mein biiiederI
ا sowol wegen fies Mathias als des Leopolts 

was ich E. D‘ gesagt, das ich nemlieli zu flem
I
I

icli solle mich wol bedenken, ehe ich mich aigentlich
Und wie-

I

;■;II i:
:Ii|

üب،:i ich alsdan .je kain anderen mer 
.mechte. Dieses aller halle ich flem Maxen nit gesagt, SOIifler schreibe es in underthenigistem 
und kintlichem vertrauen, es were

I
I dan, (las E. D، solches hallen weiten oder das tler religion 

, Suiist sein mir wol 2 flrschläg eingefallen, 
wais aber gleichwol [nichtا , ob es sieh wurde thun 

und ist dises, wan man dem kaiser schribe, es hette sich der Mathias wider des 
heirats halben aiigemeldt, so hetteIi aber B. D* uml der brueder kain sonderen und ich auch 
tlurchaus kain Iust ilarzue, und ilieweil diser Iieirat I. M‘ vor disem auch zuwider gewest, und 
villeiclit noch nit aiigenem sein mechte, so wolte man sich mit dem entschuldigen, es woltens 
I. M‘ nit bewilligen, '
Darneben hette E. D، auch I. M،

ا......
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und goiiiaineiii wesen zu sonderem Iiuz geraioliet. 
wie mau dem Mathias mechte antworten;؛
lassen

11
ri

und das man gleichsam ilen kaiser bitte, das ers nit wolte bewilligen. 
٠ ', sie wolten sich erinnern, was dieSellieii E. D* des heirats

Iialben mit dem Leojiold wie aucli der succession halber durch den graf von Zollern hetten 
lassen aiifleitten, dessen sicli dan E. D، getresteten; weil sie aber verstanden das in der 
kunft zu Brag fleshalbcn nichts sei gehandlet worden, Iietten E. D* I. M* sie woltens solches 
lenger nit aufschieben, SOIitIer sich aigentlich resolvieren, damit wir uns dariiacli zu richten 
wisten. Ich trage halt sunst sorg, wan man

٠! zusamen-
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so gar stark in den kaiser seze, man werde in1:1;
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gar unlustig machen und verursachen, das er gar von Leopold weichen mechte 
E. D، selbs wissen, das der Leopold gesagt, wie subtil man mit dem kaiser iniesae umbgehen. 
Der ander fUrschlag ist in meinem sinn noch besser und ist dises, das man dem kaiser durchaus 
von dem Mathias nichts schribe, sonder legte die schuld bei dem Mathias ganz und gar auf 
mich und schribe im, es were E. D، und dem brueder diser heirat sunst nit zuwidei-, sobalt 
sie aber mir solches angezaigt, haben sie nit allein nit spiren kinden, das ich ainige affeetion 
darzue habe, sonder vil mer, das mir solches hoch zuwider, habe aucli E. D* zu hechsteu darfir 
gebetten, und weil nun dem also, kundten und wolten E. D* Iber ir gewissen nit nemen, mich 
weitter darib.er zu netten. Also wurden E. D* und der brueder bei dem Mathias entschuldigt 
und er von Denselben nit offen-dirt, sonder lege die gantze schuld auf mir. Doch stet es alles 
zu E. D‘ gnedigistem gefallen. Ich were gern morgen selbs zu E. D؛ hinauf kumen, so wirde 
ich aber arznei einnemen, dan mein inagen jezt etlich tag nit allerdings guet gewest. Bitte 
also E. D‘ underthenigist.. Sie wolten der Sachen nachdenken. wie der Mathias abgesohaft und 
dem Leopold mechte fortgeholfen werdeb; thue mich hiemit E. D؛ underthenigist und gehorsamest 
bevelchen.

E. Dt

wie dan

؛

؛

underthenigiste und gehorsameste dochter, bis in dot 
Magdalena. '

Mo. ad 625, n. S eigh. Or.
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Beilagen.

А. „Biscnrsns in negotJo siiccesslonis“.

1608 Ende Octo6e٢٠

Es kumt glaubwierdig vor,») was massen die chfl. D، zu Coln Vorhabens, ehist die so 
ofte von I. M، sollicitierte und begerte raisB nach Prag vorzunemcn. Dieweil dieselb berait 
nachrichtung empfangen, das I. M٤ I. chfl. D‘ hineinkonft so hoch urgiern, sich mit derselben 
zu beraten, wie si sich an dero brueder kunig Matthias wegen der mit gewalt abgetrungner 
kunigreich und Iand mechten realiter- vindiciern, Iiierauf wer 1. chfl. D* samt dero andern 
geistlichen mitchurf. der mainung, Zii disem I. M.t intent derselben punctum sucoessionis vor­
zuschlagen, weil si sich nit mehr und tiocher an dero brueder kunig Matthias reisen kunden, 
als wan I. Mt solchen der römischen cron, dahin I. kgl. !. ir 
gemacht, per electionem aines römischen kunigs privierten und pro futuro successore erzherzog 
Leopold erneuten und zu solchem ende ehist und unverzogenlich ain waltag ausschreiben Hessen. 
Aus welchem mit kurz ei-zeltem allem genuegsam zu verspurn, das die geistliche hern churf. 
durch disen vorhallenden Itiodum nit allain I. M* undertenigste satisfaction zu geben, sonder 
auch dem ganzen successionwerk, daran I. M* bishero nit gewolt,*) zu helfen vermainen, indeme 
dieselben auf ain solches subjectuni gedaclit, so diser ZUgleicli dignitet und burden mit ruem, 
ehr, nuz untl wolfart 5) wurde vorsten.

Nun will man zwai- nit widersprechen, das dise der hern churf. Intention wo! und guet 
angesechen, erzh. Leojjold auch, ؛was und sovil I. fl. D* person antrifft]*) also qualificiert, wie 
es der- Sachen eraischende noturft ervordert. Man tregt aber bei disem ganzen wesen nit geringe 
beisorg, es werde sich solcher gestalt ohne sonderbare merkliche zerrittung im reioli sowol in 
religion- als prophansachen nit wol effectuiern lassen, dahero dan, ehe und zuvor diser [oder 
anilerer dergleichen Vorschlag]*) I. Mt projioniert, villeicht nachvolgende Iiesorgende Weiterung 
wol und i-eiflich zu ei'wegen, wie solclien auf begebenden fal fueglich zu begegnen.

Ainmal ist jeilerinenigelich kund- und wissentlich, das kunig Matthias ime auf die rOmische 
cron die unfelbare rechnung maclien thuet und seines darfurhaltens ime vermug des wienerischen 
vergleiche [und flan auch zum tail coDcurrente jure primo geniturae]*) under dem haus Oesterreich 
Oesterreicli nieniands vorgezogen werden soll. Do nun I. kgl. w. aines willerigen und das 
I. M‘ mit zueziehung der geistlichen hern eliurf. auf erzh. Leopold genaigt [oder auch gar 
bedacht und entschlossen,]*) avisiert, wie es dan auch so still und gehaim nit sein kan, hevorab 
weil vermug der gul(len bull ein waltag 3 monat zuvor muss ausgeschriben werden, wierde oft­
besagter kunig Mathias keineswegs feirn, auf alle mug- und thunliche weg zu trachten, die 
weltliche hern churf. auf sein tlevotion zu bringen, und weil zu vermuten, die protestierenden 
werden keineswegs, bevorah Churbrandenburg [untl aber gleich ebensowenig Churpfalz wie auch
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und almal so grosse hoffnung
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“.Ursprünglich hiess es: „Der fl. Dt herzog Maximilian ist underthenigst referiert worden ؛،
2) Im Cpt. folgte hiei- „zu erhaltung der cath. reli^on“. Dass Donhersherg dies schon in dem 

Anfang der ersten Abschrift und dann in der Cptcopie wegliess, ist wol nur Zufall, wie er denn öfter im 
Abschreiben kleine Aenderungen ohne Zweck vornahm.

3) Ursprünglich hiess es: .diser dignitet und wurde nit uhl.“
*) Zusatz Herwarts.إ
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 ZU besorgen ChuTsaohsenJi) in erzh. Leopolds wal willigen, wird I. kgl. w. dero Vorhaben zuإ
practiciern gar nit schwer ankomen, sintemal bemelte protestierende churf. lieber ain Bolchs 
subjectuin, dessen si mechtig, darwider auch die catholischen rationo religionis nit zu excipiern, 
erwelen, filarzue alle anderen protestierende reichsfursten, stende und undertanen nianibus et 
pedibus raten, helfen und anhezen werden) ؛) und hierdurch ain allerbesohwerliches schisma 
verursacht und wierd auf solchen fal auch besagter kunig Mathias selbst sein jus armis zu 
defendiern, das eusserste daraufsezen und zu behaubtung seines intents, do er samt Oesterreich 
und Ungarn nit stark genug, Turken und Tarten zu hilf nemen, dessen er sich dann berait 
austrucklicli vernemen lassen, [zugeschweigen der weltlichen churf. und wan zwar nur Ufalz 
und Brandenburg samt andern protestierenden reichsfursten, stenden und undertanen zusarnen- 
sezen und gewalt hrauchen, wurden sie gleichsam aller orten und enden im reich wider die 
catholische .kriegsemporungen furnemen und ieben.] 1) Wie aber nun catholischen teils ainer 
solchen gewalt zu begegnen und der electus zu manuteniern, mecht davon discurriert und etwa 
gesagt wollen wer(len, es werden herentgegen dem electo auch mitl, sich zu defendiern, nit 
mangln, darzue villeiht die nunmehr zu werk gezogne Union sämtlich als aucli das haus Bairn 
vil thun kunden und dem gegentail mit zueziehung I. ٠؛ , des kunigs aus Spanien und amlercr 
auslendischen potentaten hilf widerstand geschehen mogen; so werden auch andere catholische 

. stenile des reicljs, so noch der zeit nit in der Union, dem electo et ab Imperatore pro futuro 
successore imperii nominato beistand zu thuen nit hinumkunden, das also nit allein zu hoffen, 
sonder mit Verleihung gotliher gnaden genzlih darfurzuhalten, es werde dise sach anrlerst nit 
als wol hinaussehlagen. Hierauf ist aber Uirchvolgendes vernünftig zu erwegen, das dise jezo 
angeregte mitl solche ding, welch gegen alnem ohangedeutem gwalt und solchen gegenteil, 
der aucli das eusserist daraufzusezen gedenkt, gar nit ergibig. Dan was die Union belangt, 
darauf man villeicht sonsten nit unzeitig nit das wenigste fundament sezen mecht und soll, ist 
jedoch schlechte und geringe rechnung zu machen, dan erstlich besagte Uttion noch nit ganz 
geschlossen, der hauhtpunot contributionis und wie man ainander beispringen solle, nit richtig, 
und obwol dagegen ohjiciert werden mecht, es kunde diser und andere nocli mehr ausgesezte 
punct gar wol vor dem successionswerk zur richtigkeit gebracht werden, [ist .jedoch solchs nit 
gewiss und sich darauf nit zu verlassen, ja ganz zweifenlich, tian es ime allerorten gar gleich 
sicht, wan die geistliche bundsstende warnemen soltcn oder wurden, das es zu dergleichen 
obangedeuten thathandlungen zu gelangen, das sie vil ehender ganz und gar aus dem bund 
trachten wurden.]؛) So ist zum andern die geringe anzal der stende und das mererteils under 
inen Otler doch je nit wenig leider jezo schon am vermligen also erschöpft und ersaigert, das 
solclien auf Ziietragenden notfal beizuspringen, wie gern si auch wolten, vast unmuglich. Zuui 
dritten '[machen ineil die bundsstende wo nit alle docli guetenteils die rechnung allein auf das 
gelt und die quotam, so jeder hinderlegt, seiiid zu demselben Iiit vast willig untl villeicht 
schwerlich dahin zu bringen, das es wurklich ervolge. Nun ist aber dis und dergleichen zu 
obengedeutem intent ganz unergiebig und unerschieslich. Solte man dan den bundstenden ein 
mehrere und solches, so zu disem fal vonneten, zuemueten, wurde es aller vermuetuiig nacli dem 
bund gar ein loch UUfl ende machen als iclitwas fruchtbare zu hoffen sein. Zuni 4.Ј I) kunden 
etliclie stende und zwar die furnemsten geistliche!] chur- und fursten von irem projiosito aines 
beisprungs gar glegenlih flivertiert werden, dan gesezt auf den fal kunig Mathias im anzug, 
Churpfalz, wie unzweifenlich zu ervolgen, nur auch armiert, wurde niemands sein, der ainen 
oder den andern under den geistlichen hern churf. wurde raten oder auch zuemueten kunden, 
antroender gefar aigner Iand und Ieiit anderer orten hilf zu schicken. Hiordurh wurde nun 
die Union nit wenig sonder der Proportion nach nur eben zum hegsten gcschwecht. [Bayrn 
wurde allain (Jen last von Oesterreichern, Vngarn, Tiirkhen vnd Tartarn auf sich laflen cum 
extremo dainno et exteruiinioj]») den noch uhrigen Stenden aber, darunder maistens geringe stende, 
ain solclien last allein auszusten, ganz unmuglich. Fünftens ist noch zu bedenken, ob die
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succession als топ der union ain separatwerk ain solliches wesen, das die unierte stende schuldig, 
Termug der kundsTerfassung, aick discs wdrks zu underfangen; und wird darfurgebalten, quOd 
по؛؟ de۶ obwol nit ohne, obgeflachte Union principaliter und furnemhlich zu erhaltung der- 
 ,atholischen religion angesehen, so ist doh, das der kunig Mathias tler römischen cron nachsezt؟
[wan gleich entgegen erzh. Leopold TOn den geistlichen churf. pro successore " 
werden solt, daruniben] kein religionssach, weil besagter kunig Mathias catholisch, zu präjudiz 
flerselhen religion nichts gedenkt Torzunemen, sonder allein sein Terniaint [TorhahenJ إ) Zn der 
römischen cron [zu gelangen,]؛؛) zu prosequiern. [Zu deme, so stet flie bundsτerfasةung allein 
auf den 1'al, tlo ain hundsstand Tergwaltigt wertlen solt, und ist finis et intentio diser buntls- 
Terainigung flaliin gar nit gestelt, gemaint oder angesehen, das man flartlureh in contingente 
sch٠ismatG futurae electionis denjenigen electuifi, so Ton den catholischen und mehreren eligiert, 
wolt mit gwalt manuteniern und hindurchtrucken.] I) Wierd also in puncto ' '
fnndament sehr ühl aus denen mit kurz und in. fler eil angezognen Ursachen auf flas unionwesen 
gesezt. [Zum sechsten, gesezt, do gar flie jezo unierte stende unzertrent heisamen Terbliben, 
je noch mehr anflcre catholische stende mit und neben inen conjunctis Tiribus sich dises Werks 
underneinen, so ist sich doch nit dara.uf zu Terlassen. An beratschlagen, einwilligen sub poena 
dupli, tripli untl qua.drupli wird es nit ermangln; tlo es aber zur wurklichen contributioii kumt 
und also an die riemen get, tla fititlen und ereugnen sich ailerliand beschwerungen, das die 

؟ي؛جع  zu bezalen unerschwinglich, wie dan flas exempl mit der reichshilf genuegsam mitbringt. 
Wlerd nit solchs unanimi consensu omnium statuum bei namhafte 1- Jieen Tersproohen? Wie es 
aber bozalt, fla lass man flie fisealprocess daTon reden, 
aucli gesclichen untl wurde zulezt dem bundsobristen der last cum spe refusionis, deren man 
sich doh in ewikeit nit zu getrosten, aufgetragen .werden, so unmUglieli
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Nit minder wurde es in tlisein fal

- zu erschwingen.]4j 
Was das lohlich haus Bairn in specie anlangt, !hat solchs bei Zeiten wegen der augenscheinlichen 
gefar untl undergangSj so ime daraus entsten kan, wol zu Tigiliern, (ІаП menigelich darfur halten 
wird, tlie practica electionis ex parle catliolicorum sei Ton flenselben angespunnen.؛) 
untl fla es untler flen beiden electis ejusdem familiae solle zu thathandlungen kiinien, 
nohwentlig flas furstontuirib Bairn ratione sitns Jirimu 
antroonden Turkoii- untl Tartarneinfall einpfintlen. WoIte dan etlicherriiassen Ton flem andern 
electo ein gegenwör fiirgenommen wertlen, wurtle bald tota seiles belli in Bairn geziglet werden 
untl tlo man sicli tler neutralitet befleissen wolt, ist zu besorgen, man durft Ton baiflen thailen 
dessen fle facto zu entgelten haben; auf'8 wenigist wurden die durclizug nit IIianglen.].) So 
sieh؛ man auch aussei' tlessen nit, mit was fueg besagtem löblichen haus Bairn Irunt zuegemuet 
wer؛len, mit wissentlicher und fursezlicher gefar des ganzen lobl. haus, auch dei'0 ' '
Iand und Ieut tien electuiii contra Tim et impetum regis Matthiae [untl wie Terrauetiich ailaiii

stett untl undertonen] 7) zu manuteniern

٥ t
I Zu deme 

mueste؛I impetum belli, sontlerlich aber den
Џ؛e
K|i

I

*S
٤١'؛؛؛؛ willei. Tast aller protestierenden churfursten, stende

und Ton ainer sacli wegen, flaran Tilleicht wedei' tler religion gelegen noch besagts Iiaus 
zu hoffen, sich untl flie scinigen in die hegste gefar untl schier wissentlichen Uiitlergang 
sezen, tltiii, wie oben angeregt, kunig Mathias fler catholischen religion und tluroli dessen ' '
derselben niclits witlerigs zuegefuegt, [dan, ob 
!.eligioti Tast freigelassen, Iiat docli I. M‘ dergleichen

nuz
:4ت

ff؛!, man wol meclito spreclien, I. kgl. w. hetten die 
zum teil wol auch hiebeTor und aber jeiloch 

seitlieiO elien auch getliaii, untl wil'tl besorglich erzli. Leojiolii, do er gar wurklich succediern 
solte, solichs aines oder antlerer orten beschwerlich oder auch gar nit wentlen Ofler umbkeren 
kunden. Man woll erwegen., was I. kgl. w. aus IIispanien mit den Holl- und Seelendern 
erTolgt.]') [Entgegen Itein otlei. docli sehr geringen und gegen der gefahr zu rechnen gar
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. ٥) HierfplgteurspriiIiglich in de؛ Cptcopie: ,welchs destoniehr confirniiert und gleichsamb probiert 
wurde wegen de؛ Torsteenden bewusten heurats." Doniiersherg sti'ich es gelbst.
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schlechten nuz, hooliait oder aufnemen Jjat bei disein sucoessJonwerk das loblieh liaus Bairn zu 
hoffen, do schon erzh. Leopolil bei der eleotion erlialten; dan erstlich ist aus vileni bis dato 
erschinen, das I. fl. IJt zu der fl. D، herzog Maximilian geringe affection tragt. Man sehe nur 
an, was س iler eligcndus bei neulicher der geistlichen herrn churf. menzisclier zusamenkoijft wegen 
des bundsobersten mit anbringen lassen, aus welchem allein ilie guete affection gegen dem haus 
Bairn zu verspüren. Gesezt؛) aber gleich, ilas es an tler affection und dem gueten willen gar 
nit manglete, sonder dieselb und zwar nit allein mit eusserlicher erzaigung untl anerbietung 
erscheinen, sonder auch itn werk und in der that also sein solte, so ist es doch im reich nun- 
ineJir also beschaffen und wurtle durch dergleichen election noch vil iner dahin gelangen, das 
ain solchei' electus dem haus Bairn wenig nuzen, sonder villeicht selbst tles liaus Bairu wol so 
bald oder niehrer bedürfen mecht.]٤) [Und wan man gleich sagen wolt, auch in disem wohn 
und der hoffnung leben, als ob die protestierende cliur-fursten, Stend١ stett untl vndertoiien sich 
ainer witlerigen wal oder floch des kunigs Mathias gar nit mit der tliat annemen wertlen, SO 
ist doch zu bedenken, tlas nit allain solchs ganz unvermuetlicb, sonder auch und gesezt, fla es 
gar also nach Wunsch erging, da es ilannoch I. kgl. w. unschwer, auch fur sich selbst, Oesterreich 
und Ungarn, ja auch wol Turken untl Tartern saltem ad praedani auf ainen straif auf flie bein 
zu bringen und tlas ganze laiid Ober- und Niderbairn also zu verbergen und vertlerben. das 

٠ sich dis hocliloblich 11. haus tlis Schadens in mehr als aines menschen gedenkens nit inelir erholen, 
vil weniger aber jemantl ans disem haus mehr wohl recht aufkommen kann und dariher tlie 
catholische religion im reich [weil eben tlas hauss Bayern flennoh iliselbe nocli biss dato nit 
wenig erhalten be!ffen]2) eben gar zu griind untl boilen fallen.]*) Auf auslentlisoher potentaten hilf 
sich vil zu verlassen, ist musslich. Die ilegliche erfariing bringt genuegsamh mit sich, wie 
schwer und mit was grosser nngelegenhait solche !.lergen untl bisweilen, wan man tlerselben am 
nottigsten betlarf, aufhern. Zudem wer wais, ob nit auf ain solchen fal der kunig Mathias 
sobald von den auslendischen potentaten und in specie bei I. H، wo nit auch bei Spanien selbst 
Iiilf erhandlen mecht als der electus Oller auf tlas wenigist bei Spanien neiitralitatem causiern, 
flas wetler einem oder tlem antlerra heisprung volgte. Man selie nur, oh nit ofterraclter kunig 
Mathias in der rebellion witler I. M‘ eben bei I. 11* untl Spania, wo nit init hilf, doch mit 
assensu heifal bekumen. Was mecht nun nit in diser Sachen geschehen, do er etliclier massen 
probabilem praetensioiiem vorziiwenileii. Das die uhrigen catholische steiide, so in tler Union 
nit begriffen, sich flises werke werden tailhaftig machen und flem electo contra MatthiaiIi hilf 
laistcn, ist nit zu glaulien, sontler durft vileicht eben tler liunig Mathias von etlichen catholischen 
stentlen favorisiert werden untl tlie protestierenden alle Ire Consilia rlahin ilirigiern zwischen den 
catholischen seihst wo miiglioh Otler doch zwischen tlisen beilen catliolisclien electis [vnd also 
zwischen tletii hauss Oesterreich selbs]3) tliscusiones, zwitraclit, factiones und offne krieg zu 
erwecken, damit die catholischen Utidoreinander trent wul’ilen untl eie die protestierenden also 
iren vorteil snolien, den oatholicisnium OIine grosse mue zu boden zu richten, beetle electos zu­
gleich verjagen untl ainen aiitlern irs gefallens aufwerfen.

So ist in disem ganzen werk auch I'uiflioli zu bedenken, do gleich vorhabender massen 
mit I. M* allergnedigster cinwiiligung von ileiii hern churf. zu Mainz ain waltag ausgeschriben, 
oh auf solchen die protestierenden churf. erscheinen wertlen [lind zu erscheinen schnittig untl 
verbunden sein!؛) Otter nit, tlan oliwol in der giilden bulla fursehen, das zu zeit ailier römischen 
kunigswal der cliurl'. zu Mainz ain waltag zu ernennen maclit untl gwalt hat, tlie andere chur- 
fursten auch darauf zu erscheinen schuldig und verbunden, .ja tlo gar ainer Otler fler ander 
ausbleibt, tlen uhrigen anwesenden mit tler election zu verfaren gehurt, so Iran floch solche 
vermug fies buchstäblichen Inhalts nit wol, auf disen gegenwertigen fal gezogen werden, sintemal 
tlie hulla Moguntino jus convocandi motu proprio et jure officii gibt und zuelest, wan ein römischer
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kaiser oder kunig tods vei'fert, gar aber nit, so oft es einem Tomisckeu kaiser oder dem hern 
churf. ^on Menz gefellig, ainen waltag ohnG vorwissen und eiuwilligung der uhrigen hern churf. 
auszuschreiben. Und wierd solches eben mit gegenwurtigem römischen kaiser erwisen, dan als 
kaiser auf die wal aines römischen kunigs und futuri successoris Imperii gedacht,
haben Ј. M؛ W،؛gen aines waltags nit tjur den hern churf. von Menz sontler 3,11ة ЬегП churf^ 
ersucht, ja sogar umb facilitierung dises Werks in aigner person zu dem hern churf. zu Sachsen 
vorraist. Ist also nit unzeitig zu vermuten
convocation nit ersclieinen, darwider excipiern und die Observanz in contrarium allegi 
 auf solchen fal die geistliche hern churf. mit tler election, darzue si vermug der gulden لالام
bulla mit ausohliessung der weltlichen churf. kain fueg und recht, vortfaren. Will man nit 
glauben, es wer auch villeicht nit zu verantworten, ja es hetten alsdan tlie protestirenden hei 
jedermenigelich so inner als ausser des reielts den beifal. 
erscheinen hindangesezt aller obangede.uter objectionen 
Jtersonam Leopoldi consentiern, sonder vil ebender regem Mathiam erwelen werden und also 
wie oben angeregt ain schisina machen.
Leopoldum gedenken sie gleichwol

ΠΪا:ا
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es werden die weltliche hern churf. auf diseS ern. Wolten

ii■:■I
ІІ Gesezt alter die protestierenden 

so ist doch nit zu hoffen, das sie inSfi;i|:Ii. Oder solten sie sicli dahin verlauten lassen, den 
. . allerhand sie bewegenden Ursachen nit anzunemen,
damit aber ir zu fried und rue genaigtes gemuet mehr dan überflüssig zu verspurn, so wollen 
sie mit und neben den geistlichen herren churf., iren collegis, ain andern catlolischeu helfen 
welen, 1 لالآ1ا  tune faeiendum? Wird nit ain solchs, es kumb hin, wohin es woll, fur I. Ii،, Spania, 
inner un(l ausser des reielts den protestierenden churf. allenthalben ain favor machen؟ 
obwol auf dise objection meclit wollen gesagt werden, das schisma belangend, deme kuufle man 
1еіск٩іоЬ vorkumen, do man nur bei Zeiten dahin sehe, pluralitatem votorum zu bekomen, und 
weil Sachsen .je und almahl dom haus Oesterreich, zuvorderst aber I. M، wol affectioniert, der­
selben hilf und fa^or auch anjezo wegen der gulchischen Iand sehr vonneten, sei guete hoffnung 
vorhanden, I. chfl. Gn. wertlen I. 1، zu UUtIerthenigsten ehren untl gefallen sich von den 
geistlichen herren churf. nit absondern, sonder mit denselben allertlings einstimen, damit hat 

die majora und sei dem besorgenden schistna schon vorgebaut untl wan nur nit paria fallen, 
kain gefar z٩ besorgen^ Hierauf wierd geantwort, mit kurzen Worten in contrarium ain exempl 
angezog؟n. Ist Iiit kaiser Ludwig von Menz, Trier, Behamb, Sachsen untl Brandeburg, herent- 
gegen aber Fridericus Austriacus nur von Coln uml Pfalz erwelt worden? Ist nit hCraus ain 
؟عسقبلأه  eikstandeii? Was sein nit fur krieg und eraporungen ilaraus im reich entsprungen! 

Solle nun I. kgl. W. von der Churpfalz und Brandenburg tlen beifal bekomen, werden ijieselben 
sich bei tlero erlangtem reebt vi et armis wollen erhalten und eben so wenig als andere davon 
weichen, sonder das eusserst daraufsezen. 
zuvor er noch proponiert, mit allen umbstenden und was fur gefar, jamer, elend und not im 
reich tlaraus entstell kan, treulierzig untl woleuferig zu erwegen, damit nit etwo ain feur eiiflzint, 
tlosscn flanieii etwo weiter als
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Ist also, flisei' modus futurae electionis, ehe untl
1

i
؛؛ج
|l

I
؛1

1؛
iiiii:

man jezo nit gedenkt, ausschlagen durften, 
eraugnet sich bei konftiger erzh. Leopolds wal obengcregter bedenken 

sontler es giengo alles friedlich und wol ab, so gibt man hierunder tlis zu erwegen, 
alweil besagter erzh. Leojioltl ausser fler zwain histumb Strassburg und Passau (welche auf 
solclien fal I. fl. 1ءد lassen muesten) kain einkomen untl also wetler Iantl noch Ieut hat, woher 
dieselb tlie untlerbaltung haben ktiiitlen. I. M‘ sein nunmelir Iaider in dise miserias geraten, 
das sie inen sellist fler gebui' nacli nit, geschweigens andern, helfen kunden; tlie österreichische 
erb؛ender gen nach dem alter; wierd kaincr von demjenigen, so er berechtigt untl etwo selbst 
hoch vonneten, gern ainem andern zu lieb weichen, sonderlich diejenige, welelie bis dato sich 
auf tlie roiuischc kron gespizt. Wolt man dan sagen, auf disen fal, do besagter erzh. Leopoldus 
elidiert, sollen die catliolische geistliche und weltliche chur-fursten untl stende ain Ubrigs thuen, 
sich angreifen, von irem einkomen dem electo ain Uiiilerlialt machen, ist nit a.llain was fremtl 
anzuliorn

IjGesezt aber, es
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sontler auch darauf kain rechnung zu machen, .sintemal bei disen so schweren und 
sorglichen leufeii .jeiler Stand gtinueg mit ime selbst zu thuen, ja da gar etwas verwilligt 
wurde es flocli tempore solutionis Iiart zuegeu untl docli sovil nit sein, tlas der electUs sein 
Iiofstat underhalten und andere oncra imperii tragen kund.])) ؛Ess wurtle ess aber tloch vast
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auf dem rukhen tragen, das die electores bil!ich auch d؛e ٧،،؛ا٠ا  herschlessen sotJen, dabei d؛e 
electlo khinde zu irem effeetu Jihommen, sonsten wurde sie mer schimpfJich ١ ja sogar per se 
nuIJa sein.]!)

Disem aber aJIem, sovil immer muglieJi, zufurJiomen, wierd zu erwegen gehen, ob es nit 
dannoeh ratlicli und nach gestaltsamb der Sachen dem ganzen werJt am ersprieslichsten, das ehe 
und zuvor in diser matei'i weiter verfarn, zwischen dem haus Oesterreich ain gueter gleich- 
messiger verstand gemacht und durch allerhand thuen- und gelegenliche mittel kunig Mathias 
daJiin persundiert wurde, von seinen vorhahen zur römischen cron guetwilJig ahzusten und 
Loopoldo zu weichen. Alsdan kunt man fJesto beherzter zu der election schreiten [oder, auf 
den fa.1 dahin nit zu gelangen, das man per gradus ginge dengestalt, das dem kunig Mathias, an 
seiner praetensiou, sovil sein person anlangt, nichts benommen, aber jedoch erzh. Leopold ime 
also stracks immediate und ohne underbruch saltem quoad imperium zu succediern, wie der­
gleichen hei römischen kaisern wol mehr geschehen. Oder jedoch und zum allerwenigisten, (las 
die sacli dahin zu ricliten, damit d.as haus Osterreich [villeicht und bevorah vermittelst I. kgl. '١١'. 
aus Hispanien) seihst ilahin trachten, wie sie so beschehene wal wollen manuteniern. und hindurch- 
trucken, seitemal dein lohliclien haus Bairn ainmal ganz unratlich, disfals sich Selbsten, dero 
posteritet und verhoffendes konftiges hail, gluck, hochait und aufnemen, ja alles, was es hat 

٠ und vermag sambt land, Ieut und undertonen, fur ainen österreichischen hern electum wider den 
andern in wissentliche, fursezliche gefar und besorgenden undergang zu sezen].إ)
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B. Erhebliche, wichtige und notwendige bedenken, warnniben die fl. Bt herzog Max in Bairn nit
massen auf sich nenien.sol

٠\VEftde Ја٠г|г ذ61..0

Erstlich ist solches allen umbstenden nach I. D* gleichsamb unmiglich oder doch erst 
durch vil underschidliehe beschwerliche mitl, deren bald eins oder mer feien mecht, und erst 
nach langer .zeit zu effeetuiren. Dan sie miisten vor allen dingen die cliurfiirsten und ilen 
kaiser zu einem churfUrstentag und darauf beide tlieil so weit disponirn, das die churfdrsten 
solchen tag auch wider des kaisers willen, da es anderst nit sein Iront, liessen fdrgehn und 
dahin Schlüssen, das der kaiser in der güte oder in mangl dessen mit ernst in einen successorein 
verwilligen, den Leopoldum wider a.ller brUeder und vetter willen fiirschlagen, die churfiirsten 
dui'ch handschreihen und ansehnliche gesandte in favorem Leopoldi ersuchen, bei gcdacliten 
churfdrsten mitl zu seiner underhalt erlangen, die andere herrn von Osterreicli dahin vermögen 
nidssen, das sie zu erhaltung der kais. cron hei ihrem hauss dem Leopoldo mit ihren land und 
leiten zu Iiilf komen, auf deren etliche verinutlieli, wie sie auch teils angeregt, wenig reclinung 
zu machen, auch Ihrer D* herzog Maximilian gelegenlieit, personen, media auf sovil. ort, zu- 
geschweigens des merkliclien uncostens, manglen.

2) Destomehi-, das e. Leopold selbst nit wil öffentlich mitcooperirn [oder den namen 
haben] ن) sonder das alles dur.eh Bairn geschehen soll.

3) Dern ein jekliehs dem haus Bairn bei der Jrsl. M،, dero rechten geheimlicn rdten, bei 
a.llen chur-fdrsten und stenden des römischen reichs, ja Iiei allen auslendischen potentaten 
ungleiche nachteilige gedanken wirdet erwecken, als wan der herzog aus Bairn sich eines gewalts 
underfange, römische kaiser nach seinem gefallen [zu fUrdern] ä) und gleichsam im roin. reich 
[mass vnd Ordnung zu geben]. 3)

4) Mit der churfursten absonderlichem disgust, als wan sie ihres theils der saclien nit 
gewachsen Otler ihrem ambt naehsezten.

5) Noch mehr unglimjif entstünde [wie dan nichts geheiinba), wan bei menigelich erscliallen 
sol, das es dem haus Bairu umb dis zu thun, damit ein herzogin aus Bairn 1'ömisch kaiserin sei.
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6) Äliin weiss ohne das, wan gleich Eairn guter raeinung was fUrnimbt, dasselb anderen 
desto mer suspect; auch vil mer sich darwider legen.

7) Also das je mer Bairn sich des LeopoIdi annimbt, an sovil orten und enden opportune, 
importune ansucht, je mer Leopoldus dardurch wurdet verhindert, auch Ihre ٠٤ zu beiden teilen 
Undank zu gewarten haben.

8) Hat man einmal die nachricht und der spanische arnbasciator dein Leopolde unter die 
augen gesagt, wan er im geistlichen stanfl belieb, er von Spania allen favor zu hoffen, da er 
aber nach fler cron tracht, er nit allein keiner hilf sontler willerstands sieh zu versehen, weil 
sein konig dem k. Mathiam Ofler Ferdinandum dahin Iiaben wolle.

9) Mit fliseni stimlit allerdings ubereins flie bapstlich Heiligkeit, tlie gar nit auf Leopoldum 
sontlern auf die eitere erzh erzogen gehn.

10) Ba nun I. ٠٤ herzog Maximilian nicht flestominfler sich imbarcirt und gleichsamb 
flisen beiflen zuwifler Leopoldum wol fUrziehen,- ist zu bedenken, ob man auch tlie rechnung 
tlarauf zu machen, wie auch und was gestalt I. ٠٤ sich gegen deren beiilen lieubtern wirilet 
auflegen untl ob sie nit in die suspicia IiOinen, flas sie mit vil antleren gedanken umbgehn, 
tlarilurcli ir flise mechtigen potentaten auf den lials laden.

11) So ist gleichergestalt unzweiflich, das sie der habst und Spania ebenmessig bei den 
geistlichen cbui'fursten Oflei' sonst sich fur flen Mathiam oder Ferdinandum bewerben.
I. ٠٤ hz. Maximilian
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zu getlenken, ob sie solchen starken antagonisten gewachsen und bei andern 
flifficiilteten aucli disfals etwas fruchtharlichs zu effectuirn vermeinen.

12) Ehen flarumb I. ٠٤ desto weniger bei Spania etwas für des Leopoldi underhalt 
wirdet erlangen.

18) Ist erzh,. Leopolfl vil junger als seine brueder und vetter, flie unzweifenlich auf kein 
weg nachsetien wertlen, das fler jünger bruefler, so albereit geistlich, sonst kein land untl leit, 
inen die albereit regierende könig und landsfürsten so viler leiifler, solle vorgezogen und sie 
gleichsamb tlarilurch verscliimpft bleiben, in sonderbarer erwegung, flas Mathias albereit gute 
meinung, auch Albertus stark interossirt ist.

14) Mil weniger ist zu vermuten, flas solche regierende österreichische fursten noch flarzu 
einen, flem sie es nit gonnen, flurch den sie dardurch offenflirt sein, fler auch iJisis invitis et 
renitentihiis ilinen fürgezogen, sollen aus eigenem seckl underhalten Ofler land und leit einraumen. 
Noch vil weniger ist einiche hofnung, tlas herzog Maximilian dieselben alle dahin kOne persuadiren.

1Й) Sonderlich aber wurfle es erzh- Ferdinand als der elter regierentle Iiruder desto 
mehr empfinden, tlas .sein vil jüngerer brueder ime -bei Bairn sol vorziehen, da er doch ebenso 
nahent befreundt. ebensowol ein Schwester zum geinahl, auch sicli bishero mit dein haus Bairn 
zum besten verglichen, flerwegen desto weniger ein anflerst vertlient zu hallen wirt vermeinen.

16) .aliero und wan Iierzog Max liessen alles ungeacht Leopoltlo mit ernst untl in der 
that favorisirt, aller orten flie Sachen anffitlnet und flardurch flie andere erzherzogen wolte aus- 
schlicssen, inaclien sie iIiuen tlieselhen alle zu feind und haben sich auf flie geringste gelegenheit 
Ofler auch al flispetto und sich zu rechnen, niclit anders von ihnen als feinflliclis zu versehen 
mit t-lesto geferlicher nachfolg, und da Ваіі'п das wenigste inovirt, an allen orten in ihrem offnen 
land gest bekomen.

17) Nun kan man nit glauben, tlas hz. Max. Sachen also bescliaffen, das er witler den 
babst, Spania, das ganze haus Osterreich flis Vorhaben solte hinaustruckeu.

18) Mil weniger das I. ٠٤ wegen eines andern ein solches tentirn, legationes, uneosten, 
nietlia anwenden, was zur praeparation, election und anstellung gehorig, einig und allein auf 
sich nemen, sich entblessen, flardurch sich, die ilirigeii, tlas ganze haus Bairn sambt land und 
leit in gefar sezen.

19) Haben I. ٠٤ die beisorg
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zu liaben, flas Leopoldiis bei den protestirenden. so bei künftiger 

election wol werileii vigilirn und rigl einwerfen, nit so wol, als man vermeint, gewelt wegen auf­
gehaltener erzherzogisclien sclireiben und neben andern diser Wörter: ex faucibus haereticorum‘), 
ans de-nen sie sich besorgen, erzh. Leopoldus mechte auf solchen fal mer fortfaren und sich rechen.

■

­Gemeint ist. der Brief Leopolds an Erzhz. Ferdinand vom 5. Dezember 1609 Nr. 120, welcher auf (؛
gefangen wurde. -I

٥
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 ,١volteii Gesezt, das die geistlichen chnrfiirsteii mit Sachsen auf Leopohlum geen (20]ا

Iiget doch dis ؟rincipaliter im weg, das Leopoldus ohne land und leit, ohne ergibiges ،leputat, 
so gar keinen fürstlichen, geschweigens kais. stand könte fUren.

21) Da doch wie hewist, derselb mit hohen und nidern officirn, dem ganzen reichshofrat 
am ksl. hof und sonst pro autoritate underhalten nius werden.

22) So ist im römischen reicli nicht, davon er ein solches einkommen haben kan und 
gleich bisweilen feuda heimbfalu, dasselb oft erst in langen jarcn oder in schlechten Sachen 
oder aber also geschaffen, das, wan ein röm. kaiser gleich gern dieselb ime wolt aplieirn, 
nit media, dieselb zu vendioirn, wie eben mit Regio, Modena, Final und andern orten das werk 
gezeigt; und zwar damals, da der kaiser in völliger seiner macht.. Also vil weniger ein kaiser, 
der nichts hat, erst ime darvon ein einkomen designirn woll.

23) Roch weniger wir(let einicher churfuTst etwas von seinen land und leit geben oder 
pro sustentatione iiiiperatoris hersohiessen in sonderbarer erwegung, das Coln gar nicht, Trier 
wenig gnug uml Mainz bloss zu seinem statu mit einkomen versehen. Heidelberg unfl Hrandenburg 
stecken Iioeh [in Schulden), begern noch melir, konen nicht entraten. Saclisen hat, gleicher gestalt 
mit sich zu thun.

24) Welches alles flie churfursten wol ponderirn und ihnen selbst oder einichen andern 
٠ reiehsstand dises nit aufbringen wertlen, das uber alle reichsbeschwerden und anlag sie erst

noch flarzu iliren hei'rii müssen underhalten.
25) Das ihnen auch verkleinerlich und unverantwortlich sein wird, einen römischen kaiser 

zu elegirn, fler nit mit.1 Iiett und erst von anderen so gar flen untierhalt Iiiiiste erwarten.
2ö) Sie, die churfursten, hcdeiiken elienmessig, wie es Iiei Iiohen heubtern Iezlich auszu­

schlagen pfleget, wan gcit Oller andere hecessaria manglen, nemhlich, tlas man Iezlich gelt sucht, 
wo UIiil auf was mitl man kan, .ja vilinals mit höchsten schaden, Verkleinerung, د '
Privilegien, nur ilamit IIian nit not leide. Exempla sunt odiosa, sed prae foribus. Mit welchem 
dan das roiD. reich und tlessen autoritet nit aufnimbt.
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 Und eben aus tliser untl andern Ursachen (las chfl. Collegium hei erzh. Leopold wirdet (27ا٩
das in acht nemen, und ob ilemselben auch eine sololie dignitet I. D‘ hz- Max. unil die chur- 
fursten von herzen gonnen, docli noch zur zeit untl. bis auf ferner gelegenheit erzhz. Leopold 
iniiste geduld tragen.

28) So kan erzh. Leopold auf Behetn das datum nit sezen, dieweil sie allbereit einen 
designirten konig, dessen briieder, auch Leopoldi eitere brUeder haben, denen sie also ohne 
ursaoh nit abfallen oder praejudieirn künden Oller werden. [So ist er bei den Belieiiieii vliel 
gewolt vnd sie von ihme disgustiert.)إ)

29) Sonderlich tlas ihnen vil besser, einen herrn zu haben, der sonst auch Iantl und

ί>

؛

I

.leit hatًا؛آ'ل1
30) Wie entgegen die churfursten mehr auf einen Sechen, der tlen kaiserlichen stand

leichter kan fürii, als den erwelen, welcher sonst keine mitl.
31) So wil und Iran der kaiser nichts dabei thun oder das konigrelch BeheiIib Oflcr Tii'ol

dem Leopoldo uherlassen.
32) Wie gleichergestalt erzhz. Max. nit zu bewegen, das er aus Tirol weielie.
33) Hette also der neu erwelte nit ein ort pro domicilio. Solte er aber in Beheini oder 

anderer orten ؟[uasi precario sizen UIiil Iioflialten, were es nit riiinblich nocli thoiilich.
31) So weis man auch, ilas erz. .Leopolil bei Ifrankreich unil den Hollentlern nit Ziira 

besten gewelt, ilie ilan jezt in starker praeparation, vil elie sich Uiiili die succession wurtlen 
annemen, dieselb ZU verhindern oder wol gar was anders tentirn, wan Leopoldus ilahin solte 
komen, aus diser sonderbaren ursach, tlas I. D‘ von inen in der giIohisohen Sachen offendirt, 
per ragion tlel Btado sich müssen besorgen, da erzhz. Leopold Tora. kaiser, mechte er extrema 
tentirn, sich zu reclinen UIid sein intent fortzubriiigeii.

35) Iin fal nun I. D* hz. Max. liessen alles ungeacht solte bewüster massen verfaren,
haben sie alle obangeregte zuwill er, laden auf sich eine burd, die sie nit ertragen und hernach
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IiH mit schimpf <!a٢on müssen ablassen, mach؟n coHiiitiones Leopoldi schwerer, ihr selbst aber 

unglimpf, suspitioiies, Widerwertigkeit in alten Sachen, feind in ihrem land, exponirn dasselb 
untl sicli selbst allen widerwertigen, oansirn in dem österreichischen haus noch mer Zwietracht, 
verursachen den protestirenden und andern neue consilia und stehen allein wider alle andere.!)

86) Wan inskünftig, so aus Villen Ursachen woll Iieschehen kan, der herr churfürst von 
Coin etwa selbst in der Wahl einem anderen flie Stim geben solte, wie würden flise handlangen 
hz. Max. als regierenden Iandsffirsten in Bairfi anstehen, für einen anfleren zu practicieren als 
denjenigen, deme tler heri- churfürst, so aus seinem eigenen haus ist, sein Stiin gebe?

هأا
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:اا٠ب؛:ل؛

87) Bs ist unzwcivenlich untl notorium, das der König Mathias sein ausseristes auf fliss 
successionwesen zuseze untl ،las man ine nit woll Iiecher offendieren Icünte 
tlaran zu Iiintlern sich untierstehen wurde.
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als tla man ine
Wan sich nun hz. Max. als regierender herzog in 

Bairn tlessen anmassen solte und tler kOnig Mathias, so er gar woll thon kan, sich zu reellen 
mit Türken und Tartaren, tlngern untl IlaiiluCken in tliss offen Iantl fiele, wer wolte oder 
wurtle floch flerjenig sein, so diss land von 
beschützen oder bewahren kiinte, wurfle oder auch wolte?

ً؟اًاً-ا'إ..

Il ausseristen vertlerben und untlergang verhütten.
؛؛.

88) Wer wurtle aucli derjenig sein, tler sollichen zuegefUgten Iandavertlerblichen und 
unwiderbringlichen schatlen dem haus Bairn witleruuilien solte restituiern, ergezen und guetthon? 
[Ctler wass hett man sih bei erzh. Leopold für hiiff vntl assistenz

:ا،٠)!٠٠:ل

getrOsten('؛[?
؛!41 39) Es ist Versehens rechtens, quod quisque juris in aliuiii statuerit, Ut ipse eoflem jure 

Wci- wolte flann Iierzogen Max. raten, weil s. fl. D، eliensowol einiger regierentier
zu Graz einiger

١ utatur.
Iandsffirst in Bairii sein untl noch jüngere briietler haben als erzhz. Ferdinand 
regierentltir Iantlsfiirst sein und aucli jüngere brüetler, darunder auch erzhz. Leopoldus, haben, 
flas s. fl. D، fliss exenipluin sollen statuieren, introduoieren, treilien untl Bollicitieren, das tler 
jüngere brueder, tlei- sich tlein geistlichen stantl ergeben untl gar kein landsfürst ist, in 
beschaffenem fall seinem eiteren und eltisten weltlichen lirueder, auch einigen seines haus 
tlerselben linien regierenden IantlsfUrsten solle praejuflicieren, fiirgreiffcn untl gleichsam das 
sceptrum praeoccupieren?

؛أ؛ااً'

40) Ist gar wider alle vermuetung untl schaint gleiclisam witler alle Vernunft zu sein, 
(las erzhz. Ferdinand tlissfals mit lieb I. D* erzhz. Leopoltlo weichen wurden.
،lariibei- ein regicrcniler lanilsffirst in Bairen dem einen witler den anderen und zwar dem 
Jüngeren und tler multis nominibus weniger fueg als fler antler darzue haben fnechte, helfen, 
beistatifl leisten untl fiirsclnib geben, so wurtle es vast bei jetlermenniglich flas ansehen gewinnen, 
als wan tlas liaus Bairn fleflita opei-a et SUItimo Studio das haus Osterreich zu ruinieren, bruetler 
witler Iiiiiedern helfe.

Solle nun
I

؛

Weil flan die Sachen also beschaffen, kan man je nit sehen, wie es I. fl, D، hz. Maximilian 
in Bairn ؛als regierentlem landsfiirsten]؛،) ratlicli, thonlicli oder verantwortlich, flas negotium 
suocessionis pro ai'chitluce Ijeopoldo der zeit 
sich selbs 
zu setzen.

zu solieitieren,. treihen oder urgieren und dartlureh 
sein liaus sambt land und Icut fürsezlich in wissentliche, augenscheinliche gefahr

1
Entgegen ist auch nit woll zu glauben, wan erzhz. Leopolflus (als tlannoch eben noch ein 

junger furst, tlessen jugent flas alter untl tlie thaten etlicher massen zu erkennen geben) fliser 
Sachen und derselben bcschaffenheit recht erinnert untl zum gruntl berichtet ivurden, das er 
hegeren oder anmueten solle, tlas tlas haus Bairn, zue fle me sich fl. D* Selbsten zu verehelichen 
gcfleiiket, sich in 80 gestalten, ganz ungewissen, mehr als zweivenliclien Sachen in wissentliche 
gefahr untl gleichsam antroenden Iandsverilerben lind untlergang solle stürzen, sonder villmehr
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Bis hierher, ist das Gutachten von Jocher geschrieben; dei- von diesem verfasste Schluss ist durch- _!) . 
ilte. Der beseitigte Schluss lautete dem؟ts Hand das Oben ^tget؛r١va؟Iiitl es folgt von H؛ seffidohen 

tehende von; ,,Μ٢θΐ1 dan — solte stürzen ; danp folgte, Leopold؟ yie der oben ةلال1،ي،ج لء!بل،اتب؟ا1ا!للا■،®: ١ ؟ل!ع? 
ickl welches ihm nicht eptzogen wertlen kfinne, nicht vor der ^eit suchen; unverhoffte؛sein Gl ؟ipSg

ingcn kOppten seine Absicht auf geradem Wege erfüllen؛Aender
.2( Zusatz Maximilians

ه:ا

٠ u. S w.
ا

,1;

ن



I)اا-؟>؛ا؛يتي

أ :ي■

!ا
اًا

إإ ا

ً؛اًا٩ ؛اًا
dessen mehr als überflüssig contentieren und benüegen, das man ibme alle eusseriste und aller- 
böcbste ebr und aufnemen von ganzem herzen woll gunnet und von dem almechtigen winschet, 
auch daran einiger weiss zu verhinderen nit gedenkt.

Ma. 134/1, ,Anhang fol. 1. Cpt. von Jocher und Herwart mit eigh. Aemierungen Maximilians.
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C. Coadjntor Ierdinand an Hz. Maximilian.
1610 Beaember 19.

Streit mit Neuss.
I

Dnrchlenchtigster fiirst, freundlicher mein herzliebster Iierr bruder. E. L. werden aus 
vorig meinen schreiben verstanden haben, das ich mich vor drei Wochen allerhand eingefallner 
Ursachen halber, sonderlich aber bei meiner vestnng Kaiserswerdt und undei’ den Soldaten ein 

" " anzestellen, neher dem nider erzstift begeben, inmassen ich dann alles meinen intents
nach zu gueter richtigkeit gebracht;. Als ich nun aber widerum am heranfreisen und ein nacht 
in Neuss zuverbleiben, vorhabenes gewest, ist mir von den inuetwilligen und unmizen burgern 
ein solcher schimpf widerfahren, dessen ich mich bei diser coniunctur und ohne das beschwer­
lieber zeit zu den groben gesellen zwar nit versehen, inmassen beigeschlossner verlauf mit 
mehrern answeiset, welchen E. L. ich allein tlarumh zuschicke, weil ich nit Zweifel, es werden 
allerlei ungleiche und unwarhafte discurs und Zeitungen hin und wider gehen, das E. L. 
gleichwol die gründliche heschaffenheit der sactien wissen mögen und sieh desto weniger zu 
verwundern haben.
19. decembris 1610.

Eigh. Nschr. Herzliebster herr brueder; ih zweifl nit, diser fallo, so die haylosen Neusser 
begangen, werde ein vrsaoh sein, das man dieselbe mutwillige statt einmal ex fundamento 
reformiern und das vnkhrautt recht aussrotten, auch ein neuen poden wirt legen mögen, welhes 
mit der Gottes hilff gar wol beschechen khan. Vnd E. L. bevilch ih mich ganz dienstbriederlih.

E. L.
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Deren tIiue ich mich ganz dienstbriiderlieh hefelilen. Geben BrUl den :؛١
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 dienstwilligister getreuer brueder, weil ih lebeاًأ؛
1'erdin and.

Als der hochwürdigst in Gott und durchleuchtigst fUrst, Iierzog Ferdinand in Baira, 
coad.jutor des erzstifts Coln zu beforderung hochwichtiger des erzstifts Sachen ins nider erzstift 
verreisen wOllen, seind I. D* den 26. nechstahgewichenen monats November im ablaufenden 
610. jars zu Canns und folgenden tags, tlen 27. binnen der statt Neuss wol angelangt und 
daselbst durch deroselben hofleut und Ieibgardie bis zum fl. lossament vergleitet worden. Weiln 

die burgermeister der zeit angeben, das wegen vilen eingeflehenten gttteren und enge der 
Wohnungen die sämtliche reuter binnen der statt ,nit under ze bringen weren, haben I. fl. D، vor­
genante ire leibgardie gestrahs ausser der statt Neuss zu Biidtgen und Kleinen Broich qiiartiren 
und folgents den 29. eiusdem, wie dieselbe gen Linn verreist, die leibgardie widerum von 
obgenanten derselben fl. lossament kommen, und sich also ausser der statt weiters vergleiten 
lassen. Wie nun nach verricliten fl. gescheiten I. fl. l)t am 14. folgenden monats decembris 
sich widerum von Linn .auf, zum oberstift begelien wollen, haben dieselbe ihren cammer- und 
silber-gutschen neben anderer pagassi durch etwa 50 keiserswerdische solilaten zu fuess, den 
rehten weg hin gen Neuss confoyren lassen. Als nun solch gutsch und pagassi ungefehr 
zwischen zwei und drei uhr nohmittags zur rheinporten daselbst angelangt, hat die dorten 
angestellte waht solhe allein durch zupassiren verstattet, die confoy aber abgekert uml dero- 
seihen den eintritt verweigert, wie dann auch flieselbe (ausserhalb etwa wenige Soldaten so ihre 
gewehr in der portzen den wehtern zuvor überlifert, und um ein und anders notwendig einzu-
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kaufen eingelassen) abtreten und aussen bleiben mUessen. Weil nun ikr fl. Dt selbigen ٢on 
Dinn ab nit sonder einen antleren weg und neben iren hofleuten und leibgardi, sih etwa im 
feld verhalten, seintl tlieselbe ungefehr ein holhe stund darnach untl also um die drei stund 
ungefehr bei gutem tag zur nieder Jjorzen ankommen, daselbsten vor ihr person neben den 
hofleuten wol zur statt eingelassen, aber gestraks durch tlen izigen wirt im anker, Dietrihen 
Jordans (so der zeit neben vilen wolgewerten ob- untl untlen stehenden burgern untl Soldaten 
der wach sih angenommen) Irer gn. dem von Iflrstenherg (welche als capiteinen mit der leibgard 
Irer fl. Dt ufen fues, wie sih gehflrt, gefolgt und ZUgleih einreiten wollen, wie dann auch ire 
Dt beetle der Englische und Anton N- gleih vorreitende tronieter tlurchpassirt) flie hammey 
vor fler nasen zugeschlossen woTilen, wariher ire D* den geinelten wirt geiragt, warum solches 
hescheche, welolier (darauf geantwort, man müsse tlort blihen bis uf weiteren ةescheiιl; wie 
ihre gnaden zu wissen hegert, wessen besclieid zu erwarten were, hat tler wirt gesagt, irer 
Obrigkeit, ire D‘ aber weiter gefragt, ob sie dann irer fl. D؛ nit für die Obrigkeit erkennten 
und darneben angeregt, da je flie leibgard nit kunt in der statt gelosirt werden, so wollen sie 

flieselben einjiassiren und I. Dt iren aufligenrlen dienst veridchten lassen, mög man darnoli 
wo flie reuter aussen zu belettiren weren, ist der wirt gleihwol bei voriger antwort 

beharret, ire D* aber weiters nahgebent begert, dass dieselbe neben Iren fendrich, fahnreuter 
und corporalen allein mögten tlurcli passiren, damit ire fl. D* den beschwer vermelden kindeit, 
darant solclies hemelter wirt bewilligt untl begert, dass bei fl. D* ire Dt alles zum besten wollen 
interpretiren helfen, dann es were ein missverstand.

ا:;ا
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Sechen

Sobald nun wolg. ire gn. herr fendrich, 
ein fahniunker, genannt Tartar und tlei' corporal Mattheis Giilcher, darauf durh die kleine thUr, 
neben der hainineyen, cum
wallt, in aller gute zu coinmuniciren, haben sie gemelte kleine hammey, wie gleihfols die liegst 
folgente statt pforzen geschlossen und tlieselbe also inclavirt verhalten, sich zumal mit vilen 
unnUzen und ehrrihrigen Worten untl feiiidlilien weesen widerwertig e!'zeigt, ist aucli zugleich 
aus flem COiS du quardo ein gemeines alarmruefen erwahson UUfl wie irei' gn. corporal Joann 
VOU Dinzon oder Malmadi, aliernehst ausser dei' hammey lioltent, die hand ohne einichen beesen 
vorsaz an

r؛lt

I
dieselb gesclilagen, hat vilgemelter wirt alspaltl mit noh einem anderen alten zue 

Iiellporten griffen tind mit denselben noli dem reuter gestossen und eines englischen vom adl, 
Hercules Potten, pferd an die naaae tlerinassen verlezt, dass wol ein mass bluts daraus geflossen. 
Darauf gestraks einer hinder tlem wirt heer unden an der porten von der cors tlu garde feur 
gellen, einen der Ioibguartli. trommeter Jackes N. durch den leib jemraerlih und vermutlich mit 
inelir als einei' kuglen
neben seinem pferdt (dem gleihfals ein pein ganz in Stucker geschossen) eodem momento aussen 
dei' hamiiiey tlarnitler gefallen und ei' tler trommeter folgenden abends ungefehr in der ahten 
stund in Gott entschlafen, wie dann auch neben deme noch vile scharfe schüss, so unden als 
oben von der porten beschehen sein und also ein antler, selbiger Compagnie reuter, Joann 
de Nock, mit einem sohuss in tlas weilie neben den kurzen rippen dermassen Ietahter verlezt 
worden, dass selliiger nah irer fl. D، verreisen, zu UUkerodt suh cura chirurgi verbleiben und 
Gottes giiailen erwarten luUossen, wie dann abch desselben pferd merklih durh einen schuss 
gescliedigt wtirtlen. Auf welches vorgehendes schlossen und tumultuarisch weesen, ob wol ein 
und antler von tler leibgardi aussen der hammey haltentle reuter zu verthetigung ires obersten 
fontlrihs untl anderer rnitgenossen, die hand an ire rolir gelegt, so haben gleihwol wolgemelte 
ire gn. von Efirstenberg in hohstoi' leibs und Iebensgefahr und feindliher zusezung der burgereien, 
iliesellie ire reuter eussersten Vermögens, aucli mit betroung des eigner hand erschiessens (wie 
dieselb dann auch Ii' rolir denselben zu dem ende vorzeigt), dahin an geholten, dass sie sili 
alles schiessens untl tlei' wiewol gnugsam verursahter gegenwehr enthalten und von der statt 
ab begehen hallen.
porzcii Iieraber das scharf schiessen nit ohne eusserste gefahr irer D* und deren beihabendeii 
(so tlie kiiglen von allen seiten 
gleihs bei Iiohstgenanter irer fl. D* zu der statt beschehnen einritt ergangen, und obwol dero- 
selben ein iieussscher thiirwerter N. Micander gleih in ipso instanti datievor innen der statt pforton 

pferd Iiegegnet, sih zu geiieheret, um etwan anzuzeigen, was Vorhabens gewesen sein, so
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dermassen verlezt, dass demselben die intestina ausgangen, welclieri
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Deme allen Uiiangesehen gelichwol, eilen feurig von unden und oben fler

um das haiibt gesauset) continuirt worden, welches alles als
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каЪеп doh ir fl. ٠؛  (weil er des pferds, je so vil der gebiir, oit hemchtige. können) ihine 
ahzustehen, gestalt seine Werbung desto beess zu verrihten gnädigst anbefohlen. Wie nun derselb 
(las pferd verlassen und zutreten wollen, sein gleih die vorangeregte schliss besoheclien, datiero 
silr solcher tumult erhoben, dass er unverrihter Sachen ex pcrturbatione illa zu den burgern 
nah der pforten geloffen und ir fl. D، verlassen hat: Die welche also sellts nit ohn die hijhste 
Ieibsgefahr mit den irigen vortgeritten, angesechen uf der gassen, sih ein solcher gemeiner lärm 
erhoben, dass die burger insgemein mit iren gewehren aus iren heusern langs ihr fl. D* auch 
ohn einiche gebürlihe reverenz nah der stattjjorten gelaufen, undei' welchen einer, mit einem 
schwarzen part und schwarzen kleid (so irer fl. D، gnädigsten ermessen nach ein schmid oder 
schuemaher sein niöht) mit einem rohr quasi furibundus aus seiner beliausung laufen kommen, 
und gleih ir fl. D* und dem herrn graven von Salm zugegen, den hanen daranfgesezt, dieselbe 
vultu quasi minaci angeschaut, und gleihwol alspald das angesicht ne fortassis innotesceret, 
abgewent und also den andern gefolgt. Wie nun wolgcnanter herr graf von Fiirstenberg folgents 
under den porten aus zuelass gemelten wirts im anker zu fuess hinein kommen, ihr Ieibpferd 
dort stehen lassen und inniitls gleihwol nah entfliehung gtiinelts wirts, die burger aus der statt 
porten durch die kleine thiir zu schiessen nit underlassen und wolgemelter herr graf die fl. D‘ ein 
Stiiok weegs in der statt ereilet, deroselben voriges Unheil und erbarinlihe tragoe(.liam under- 
thenigst zuerkennen gehen, haben dieselbe (unangesehen zuvorn daselbst zu pernoctiren ent­
schlossen, auh zu dem end als in guter praeparation im fl. lossament gewesen), sih mit den 
irigen gestrak zur N. porten hinaus hegeben, die leibgardi um die statt zureiten, ander ilire 
räth und diener (so schon binnen der statt zu iren lossamentern mehrerntoils eingekehrt) selbigen 
abent gen Dffkerot zu folgen gnädigst anbefelohen lassen, wie dann aucli beschehen und hat 
auf ihrer fl. D، gnädigstem hel'elch folgenden tags deroselben leibgardi leitenamt Wilhelm von 
Ezbach des entleibten toten trommoters leihnamb abgefordert, welclier durh burgermeister und 
rat zu Neuss demselben gefolgt und binnen Nenkirhen christliher gewohnheit nah zur erden 
bestattet worden.

Ma. 39/21 f. 378.
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Tl Hildesheimischer Hiscnrs.
IGIO?

Das Stift Hildesheim ist 1521 von dem Herzoge von Braunschweig mit Gewalt besetzt 
worden. Von 21 Aemtern sintl. nur drei übrig geblieben, nämlich Sturwald, welches dem Bischöfe, 
und Marienburg' welches dem Capitel gehört, sowie Peina, welches Verschiedenen und zuletzt 
etwa SO Jahre den Herzogen von Holstein als ]Ifaml überwiesen war. Alle drei sind der obersten 
Gerichtsbarkeit des Bischofs unterworfen. Ebenso steht es mit der Stadt Hildesheim, welches 
sich indes viele liechte unter Widerspruch der Bischöfe angeeignet hat und zäh behauptet. 
Peina ist vor seclis Jahren um 4000 Reichstaler vom Domcapitel eingeliist worden. Als iler 
Hz. von BraiiIischweig von den Verhantllungen erfuhr, bot er dein Hz. von Holstein den drei­
fachen Preis und Bürgschaft für allen Schaden, welclier demselben aus der DSsiing des mit 
dem Bistum geschlossenen Vertrages entstehen könne, uml als dies nichts fruchtete, regte er 
die Religionsfrage an, so dass Holstein sohliesslicli zur Bedingung machte, dass sowol der Bischof 
wie das Domcapitel schriftlich versprachen, die Untertanen der Religion halber nicht Zii behindern. 
Die Stadt Hildesheim bekennt die lutherische Religion und ßl)t sie in den Pfarrkirchen sowie 
in drei in Besitz genommenen Ordenskirchen aus. Den katholischen Glauben bewaliren das 
Domcapitel und die Stifte vom hl. Kreuz in und von s. Mauriz vor der Stadt, welche ihre 
Kirchen und Giiter ungeschmälert besitzen, dann die media Collegia, halben Stifte, s. Johannes 
und s. Andreas; die Kirche des letzteren ist von den Ketzern genommen, das erstere ist abge­
brochen; ferner zwei BenedietinerklSster, von welclien dem einen die Kirolie genommen ist; 
dann das Nonnenkloster s. Magdalena, das Kartbäuserkloster vor der Stadt iind das etwa eine 
Stunde entfernte Kloster Marienrode, welches der Hz. von Braunschweig sich seit wenigen Jahren 
zuerst unter dem Vorwande der Vogtei und dann oft'en trotz dem Widerspruch von Bischof und
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Domoapitel angeeignet bat. Vor &0 Jahren war Bischof Hz. Johann von Holstein, ein Lutheraner, 
welcher alle Untertanen fies Amtes Sturwalfl zwang, seinen Glauben anzunehmen; als dann die 
feisten zuriickgefiihrt waren und der Chf. von Köln vor zwei Jahren befahl, einige wenige 
Dörfer zu reformieren und in ihnen den kath. Gottesdienst herzustellen, bestärkte der Hz. 
Braunschweig die widerstrebenden ffntertanen in ihrer Hartnäckigkeit, warf dem Chf. und seinen 
Katen Verletzung des einst gegebenen Versprechens vor, erklärte, er könne die Untertanen nicht 
in ihrem Gewissen beschweren lassen, untl tlrohte dem Capitel Vorenthaltung aller Einkünfte

Das Schloss

اا؛أ
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unfl bei dieser offenen Verletzung des Keligionsfriedens beharrt er bis jetzt.
Sturwald hat etwa 8000 Reichstaler Einkünfte, wovon die Gehälter der Räte und Beamten mit 
etwa 3000 Rt. genommen werden.
Strationern exiguum fuit, in dissolutionem aeris alieni

Relitjuum, ٩uod hucusque ob malam oeconomiae admini- 
Ser™, electore contraoti impenditur et

fortassis hoc aut sequenti anno totum persolutum esse poterit; ejus vero, quod a , -
contractum est

:!L
urgetur dissolutio. Erit -igitur liberum Ser deiuceps sumnra ciroiter 

4000 tlalerorum Imperii quotannis frui vel eanflem ad extinotionem reliqui debiti oeoonomis per­
- “ Die 4:0 000 Taler zur Lösung von Beina hat das Capitel mit dem Vorbehalt geliehen,

dass die Einkünfte des Amtes ausschliesslich zur Tilgung fies Darlehens verwendet werden 
müssen.

non

mittere.

Das Schloss Peina ist flurch eine sehr grosse und Iiohe Mauer aber ohne alle
Kunst befestigt.

Gegen flie Herzoge von BrauQschweig schwebt der Restitutionsproces 
Papste verklagt worden, flort erschienen, aber erst nach Verlauf vieler Jahre zur Herausgabe 
verurteilt worflen. Sodann, [fla inzwischen der Ungehorsam gegen flen päpstl. Stuhl in Deutschland 
eing۶rissen war,]i) hat der- Biscliof tlen Ks. um Execution des päpstlichen Urteils ersuclit, ist jedoch 
an das Reichskammergericht gewiesen worden, wo die Sache liegen blieben, 
vorrnutlich für flas Bistum ausfallen und also Braunschweig einen grossen Teil seiner Läntler 
entziehen;! auch würde es flem Hgtuni ganz unmöglich sein oder floch sehr schwer fallen, in 
Bezug auf tlie genossenen Gefälle zu gehorchen.
Braunschweig mit äusserster Macht widersetzen wül-de. Der ,jetzige Hz. hat noch jüngst geäussert, 
er hoffe, flas Stift nach tlem Tode des Chf. Ernst für sich Ofler einen seiner Söhne zu erwerbem 
Zum Schutze tles Stiftes und der Religion wünscht das Capitol 
aus dem !,lause Baiern zu wälen.

Sie sind vor tlein
¥ا

liij::■;! [Das Urteil würde

ii
Es ist also leiclit zu erachten dass sich

nun einen Coadjutor und zwar۶١'

Es fragt sicli, ob dem Hause Baiern die Annahme Tätlich sei. Dagegen sprechen folgende 
Grtnde: Ij DasEiiikommen wird nach Tilgung aller Schulden nicht über lOoOO Taler betragen; 
3) Verfeindung Baieins mit Braunschwoig wil-tl nicht zu vermeiden sein; 3) die Häufung tler 
Pfründen erweckt Neifl und böses Gerefle. Alle dieste Bedenken beseitigt die 'Erwägung, dass 

die Ehre Gottes und flie Erhaltung tles alten, mitten unter Ketzern gelegenen Stiftes gilt. 
Eher wäre eins fler reichen Stifte aufzugeben, um dem Geretle zu entgehen, als dass Dian 
dieses Stift verliessc. Eür die Annahme sprechen dagegen: 1) das Heil so vieler Seelen, die 
gerettet wei'tlen können, namentlich, wenn tlas losgerissene Gebiet wiedergewonnen wird; 2) der 
Besitz fies ,'jetzt nocli übrigen, geschweige denn tles zurückzufordernden Stjftes ist für tlas Macht- 
verliältnis dei- Parteien ini Reich von Betleutung; 3) es hanfleit sich 
kath. Stimme auf tlen Reichs- untl Kreistagen; 4) die Lage der Staflt und tles Stjftes ist 
Bekehrung von Gber- und Niotlersachsen selir geeignet; tlas vor vielen Jahren zu H. begründete 
und beinahe voll dotierte JesuitencoIleg unterrichtet jährlicli eine zalreiche Jugend aus den 
prot. Nachbargcbieton, wo١'0n weitere Frucht zu hoffen ist; 5) die Einkünfte bind für einen 
sparsamen Hauslialter doch nicht ganz zu verachten.

Ma. 23 جلا9ا/  Ol", (von Buoholz'i).
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Achtsvollstreckung an den jülicber prot. Ständen 13. 
٠ Altban, Frbr. Michael Adolf von 4447 ؛.

Andernach 37.
Anhalt, Christian von 53.
Ansbach, Mg. 27, 28; Besuch des Coadjutors 

Ferdinand 18; Charakter ebenda.
Aquentius, Heinrich 10, 15, 2635 ؛ 27؛ . 
Asohafl'enhurg 36, 40.
Augsburg 22.
Ausländische Fürsten, Hilfe 75, 77.
Baiern, Lage bei einem Zwist zwischen Erzhz. 

Leopold und Kg. Matthias 73, 74; Landes- 
defension 50; Musterung 27; Ruf 78; stütze der 
katholischen Religion im Reich 12, 75; Ver- 
Irältnis zu Oesterreich 41; Albrecht VI., 36 ؛, 
7, 78, e, 18, 23, 32, 33, 34, 36, 37, 45, 46; 
Magdalena, Heirat mit Kg. Matthias 6, 8 fg. 20, 
65, 66, 67, 68, 69, 70; siehe Oesterreich, Leopold; 
Charakter 16, 17, 67, 70; Maximilian 3, 4, 5,
6, 7, 9, 98, 11, 12, 13, 14, 18, 22, 23, 24, 25,
261, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 38,
39, 40, 41, 42, 43, 46, 49, 50, 52, 54, 57, 58, 59,
60, 61, 62, 63, 65, 66, 67,68, 69, 77, 78, 79, 80;
Bevorzugung deutscher Ausdrücke 98; Charakter
7, 75, 9, 11, 13, 16, 32, 37; Verhältnis zumKaiser: 
wird im Juni 1609 in Frag erwartet 28; wird 
zum Fürstentag im Januar 1610 gewünscht 49; 
Verhältnis zu Oesterreich 41; Schwierigkeit der 
Stellung Baieras bei der Wahl Erzhz. Leopolds 
als Nachfolger Ks. Rudolfs 77 fg.; Wilhelm 6,

' 7, 8 fg. 11, 12, 19, 21, 23, 24, 26, 2633 ,30 ,؛؛ fg.
36,, 37, 45, 46, 53, 66, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 70; 
Charakter 16, 21, 33 fg. 69; Neigung für Erzhz. 
Leopold 12, 15; politische Gründe fiii- dessen 
Heirat mit Herzogin Magdalena 16; gegen Heirat 
mit Matthias 66, 67, 68, 69, 70; Fodagra 19. 

Barvitius, Geheimsekretär Ks. Rudolfs 14, 47, 65.

Benrad, Schloss 25.
Berchtesgaden 5, 25, 33.
Binzon, Joan von 83.
Bisterfeld, Dietrich 27, 63.
Böhmen 25, 28, 31, 76, 79, 80; Majestätsbrief 33;

Boligionshändel 28, 29, 30, 69.
Bonn 25, 28, 31, 36, 40, 42, 43, 49, 50, 51, 52, 53, 

54, 55, 56, 57, 58, 59, 61, 62.
Braganza 46.
Brandenburg 11, 30, 32.
Bra.unschweig 4, 81 fg.
Briefe, verloren 55; aufgefangen 3, 43 fg.
Brindisi, Laurentius F. 13 fg. 16, 29, 41, 65, 66, 

67, 68, 69.
Broich 81.
Brühl 30, 33, 63.
Buchholz, churkölnisoher Rat und Domprobst zu 

Hildesheim 4, 4٠, 7, 52, 53, 85.
Buxheim 24- 
Bucquoy 49.
Burgundisohe Landslraechte 63.
Butter 59.
Churbrandenhurg 73, 76; Schulden 79.
Churfürsten 75, 76, 77, 78; Churfiirstentag 1832 أا, 

47, 70; geistliche 11, 42, 75, 79; protestierende 
12, 76, 77, 79; rheinische 27, 64.

Challiqui, Graf von 32.
Coblenz 54.
DonauwSrth, 1861 ,33 ,32 ,31 ,29 ,28 ,؛. 
Donnersberg 576 ,54 ,24 ,12 ,98 ,98 ,9 ,75 ,؛. 
'Düsseldorf 25, 30, 32.
Eggenberg, Wolf von 59. ٠
Elsass 60؛.
Ensthal 35.
Epidemie an der Bergstrasse und in Heidelberg 18. 
Final 79.
Fiscalprocesse 74.
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Foratenheuser, Otto 33.
Franchinn 49.
Frankfurter Messe 3, 58.
Frankreich 61.
Französische Waaren 59; Landsknechte 63. 
Freising, Domkapitel 24.
Friedrich der Schöne 76.
Fiirstenberg, Herr von, Capitän der churkölnischen 

Leibgarde 82, 83; Graf F. Kristof und Wratis- 
law 38٠ 

Gailkireher 9.
Graz 21, 23, 39.
Grfin, von der, Grosskanzler von Churpfalz 18'. 
Gurk, Bischof von 43, 44.
Haag in Oberbayern 27, 46.
Häringe 59.
Haiducken 80.
Handwerker Münchens nach Graz begehrt 20. 
Hannewald 23.
Hegenmiller 45, 47, 67.
Heidelberg 18, 18'.
Herwart, Landschaftskanzler 9, 12, 67, 724, 731, 

74', 747, 75',4,5.
Hessen, Landgraf Moritz 29, 32.
Hildesheim, Coadjutorie 4 f. 53, 56, 57', 83 fg.; 

Einkommen 84; katholisch gebliebene Klöster 84; 
Stadt lutlierisch 84; wichtig für Bekehrung von 
Gber- und Niedersachsen 84.

Hövelich 30.
Hohenlolie, Graf Georg Friedrich 31.
Hohenzollern, Eitel Friedrich 39; Hans Georg von 

30, 33, 40, 70.
Holländer 18, 75, 80.
Holstein, Herzoge von 83; Bischof Johann von 

Hildesheiru 84.

ة٩ا: Bedrangung durch die Jalioher Wiri-en 50, 51, 
52, 53, 54, 55, 56, 57, 58; Besuch beim MgI-. von 
Ansbach 18; bei Baiern 19; Charakter 3, 34, 
57, 58, 60, 64, 81; Coadjutorwahl in Hildesheirn 
4f. 53, 56; Deputat nicht bezahlt 58; Ein­
Schränkung in Köln 6; Geldnot 5, 6, 55, 56; 
Heirat 6 f. 8, 34, 37; Kammerwesen 5; Land­
Schaft 42.

Krumper 23.
Lackner 3', 51.
Landshut 24- 
Lebensmittelpreise 5.
Lehen, heimfallende 79.
Leihrentner des Erzstifts Köln 5.
Liga 5, 6, 12, 29, 31, 32, 39, 40, 41, 48 fg. 49, 50, 

51, 52, 54, 55, 57, 73, 74; Stellung des Papstes 
zu ihr 54; Zweck 74; Rüstungen 60 fg. 
62 fg. 64.

Lind, Dorf 64.
Madrid 41.
Mahren 11, 47.
Mainz, Churfürst, 18, 27, 41, 47, 50, 64,75,76;

Charakter 25; Einkommen 79.
Malaspina Marchese 5.
Maudeslo, Canonicus in Hildesheim 48.
Mantua, Herzog von 61.
Marienburg 83 fg.
Marradas, Balthasar, de 59.
Maternus, Dr. 43.
Metternich, A. W. von 18, 18'.
Micander 82.
Modena 79.
Mörmann, Dr., ei-teilt Ratschläge für das Augen- 

leitlen der Erzherzogin Maria Anna 19. 
Mörsherg, von 60.
München 25, 62; Collegiatstift hei ٥. L. Fr. 24. 
Münster 52, 48.
Neubui-g 11, 17, 25, 27, 30, 32.
NeuOtting 3.
Neuss 6, 81 fg.
Nevers 59.
Nothaft, Angestellter des Erzhz. Leopold 35. 
Oesterreich, Capitulationsresolution 3, 22; Haus­

streit 47; Baiern wünscht seine Beilegung 77; 
Religionshändel 8, 10, 21, 22, 23, 24, 25; Carl 
3, 43; Ferdinand von Tirol 13; Ferdinand 
der Aeltere 8, 9, 22, 23, 24, 35, 38, 43, 47, 49, 
59, 61, 67, 78, 80, 81; protestantische Dnter- 
thanen 59; Verhältnis zum kath. Bund 49; 
Ferdinand I., Ksi-. 47; Leopold 3, 22, 26, 
28, 29, 30, 33, 35, 38,' 39, 40, 42, 43, 45; 
Armut 76
Geldnot 36, 38;. will Geld von Baiern 36, 40,
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I Hiiliihroth 32, 83.
Jagden 33, 35, 36, 37, 38 fg. 
Jocher, Dr. Wilhelm 65, 80'.
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Joi-dans, Dietrich 83. 
Jfdich 3, 11, 123, 17, 25, 26, 26١, 27, 30, 31, 32, 

35, 36, 38, 39, 40, 42, 43, 44, 45, 48, 50, 53, 
55, 56, 57, 76, 80.

Kaese 59.
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Kaiser Ludwig von Daiern 76.
Kaiserswerth 51, 53, 54, 55, 81.
Katholische Stände 49, 73, 74; Armut 74.
Khlesl 8, 9. 10, 13, 20, 24, 67.
Köln 56, 57, 68; Einkommen 79; Churfiirst 

Ernst 4,

لا

1 7, 93, 10. 11, 27, 34 fg. 36, 37, 41; 
Reise nach Prag 11, 43, 45, 46, 49, 53, 72, 80; 
Coadjutoi- Ferdinand 3,اً؛٠ز 7, 7٩ 8, 18, 
19, 22, 27, 31,32, 34, 38, 37, 40, 41,43, 50, 51, 
52, 54. 55, 56, 57, 58, 60, 62, 63, 81, 82 fg.;
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Ъеі Brzbz. Berdiiiaiid 44؛ vom Kaiser 48, von 
Köln 40, von Strasstiirg 38, 42; Heirat mit 
Herzogin Magdalena von Baiern 8 fg., 10 fg. 
14, 15, 26, 27, 28, 29, 30, 65, 60, 67, 68, 69, 
70, 71; siehe Jülich; Nachfolge Ksr. Rudolfs 10, 
11, 12, 16, 47, 72, 73, 74, 75, 76, 77, 78, 79, 
80, 81; Stellung Spaniens und des Papstes dazu 
78, 79; geringe Neigung zu Hz. Maximilian 12, 
75; unbeliebt bei den Böhmen 79, bei den 
Protestanten 78, bei Brantreich und den Hol­
ländern 80; Verfügungen für Todesfall 3, 35; 
Margaretha, Erzherzogin, Nonne in Spanien 
13; Maria Anna 8 fg. 19, 20, 23 fg., 35, 67, 
78; Kg. Matthias 3, 6, 22, 31, 47, 48; Ah- 
sicht auf röm. Krone 72, 77; Heirat mit Herzogin 
Magdalena von Baiern 8 fg. 10, 13 fg. 24, 65, 
66, 67, 68, 69, 70; Bolgen der Abweisung für 
Erzhz. Leopold 17; Nachfolge Rudolfs 74, 7.5, 
76, 77, 80; Unvermögen 9, 14, 14؛; Maxi­
milian 35, 44, 45; Kaiser Rudolf H. 6, 10, 
11, 13, 30, 45; Achtung vor ihm schwindet 30, 
32; Aussöhnung mit Matthias 21; Verhältnis zu 
ihm 47, 48, 65, 67, 69, 71; Befürchtungen 29; 
Charakter 42, 45, 46, 47, 71; Heirat Leopolds 
mit Herzogin Magdalena von Baiern 64, 69, 70, 
71; Julicher Sache 40, 44, 47; elende Lage 77; 
Verhältnis zur Liga 41 fg., 46; Nachfolge 27,
31, 47, 72, 73, 74, 75, 76, 77, 78, 79, 80; Papst 
und Spanien für Matthias oder Berdinand 78; 
Schulden 79; Vertrag mit Matthias von 1608 
nicht in den baierischen Akten 1566 ,65 ؛.

Oetting 27.
OttobeuernfS.
^apst öü 73, 76, 84. إ

Passaii 11, 26, 27, 76; Einfall der Passauer 1417 ,؛;
-Volk 36, 45, 63, 69.

Peine 83 fg.
Pfalz 73; Schulden 79; Churfiirst 1827 ,ا.
Polen, Kronprinz Ladislaus Sigismund 8, 11, 20, 23. 
Pott, Hercules, englischer Adeliger 82.
Poyssel, Erasmus, churkölnischer Vorschneider 3, 

3'2fg. ؛
Prag 28, 29, SI. 44, 46, 48, 54, 59; oder Plag 60; !

61; EUrstentag 23, 25, 31, 46, 49, 50, 60.
Prager Bürstentag 13.
Protestanten 10; Furcht vor ihrem Angriff 27, 29,

32, 52, 53.
Protestierende Stände 75; in Jülich 13; schlechtes 

Vertrauen unter kath. und protest. Bürsten 18إ. 
Ramde Oberst 45, 47.
Rechherg, bair. Obersthofmeister 9, 24, 26؛.
Reggio 79.
Reichenhall 33. ٠

Reichshilfe 74 
Reiehshofrat 79-
Rhein, Ueherschweinmung im BrUhjahr 1610 51. 
R,eligionakoncessionen, hairische Beurteilung 75. 
Ridolfi, Alexander 45.
Rittberg, Graf Johann von 62, 63.
Rom 40, 54.
Rotarius P- 43.
Roth Br. 22.
Sachsen, Churfürst 45, 5579 ,76 ,73 ,64 ,ل; Ein­

kommen 79.
Salzburg, Erzbischof Wolf Dietrich 4, 25, 26؛. 
Salzvertrag zwischen Baiern und Berchtesgaden 4, 

22, 25.
Schilling, Secretär des Coadjutors Ferdinand 4, 5. 
Schleissheim 2657 .ؤ.
Schlesien 46, 47.
Schön, bairischer Geheimsekretär 23, 24. 
Schwäbische Grafen 30 f.
Schwäbisch-Hall 31.
Scoppius 38, 39-
Sötern von, Philipp Christof, Coailjutor von Speier 

46, 47.
Solms, churpfälzischer Grosshofmeister 18؛.
Spanien 13, 61, 62, 69, 73, 75, 76, 77, 78; Spanien 

und Liga 39, 59; Königin Margaretha 3, 41. 
Speier 18, 27.
Spinola 49.
Sprichwörter 34, 54, 59, 60, 62, 69.
Staten 26.
Steuerwald 81fg.
Stockfische 59.
Strasoldo 44.
Strassburg 38, 42, 52, 62, 76.
Sulz, Graf Carl Ludwig 31, 47.
Tataren 73, 74, 75, 80.
Teschen, Herzog 45, 46.
Tilly 59.
Tirol 45, 80.
Tönnisstein, Bad 6.
Torentin p. Beichtvater des Herzogs Wilhelm 11؛, 

16, 69, 70.
Toscana, eine Prinzessin als Braut für Matthias von 

Khlesl empfohlen 13.
1'rier 40, 54, 62, 64, 76; Einkommen 79.
Türken 12, 73, 74, 75, 80.
Türkheim von 24.
Ungarn 10, 11, 47, 60, 73, 74, 75.
Union protestantische 5, 31.
Unionstag zu Schwäbisch-Hall 31.
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76, 79.
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I
Ipi؛ Vaudemont 82.

Viepeck 7, 9, 14, 23, 33, 37, 65, 66. 
Wager 23.
Wahl eines römischen Königs 75 fg. 
Weinlese 56.
Welser 46.
Wensin 46, 48, 65.
Wien 22.
Wilhelmus p. 43.

إ Wolkenstein, Deutschordenskomthur zu Heilbronn 

Worms 27.
WUrzhurg 33; Bischof Ihdt Coadjutor Ferdinand 

ein 18.
Zinsen für Leibrentner des Erzstiftes Kein 5. 
Zufiiga, Balthasar de, Anteil an Matthias Werbung 

um Herzogin Magdalena TOn Baiern von 1610 
13, 26, 47, 48, 78.
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Berichtigungen.

i S. 5 Z. 3 von oben statt Bruders „Bundes“.
s. 9 Anm. 4^ Aht. VII, 697.
s. 37 Z. 22 von unten statt eisserirt „eisserist“.
s. 42 z. 9 von oben statt nit „mit“.
s. 72 in der letzten Zeile ist Oesterreich zu streichen.
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